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Am 6. Februar 1761, mitten im siebenjährigen Krieg, starb Kurfürst Klemens August 
von Köln. Dom reichen, prachtlicbcnden und verschwenderischen sächsischen Prinzen folgte 
als Erzbischof von Köln wie als Bischof von Münster Graf Max Friedrich von Königsegg '), 
damals 53 Jahre alt, ein Mann, dessen Charakter nicht minder als seine äussere Stellung von 
dem seines Vorgängers in höchstem Grade verschieden war. Fehlten ihm die äusseren Mittel, 
dessen glänzendes Regiment in gleicher Weise fortzuführen, so durfte man erwarten, dass er 
auch innerlich weniger zu gleichem Leben sich hingezogen fühlte: er hatte als Dcchant des 
Kölner Domcapitels durch leutseliges Wesen, vor Allem durch sanftes und bescheidenes Auf- 
treten sich beliebt gemacht; man rühmte, dass er persönlich sittenstreng. Allerdings, es 
zeigte sich nur zu bald, dass Kraft und Energie seiner Natur mangelten; mehr und mehr zog 
er sich von den Geschäften zurück und überliess die Last derselben seinen Ministern ; wie in 
Münster die eigentliche Regierung in den Händen des Domherrn Franz von Fürstenberg lag, 
so schaltete in Köln von Jahr zu Jahr unumschränkter der Freiherr von Belderbusch. Aber 
während unter Fürstenbergs einsichtigem und wahrhaft humanem Regiment das Uisthum 
Münster sich zu einer bis dahin nicht gekannten Blütbo erhob, fand man in Kurküln nur 
allzuviel Grund zur Klage Uber den Druck der eigenmächtigen und willkürlichen Verwaltung 
des Bonner Ministers, Uber das frivole und sittenlose Treiben des Bonner Hofes, in welches 
es gelungen den Kurfürsten selbst zu verwickeln. Doch wie «ehr die Wege der beideu 
Minister von Max Friedrich auseinander gingen, in einer Beziehung ist eine Achnlichkeit 
zwischen beiden nicht zu verkennen : „die Rückwirkung der Zeit Friedrichs des Grossen und 
Josephs IL" macht eben damals sich auch in Kurköln bemerklich; wie in der Mehrzahl der 
weltlichen und geistlichen Territorien damaliger Zeit cntschloss man sich auch hier zu Refor- 
men. Und wie in Münster wandte man auch hier sein Hauptaugenmerk auf die Hebung des 
Erziehungswesens; in der That war eine Reform der niederen wie der höheren Unterrichts- 
anstalten auf das Dringendste geboten*). Das Wichtigste, was in dieser Beziehung geschah, 
war die Gründung der Bonner Akademie. 



1) Ausser Ion bekannten Werken von Knnen, Hausier und Perthes vgl. für «las Folgende: Mering, Die 4 
letalen Kurfürsten Ton Köln. Aus 'lern Xaohlasa diese* eifrigen Sammlers für Kölnische Geschiohte sind swel 
Samcnelbande Ton Flugsohriften, Reden etc., die sioh auf die beiden letzten Kolner Kurfürsten beliehen, lo den 
Besitz von Hr. Geh. Katii MevUsen in Köln gekommen, der mir die Benutzung derselben gütigst Terstattet. 

2) Vgl. u. A. das unten erwahnto 1783 ton Max Frledrioh erlassene Deere), sowie den abgedruckten Be- 
rieht dea Akademierath* Tora 23- September 1786. In einem an Meusel geriehtoten Schreiben aus Bonn Tom 
28. Sept. 1764 heisat os: „Von der kläglichen Beschaffenheit der Dorfschulen muss iob Ihnen doch einige beson- 
dere Beispiele mittheilen. Zu Herzogsfreude Ist eine Kapelle, die von einem Mönche bedient wird und der auch 
dio Schule besorgen soU, aber herilieh schlecht kateohisirt Im Dörfohon Uckesdorf Ist bei der dortigen Kapelle 
ein Benefioiat, der Messe liest, übrigens aber ein Staltausfeger, Buttermaoher und Holzhaeker Ist. In Ippendorf 
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In Bonn war der Gyninasialunterricht in alter Zeit den Minoriten anvertraut; Kurfürst 
Max Heinrieb Übertrag an ibrer Statt denselben 1673 den Jesuiten. Gerade ein Jabrhundert 
Bpäter erfolgte, wie bekannt, die Auflösung des Jesuitenordens; am 16. August 1774 wurde 
die päbstlicbe Unterdrückungsbulle den Mitgliedern des Bonner Jesuitcncollcgiums mitge- 
theilt. Die Güter des Ordens bescbloss die kurfürstlicbe Regierung zur Hebung des Unter- 
richts zu verwenden; wie schon Clemens August in Bonn Lehrstühle für Jurisprudenz und 
Philosophie errichtet hatte, wurden nun, bereits im September 1774, einige Lehrer aus allen 
Facultäten bei dem Bonner Gymnasium angestellt, und nachdem im J. 1777 der Fonds des- 
selben durch einen mit der Stadt Köln Uber die Güter des dortigen Jesuitencollegs abge- 
schlossenen Vergleich ansehnlich vermehrt waren, in demselben Jahr das Ganze zu einer 
Akademio erhoben. Eine ausführliche Darlegung der Motive, welche zu ihrer Stiftung geführt, 
ist uns in einem interessanten Rescript von 1783 ') erhalten. „Wir sahen", heisst es hier, „mit * 
ernstlichem Blick auf die Beschaffenheit der Schulen unseres Erzstift», wir vornahmen, dass 
die kleinen Trivialschulen, in welchen der Grundstein eines guten Christen und rechtachaf- 
fenen Bürgers bei der zarten Jugend gelegt und diese zu höheren Wissenschaften vorbereitet 
werden sollten, wo nicht ganz ausser Acht gelassen, doch in ihrer Einrichtung sehr man- 
gelhaft waren; wir sahen ferner die höheren Schulen und Wissenschaften in unserem Erz- 
stift und Staaten eingeschläfert und in der Gefahr ganz vernachlässigt zu werden. Wir erkann- 
ten, dass dio Köllnischen Schulen jene Früchte nicht mehr hervorbrachten, welche man sich 
bei ihrer Einrichtung von ihnen versprach, wir fanden dieselben von ihrer erstcren Einrich- 
tung entwichen. Durch die bis zum höchsten Missbrauch und schier äussersten Verderb ein- 
gerissneu Schulzankcrcicn wurden dio vorzüglichsten, das Wohlsein unseres Erzstifts und t 
Staates bcziclcndo Lehren und Wissenschaften entweder ganz in den Schulen hintangesetzt 
oder doch ohne sonderbaren Nutzen nur obenhin abgehandelt. Wir sahen sie sich selbst 
überlassen, weil es ihnen an nöthiger Aufsicht fehlte und sie von unserer Einsicht und 



wirde vor einigen Jahren durch den wahrhaft patriotisch denkenden Hr. Pfarrer Schlösser in Lengsdorff eine 
Sehnde eröffnet und ein armer, aher ziemlich geschickter Schulmeister dabei angestellt: er konnte aher wegen 
der grossen Armuth der Leute nicht lange daselbst bleiben." (Mousel. Hlstor. Litt. f. 1784 Bd. 2, 363)- Und 
über dio höchste Bildungsanstalt des Landes, die Kölner Universität äusserte 1777 ein Kölner l'rofessor Dr. Nenn: 
„Es waren Zeiten, wo sich unsere Yatorstadt das Athen am Rheine nennen durfte. — Aber warum musste dooh 
unsor Athen dem alten auch darin gleich werden, dass die Wissenschaften von Ihm auswanderten und dieser ihr 
Wohnsitz in ganzlichen Verfall gerleth ? Seit anderthalb Jahrhunderten zog sich ein Immer trüberer Nebel um 
uns her. der auch sogar von dem im übrigen Europa mohr und mehr aufgehenden Licht koinon Strahl zu uns durch- 
ileü*. B»"VeTschouchten wohl innerliche Unruhen odor Kricgsläufo dio Musen eine Zeit lang von ihrem geliebten 
Wbhnsirlrf aWer ist es nicht eine unverzeihliche Saobe, dass hier statt einer vernünftigen Gelehrsamkeit die Sphynx 
jWier l fiitMsülftafflBn abgezogenen und leeren Schulweisheit unter der Larve einer systematischen Philosophie sioli 
vor dasf^leVriae fteiligthum lagerte und e<* bisher gegen die Ansprüche der zurückkehrenden Wahrheit mit Vor- 
uWKefleW *enitapfenjr' Bianco, nie alte Universität Köln, 1. 590. Vgl. Ennen, Zeitbilder S. 30 ff. 
"'»•• »)><<lia«i«be"1InWet sich In dem Aktcnfascikol : Einkünfte und Rechnungswesen der vormaligen Kurkölnlsohen 
UnWsWM''«l 'BönbTBVJhner Universitätsbibliothek S. 92 c. IV no. 2). Uebor dio Einrichtung der Bonner Aka. 
*fW4e Rbgtsn''z»ret''8e'lrl' i emgehen ie, leider nioht unterzeichnete Gutachten vor in dem Aktenfascikel : Vorschläge 
(rit*'<Prti#e u ltÜ 1 <*er'*(i IftfiiftVendcn kurfürstllohen Akademie zu Bonn (a. a. O. d X n. 1 u. 2). Eben dort findet 
stefc-Wotfi «fc lei^H" J *Mrt A A*Mrter umfangreicher Keform Vorschlag von Prof. Brewer. 
I 
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zu erlassenden Verordnungen entzogen zu sein glaubten; wir erinnerten uns dabei jener 
ernsthaften und öfters wiederholten Bemühungen unseres Vorfahren Adolf 1 ) und der ganzen 
Kölnischen Provinzialversammlung, welche gänzlich vereitelt worden. Ungeachtet der päpst- 
lichen sowohl als unterschiedentlichen kaiserlichen, und zwar von izt regierender Allerhöchst- 
Kaiserlicher Majestät darüber erlassenen ruhmwürdigsten Verordnungen blieben doch die- 
selbigen bei ihrer vorigen Beschaffenheit umgeändert; wir sahen daher mit Grund vor, 
dass eben jene Hindernisse, welche so viele heilsame Verordnungen vertitelten, auch un- 
sere Verwendungen in ihrem Ursprung ersticken würden. Wir vernahmen zu unse- 
rem Höchsten Missvergnügen vielfältige Klagen, dass Unterthanen unseres Landes und 
Zöglinge unseres Erzstifts, auch jene, welche genannten Schulen dio nächsten waren, 
sich von selbigen entfernten, auf andere Universitäten, wo unserer Religion entgegen- 
stehende Lehren und Sätze vorgetragen wurden, sich verfügten, um in jenen Wissen- 
schaften, nicht ohne Gefahr ihrer einzigen und wahren Religion, sich zu üben, welche sie 
auf den Schulen unseres Erzstifts und Staaten nicht erlernen au können, wegen Abgang 
nöthiger Einrichtung, vermeinten. Aus diesen wichtigsten, von uns genauest und öfters er- 
wogenen, das Wohlsein unseres Erzstifts und Staaten sehr nahe betreffenden Ursachen haben 
wir uns entschlossen, dass wir zu unserer Residenzstadt Bonn unter unserer eigenen Höchst- 
persönlichen Aufsicht eine öffentliche Akademie im J. 1777 stifteten, welche als ein Gone- 
ralstudium in unserem Erzstift und Staaten, und dessen Nutzen allgemein, auch für jene sein 
sollte, welche anderen Staaten zwar Bürger, aber unserer erzbischöflichen obristhirtlichen 
Obsorge von der göttlichen Vorsicht Ubertragen sind; wir ordneten ferner zu dorn Ende 
einen ordentlichen Akademierath gnädigst an, dem wir die Obsorge und Verbesserung des 
ganzen Schulwesens, auch der kleineren Trivialschulen unseres Erzstifts und Staaten anver- 
trauten, weil wir sehnlichst wünschen, dass die zärtliche Jugend mit den Grundsätzen unserer 
christlichen Religion, guten Sitten, nöthigen und nützlichen Wissenschaften gleichfalls er- 
wachsen, und alle der Kirche und Staaten nützliche Glieder und Bürger werden sollen." 

Wir sehen, die neue Einrichtung sollte nicht minder den niederen wie den höheren 
Unterricht fördern; in der That widmete der genannte Akademierath auch den Trivial- 
schulen seine Aufmerksamkeit; doch führten seine Bemühungen zu Lebzeiten von Max 
Friedrich, wie es scheint, zu keinem erheblichen Resultat*). Mehr geschah für die wissen- 
schaftlichen Studien, die auf der Akademie selbst gepflegt wurden. Erfreulicher Weise sind 
uns von mehreren Jahren die Verzeichnisse der auf ihr gehaltenen Vorlesungen aufbewahrt 3 ); 



1) Pie Bemühungen de« ErzbUehof» Adolf III (1546—1556) für Hebung de» Unterrieht« sind eingehend in 
einem früheren Abschnitt diese» Schreiben» gesohildcrt. 

2) S. Bericht de» Akademierath» an den Kurfürsten vom 2- Januar 1783 in dem 3. IV, Anm. 2 cltfrten 
Aktenfasoikel : Vorschläge und l'lSoe zu der zu errichtenden kurfürstlichen Akademie fol. 4. 

8) Handschriftliche Verzeiohnlsso finden »ich in dem Aktenfoscikcl : Lehrwesen und Lohrpläne von ver- 
schiedenen Jahren (Bonner Universitätsbibliothek ä. 92 d. VI), gedruckte in einem Sammelband der Bonner 
Universitätsbibliothek Ab. 1227. Leotionskatalogo der Akademie haben auch Meuser vorgelegen hei »einem Auf- 
tatze: Zar Geschichte der kurfürstlichen Universität Bonn in Lorschs niederrheinlsehem Jahrbuch 1844, S. 86 - 103, 
der, soweit mir bekannt, bl»her einzigen »elb»tetändigen literarischen Bearbeitung, welobe die Oe»ohlchto der 
alten Bonner Universität gefunden. 
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•ie geben uns die Möglichkeit, uns ein Bild ihrer Thätigkeit zu entwerfen. Gehalten wurden 
die Vorlesungen in dem alten Jcsuitencollegium in der Bonngasse, dem heutigen Gymnasial- 
gebäude, alle Hauptfächer in öffentlichen Collegien gelehrt, die gratis gelesen wurden ; doch 
erboten sich daneben die Professoren meist auch zu Privatvorlesungcn und zu Repetitorien. 
Begonnen wurden die Vorlesungen stets Anfang November, geschlossen Ende September; 
an bestimmten Tagen fanden jährlich öffentliche Disputationen Statt. Neben dem Vortrag 
der heute auf der Universität gelehrten Wissenschaften ging ein Unterricht in Fächern her, 
die wir heute dem Gymnasium zuweisen. Wir begegnen in unseren Katalogen einem ziem* 
lieh bunten Gemisch von „philologischen Vorlesungen"; dabei ist rühmend die ausgedehnte 
Berücksichtigung hervorzuheben, welche der Pflege des Deutschen zugewandt worden, wäh- 
rend leider die classischen Sprachen und namentlich das Griechische hier, wie später auf 
der Universität, arg vernachlässigt worden. Der theologische Unterricht lag in den Händen 
der Minoritcn; die beiden Professoren, die in den ersten Jahren theologische Vorlesungen hielten, 
gehörten diesem Orden an, Marcellin Hoitmar und Sinnigen, und ebenso Justinian Schallmeyer »), 
der 1782 an Sinnigens Stelle trat. Auch in der philosophischen Facultät finden wir neben dem Lieu- 
tenant Sandfort, der Mathematik lehrte, zwei Minoriten thätig, Elias van der Schüren *) und Joch- 
maring •) ; cr8terer las Logik, Psychologie, Geschichte der Philosophie, Naturrecht, letzterer Phy- 
sik und Mathematik. Schlimm bestellt war es in den ersten Jahren mit der Medicin; ein einziger 
Professor, Franz Wilhelm Kauhlen 4 ), vertrat alle medicinischen Wissenschaften ; er musste in den 
verschiedenen Jahren Anatomie, Physiologie, Chirurgie, Pathologie und gerichtliche Medicin 
vortragen. Die meisten Lehrer zählte die juristische FacultSt; hier unterrichteten Peter Diinwald, 
Jacob Müller, Gottfried Moll 4 ), Hubert Brewer*), Joseph Vitalian Lomberg 7 ). Auch die hervor- 

1) Aegidius Jakob Sehallmeyer war am 81. Mal 1767 zu Eupen geboren, trat November 1774 In den Mi- 
noritenorden, erhielt damals den Namen Justinlan, sludlrte seil 177(3 in Bonn und wurde hier besonders Hedde- 
rieh» Sohtilor. Vgl. Apollinar, Festgesang, als die kurfUrstlich-kölnlscho Universität zu Bonn den sechsten Jahrgang ihrer 
Entetehung feierte, den 20. November 1791. Zum Anhang folgt: Ode auf die Einrichtung und Einweihung belob- 
ter Universität sammt einigen biographisch-literarischen Naohrichten. Diese Naehriohten sind unsere wichtigste 
Quelle Uber die Lebensscbioksale mehrerer Bonner Professoren. Der Verf., ein Bonner Hofrath, dessen Dichter- 
name Apollinar, stand in nahen Beiiehungen zu den hervorragendsten unter ihnen, namentlich zu Dereser. (Vgl. 
die Einleitung zu dessen Rede über religiöse und paptstisolie Toleranz S. 6 Anm. d.) Genanntes Werk ist neuer- 
dings wieder abgedruckt im: Rheinischen Antlquarius, Mittelrhein, Abta. III Bd. XIV Lief. 1, 64-76. 

2) v. der Schuren (Peter Joseph mit seinem Tauf-, Elia« mit seinem Ordens-Namen) war den 13. Mars 
1760 zu Aaohen geboren, studlrte zu Trier unter Hodderlcb, wurde dann Lehrer in Münster, 1777 nach Bonn 
berufen. Vgl. Apollinar a. a. O. 3. 40. 

8) Jochmaring, Johann Hermann, geb. 1760 zu Qreven. E. llassmann, Naehriohten Uber mUnsterländische 
Schriftsteller. 

4) Franz Wilhelm Kauhlen, geb. zu Hemmerden am 27. Januar 1760, begann in Köln Theologie zu studiren, 
wandte steh dann aber schon dort zur Medicin und setzte diese seine medicinischen Studien in Duisburg und 
Stressburg fort, Hess sioh dann als praktischer Arzt In Bonn nieder, ward 1777 kurf. Hofrath, 1782 Oberarzt der 
hiesigen Kriegsbesatzung. Apollinar a. a. O. S. 37. 

6) O. Moll geb. in der gräflich Salm - DykUchen Unterherrsehaft Alfter des ErzsÜfts Köln 1763 (Meuael 
Gelehrtes Deutschland V 10, 818) las besonders Criminal- und Lehenreoht. 

6) Drewer 1744 in Bonn geb. las Pandekten, Prozess und bekleidete das Amt eines Fiskus der Akademie. 

7) J. V. Lomberg geb. zu Bonn 1740 (Meusel a. a. O. V 4. 600) vertrat da« VSlker- und Staatsrecht. 
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ragendste und einflussreickste Persönlichkeit der Akademie gehörte dieser FacultKt an, der Reprä- 
sentant des Kirchenrechts, Philipp Heddcrich 1 ). Er war am 7. November 1744 zu Bodenheim, 
bei Mainz geboren, 15 Jahre alt in Köln in den Hinoritenorden eingetreten und hatte dort 
auch Keine theologischen und juristischen Studien begonnen. Erst 22 Jahre alt wurde er 
hier dann selbst als Lehrer der Theologie und des Kirchcnrcchts angestellt; 1771 kam er 
nach Trier. Die Jahre, die er in dieser Stadt verlebte, wurden für ihn von entscheidender 
Bedeutung; er trat hier in nahe Beziehungen zu Hontheim und suchte, als er 1774 nach 
Bonn berufen worden, auch dort für die Verbreitung febronianischer Ideen zu wirken. Durch- 
nus in Uebereinstimmung mit dem leitenden Minister vertrat er in seinen Schriften wie auf 
dem Katheder jene freiere dem römischen Stuhl oppositionelle Richtung, die damals überall 
im katholischen Deutschland an Einfluss gewann und eben jetzt in Kurköln durch lang an- 
dauernde Streitigkeiten zwischen dem Nuntius und dem erzbischöflichen Hofe besonders ge- 
nährt wurde. Hedderich selbst war ein äusserst fruchtbarer Schriftsteller von nicht geringer 
Belesenheit und Gelehrsamkeit; die Göttinger gelehrten Anzeigen nennen ihn einen „un- 
serer gelehrtesten Kanonisten" ; er war dabei offenbar ein Lehrer von entschiedenem pädago- 
gischen Talent. Zwei seiner nachmaligen Collegen in Bonn, die beiden oben genannten Mi- 
noriten Schallmeyer und van der Schüren, waren durch ihn herangebildet; sie vertheidigten 
als .Lehrer der Akademie mit ihm die gleiche Sache. 

Begreiflich, dass eben diese Richtung der cinflussreichsten Professoren — Hedderich be- 
kleidete neben seinen anderen Aemtern auch den wichtigen Posten eines Ccnsors — mannig- 
fachen Anstoss erweckte, begreiflich, dass namentlich von Köln aus die Anstalt, in welcher 
man nicht bloss die Rivalin, sondern auch die Vertreterin einer entgegengesetzten wissen- 
schaftlichen und kirchlichen Richtung sah, mit wenig freundlichen Augen betrachtet wurde*). 
Und nicht minder begreiflich, dass diese feindliche Gesinnung stieg, je bedeutender die 
Akademie sich entwickelte. Man hatte für deren Hebung Manches Seitens der kurfürstlichen 
R> gierung gethan; im J. 1778 war verordnet worden, jeder Kurkölnische Jurist solle auf der 
Bonner Akademie studiren : immer aber fehlte es an dem Wichtigsten, an den nöthigen Lehr- 
kräften. Diesem Grundübcl wirksam abzuhelfen erlicss am 22. Juni 1783 der Kurfürst ein 
Rcscript 3 ) an die einzelnen Mönchs-Klöster seines Territoriums; er erinnerte sie, wie seit 
alter Zeit die Pflege des Unterrichts als eine Hauptaufgabe der Klöster betrachtet worden, 
und kam endlich auf Grund einer dahin abzielenden ausführlichen historischen Erörterung 
zu dem Befehl: dass Ihr uns zwei würdige und zu jenem Fache der Wissenschaften, wohin 
wir dieselbe nach vorgehender Prüfung bestimmen werden, fähige und auf Eure Kosten da- 
hier zu unterhaltende Geistliche aus Eurem Gotteshause innerhalb 4 Wochen nach Verkün- 
digung dieses unseres gnädigsten Ausschreibens in Vorschlag bringen oder aber in izt be- 
stimmter Zeit für Unterhalt der anstatt derselben anzustellenden Lehrer zu einem Beitrag 
gehorsamst erklären sollt. Gleichzeitig wurden die Nonnenklöster aufgefordert, sich eben- 
falls binnen 4 Wochen zu einem ansehnlichen jährlichen Beitrag zur Unterstützung der Aka- 



1) Vgl. Apolliner a. ». O. 25-82. 

Sohon Im J. 1779 kam «» iu einer Klage de» Kölner Domkapitel« gegen Helderloh, über welohe an* 
eine Reihe tob Akten erhalten eisd In dem Aktenfa«cikel: Hedderich X (Bonner ünWeralUUbibl 8. 9« f. XI.) 
8) 8. 8. IV Anm. I. 
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demie bereit zu erkliren. Gegen diese Verfügungen aber erhob man nun in Köln Ein- 
sprache; ja der Kölner Magistrat wandte Bich mit einer Klage an den Kaiser. Und auch 
der Pabst, den Max Friedrich um eine Sanctionirung seiner Anordnung angegangen, er- 
klärte sich mit derselben nichts weniger als einverstanden •). Er beklagte, dass der Kur- 
fürst nicht früher seinen Rath eingeholt, er bedauerte, dass manchen Klöstern durch diese 
Verordnung eine unbillige und zu schwere Last aufgebürdet wurde; vor Allem aber wandte 
er sich in scharfen Worten gegen Hedderich ; solle er (der Pabst) die Akademie bestätigen, so 
sei die Entfernung dieses Mannes die erate Bedingung 8 ). 

Eine ganz andere, durchaus günstige Aufnahme fand dagegen das Vorgehen des Erzbi- 
schofs in Wien; man wünschte dort nur das Eine, der Kurfürst möge ausdrücklich erklären, 
dass seine Verordnung nur auf diejenigen Klöster seiner Erzdiöcese sich bezichen solle, 
welche auch seiner Landeshoheit untergeben, da in dem entgegengesetzten Fall leicht Strei- 
tigkeiten mit anderen Landesherrn zu fürchten seien : ein Wunsch, dem die Bonner Regierung 
sofort in einem eigenen nach Wien gerichteten Schreiben nachkam. Schon Am 19. Soptem- 
ber 1783 konnte der Agent des Kurfürsten in Wien seinem Hofe melden, die Sache der 
gegen denselben beim Reichs-Hofrath Seitens des Kölner Magistrats angestrengten Klage 
befände sich in den besten Händen; in derThat wurde im Januar 1784 der genannte Magistrat 
abschlägig beschieden»). 

Bereits vorher hatten in Bonn die neuen durch das Rcscript des Kurfürsten für die 
Akademie erworbenen Lehrer ihre Thätigkeit begonnen. Die Kölner Klöster St. Pantaleon 
und St. Martin, die Benedictinerabteien in Deutz und Brauwoiler hatten je einen ihrer Ange- 
hörigen als Lehrer nach Bonn gesandt: Anselm Becker, Sebastian Scheben, Andreas Spitz 
und Franz Cramer 4 ); sie übernahmen die Professuren der Polemik, der Paatoral-Theologie, 
der Kirchengeschichte und der Diplomatik. Dazu kamen zwei Carmelitor, Anastasius a S. 
Rosa und Thaddäus a S. Adamo; ersterem wurde der Unterricht im Hebräischen, Chaldäi- 
schen und der Exegese des alten Testamentos, letzterem das Griechische und die Exegese 
des neuen Testamentes zugewiesen. Endlich ermöglichten die hingekommenen Geldbeiträge 
auch die Anstellung neuer Lehrer in der raedicinischen und juristischen Facultät; in jener tra- 
ten noben Kauhlen, der wie erwähnt bisher Jahre lang allein alle mediciuischen Fächer vertre- 
ten hatten, jetzt Rougemont und Gynetti; für die juristische Facultät wurde H. G.W.Daniels 



1) Dm pabstliohe Schreiben Tom 30. Auguat 1783 befindet «ich auf der Bonner UniveraitfUblbllothek 
8. 92 a- 

2) l'raeterea cum u axima adbibenda esset caulio, ut optimit insti tuend ae aeademiae profeteorlbut forent 
Inatruotae, a quibus nirairum omni» sinistra doctrinae tusploio deberet, et cum id , quod summopere Interest, a 
T« Nobia prseoipue fuisset referondum: ipee nihil attuluti quo nostram hano aoHoHudinem »ubleTare«, quae tanto 
magla No» angU hoc tempore, quo isthlc florere apud To audimus Hedderiob illum , ouiua ojusmodi qaaedam 
sententiae theaesque perrulgatae »unt, ut fädle Intelligi raleat, plurimam inferri labem adoloscentibu» ab eo posse, 
qt multo potiua e«»et magisterio II los carere, quam tallbu* tmbul disolplinli. Hinc agnoscls approbarf Nobis nutlo 
modo poase aoademiam ullam, in qua rel canonicum jus vel allam lolentiam quamlibet illo profitoatur. 

3) S. die Correspondenz des kurkölnlachen Agenten In Wien Dietrioh mit der Donner Regierung in den 
auf der Bonner Universitätsbibliothek S. 92 e. IX aufbewithrton Akten. 

4) Ueher Scheben Tgl. Apollinar a. a. O. 42, Anm.; über Cramer Selbertz, WeatfälUohe Beiträge zur Deut- 
schen Gesch. J, 132 und Ersoh und (j ruber« Encyclopadie 1 20, 85. 
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gewonnen. In einer feierlichen Rede führte Hedderich am 11. November 1783 sämmtlicho 
neue Professoren in ihr Amt ein; er forderte sie schliesslich zur Ablegung des Tridentini- 
schen Glaubensbekenntnisses auf, beschwor sie stets desselben eingedenk zu sein, um den 
Endzweck der Akademie zu fördern, „der Religion und Kirche Blüthe und Stärkung" '). 

Besonders der Gewinn von Daniels, Rougemont und dem Pater Thaddlus, oder wie er 
mit seinem Taufnamen hiess, Anton Dereser war für die Akademie von grösster Wichtigkeit; 
sie haben auf dieser und der aus ihr hervorgegangenen Universität eine sehr hervorragende 
Stellung eingenommen, beiden Anstalten wesentlich mit ihre Signatur gegeben. Alle drei 
standen damals noch in jugendlichem Alter: Daniels war 1754, Rougemont 1756, Dereser 
erst 1757 geboren; alle aber hatten sich bereits als Lehrer versucht; Daniels war däneben in 
praktischer Thätigkcit erprobt; er war schon 1780 von Max Friedlich als Hofgerichtsrath 
angestellt. War so Daniels, der in Köln geboren, dort auch studirt hatte, mit den Verhält- 
nissen des kölnischen Landes bereits auf das Genaueste vertraut, so kam dagegen Dereser 
ein geborener Franke, der in Würzburg und Heidelberg studirt hatte, aus Heidelberg, wo 
er seit 1780 Lohrer der Philosophie und Theologie gewesen, Rougemont überhaupt nicht aus 
Deutschland, sondern aus Frankreich. Er war geboren in St. Domingo, studirte in Lyon 
und Paris, wurd 1777 hier in die 6colc practique aufgenommen, 1778 in dieser mit dem ersten 
Preise gekrönt und lehrte seitdem als Dcmonstrator der Anatomie zuerst in Paris und dann 
in Brest, bis er den Ruf nach Bonn erhielt*). 

Durch die neu hinzugetretenen Lehrkräfte war die Akademie in den Stand gosetzt, eine 
wirklich bedeutsame Wirksamkeit zu entfalten: der Gedanke lag nahe, dieselbe dadurch zu 
steigern, dass ihr die Würde und Gerechtsame einer Universität beigelegt wurden. Und in 
der That schon, im Anfang des Jahres 1784 sehen wir die Bonner Regierung mit Ausführung 
dieses Planes beschäftigt; am 13. März d. J. wandte sich der Kurfürst an den Kaiser mit 
der Mittheilung, „er habe zu mehrerer Aufnahme und unumstösslicher Befestigung seiner 
Akademie es für zuträglich und höchstnöthig erachtet, dieselbe bciliegendermasaen in eine 
Universität umzuschaffen und zu erheben" und bat „zur Beförderung dieses gemeinnützigen 
Vorhabens die allergnädigste Bestätigung zu ortheilcn*. In der That wurde schon am 7. April 
das gewünschte kaiserliche Diplom ausgefertigt. 

Noch ehe er dasselbe erhalten konnte, war aber am 15. April Erzbischof Max Friedrich 
gestorben. Durfte man erwarten, dass sein Nachfolger seiner Stiftung mit gleichem Eifer 
eich annahm? * 

Es war kein anderer, als der jüngste Bruder Joseph IL, Max Franz 8 ). Er war am 8. Dezember 
1 756 geboren, damals also 27 Jahre alt. Von seinem Charakter hat uns sein Bruder Leopold in 
einem vertrauten Brief an Joseph II. ein interessantes, aber wenig schmeichelhaftes Bild ge- 



1) Diese Kede ersohion im Druok u. d. T.: Anni 1783 dioa undoeima novembris aoademioa solomnis. 

2) Vgl. über allo drei Apollinar 22, 32, 34; über Dereser ausserdem Felder, Gelebrtenlexicon der katholi- 
schen Geistlichkeit 1,163 und Dünlser, Rheinische Frovinrialblattor 1839, Bd.l42ff.; über Daniels, Kamptz, Jahrb. 
f. preusa. Gesetzgebung Bd. 20, 6. 271—275 und Nekrolog der Deuleohen V 1, 830. 

3) S. ausser den ö. III Anm. 1 citirten Quellen hesonders die Ihn betreffenden Stollen bei Arneth, Maria 
Theresia und Joseph II., die im Register Bd. III S. 291 verseloluiet sind. 
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zeichnet. Leopold rühmt seine gute Begabung, sein vortreffliches GedSchtnias, seine Höflich- 
keit und Gefälligkeit; aber als der Grundzug seines Wesens erscheint ihm eine geradezu 
stauneoswerthe Indolenz. Max scheut nach ihm alles, -was irgend geistige Anstrengung ver- 
ursacht, jede geistige Arbeit, jedes ernste Gesprach, jede vernünftige Leetüre; misstrauisch 
gegen sich wie gegen alle Anderen liebt er es mit Leuten zu verkehren, denen er sich tiber- 
legen weiss ; in den kleinen wie in den grossen Dingen des Lebens fehlt es ihm au jeder 
Initiative ; es ist interessant und unterhaltend in dem Bericht zu lesen, bis zu welcher Vollen- 
dung der Erzherzog es in der Kunst gebracht, alles zu vermeiden, was ihn irgend geniren 
könnte. Er war 19 Jahre alt, als sein Bruder diese Schilderung von ihm entwarf; fünf 
Jahre später gelang es dem Geschicke der österreichischen Diplomatie seine Wahl zum 
Coadjutor von Max Friedrich in Köln und Münster durchzusetzen (1780, 7. u. IG. Aug.) 1 ); 
in demselben Jahre wurde er auch zum Hochmeister dos deutschen Ordens in Mergentheim 
gewählt. Es ist bekannt, dass Mozart, als er den Prinzen, den er 1775 zu Salzburg gesehen 
hatte, nach diesen Wahlen 1781 wieder traf, ihn in hohem Grade und wenig zu seinem Vor- 
theil verändert fand; in der That scheint eine Veränderung seines Wesens vorgegangen 
zu sein, nur möchte ich sie eher als eine günstige bezeichnen; er war, scheint es, gesprächi- 
ger, freier, thfitiger geworden, mehr bedacht, auch auf seine Umgebung zu wirken. Jeden- 
falls, als ihn nun der Tod von Max Friedrich auf den erzbischöflichen Stuhl von Köln berief, 
zeigte er in keiner Weise jene Indolenz und Passivität, die einst Leopold in Erstaunen ver- 
setzt; war er vielleicht auch mehr geschäftig als thätig, immer ist nicht zu leugnen, dass 
er namentlich in den ersten Jahren mit allem Eifer den Regiorungsgeschäften sich widmete. 
Allerdings wie an geistiger Bedeutung so war er auch an Arbeitskraft seinen beiden ältesten 
Brüdern nicht vergleichbar ; jenen ungestümen Trieb zu wirken und zu schaffen, der vor Allem 
Joseph charakterisirt, dessen schroffe Energie würde man bei ihm vergebens suchen. Auch in sei- 
nen kirchlichen und politischen Anschauungen war er von seinem kaiserlichen Bruder verschie- 
den, um Vieles weniger leidenschaftlich und radical, durchaus festhaltend an den Lehrsätzen der 
katholischen Kirche, auf der anderen Seite aber nicht minder erfüllt von dem Bewusstaein 
seines Herrscherrechts, entschlossen, jeden gegen diesen Punkt gerichteten Angriff, käme er 
auch vom Pabste, entschieden zurückzuweisen, beseelt dabei von dem Wunsche, Wissenschaft 
und Aufklärung zu fördern. Ich habe hier nur kurz daran zu erinnern, dass eben in die er- 
sten Jahre seiner Regierung der Kampf der deutschen Erzbischüfe für ihre von Rom bedrohte 
Jurisdiction und Selbstständigkeit, der Streit über die Nuntiatur, die Emser Punktation fällt; 
wir sehen den neuen Kölner Kurfürsten hier mit grösster Entschiedenheit für die Erhaltung 
und Erweiterung der erzbischöflichen Selbstständigkeit einstehen. In solcher Lage musste die 
Pflege und Weiterbildung der wissenschaftlichen Stiftung seines Vorgängers ihm besonders 
nahe liegen; in der That entwickelte er für sie von Anfang seiner Regierung an die eifrigste 
Thätigkeit. 

Wir besitzen aus den Jahren 1784 und 1786 eine Reihe von Schreiben, die zwischen 



1) S. Dohm» ausführlichen Berieht in den Denkwürdigkeiten meiner Zeit 1, 295 ff. Hocherfreut über diese 
Wahl Ihre« Sohne* war besondere Maria Thereela; ». die Annage au. ihren Briefen an Marie Chri.tine bei Adam 
Wolf, Marie CUri.tine 166. 
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ihm und dem Akademierath gewechselt worden»): in ganz anderer Weise energisch wurde 
aber die Vollendung der Universitätsstiftung in Angriff genommen, seit durch Patent vom 
26. Juli 1786*) Franz Wilhelm Freiherr Spiegel zu Diesenberg »um Presidenten der Aka- 
demie und Vorsitzenden des Akademieraths ernannt war. Es kam damit an die Spitze der 
Anstalt der Mann, welcher, wie die Akten zeigen, recht eigentlich die Seele des Ganzen ge- 
worden. Spiegel») war den 30. Januar 1752 zu Canstein geboren, der älteste Sohn des Frei- 
herrn Theodor Hermann , Landdrosten in Westfalen , der Kiteste Bruder des späteren Erz- 
bischofs von Köln *). Er studirte in Lüwen und Göttingep, trieb hier juristische historische 
und philosophische Studien, hörte bei Püttor und G. L. Böhmer, bei Heyne und Schlözer. 
Nach Vollendung dieser Universitätszeit wurde er am Hofrathscollegium in Bonn angestellt; 
hier entschloss er sich, dem geistlichen Stand sich zu widmen und wurde Domherr in Mün- 
ster und Hildesheim. Als solcher unternahm er eine Reise nach Rom ; heimgekehrt wurde er 
nach dem Tode seines Vaters (1779) dessen Nachfolger als Landdrost von Westfalen. Er 
sorgte hier für gute Polizei- und Justizpflege, wie für Verbesserung der Unterrichtsanstalten; 
Verdienste, welche er sich in dieser Stellung erwarb, bewirkten, dass Max Franz ihn bald 
nach seinem Regierungsantritt zum Geh. Extraconferential-Regierungsrath ernannte, ihm da* 
Präsidium der Hofkammer und dio Direction des HofbauweBens übertrug. So war er durch 
vielseitige Studien, durch mannigfache Thätigkeit gebildet, er hatte bereits ein entschiede- 
nes organisatorisches Talent an den Tag gelegt, als er nun 34 Jahre alt die Leitung der 
Akademie Ubernahm. 

Seine Thätigkeit machte sich sofort geltend; der Akademierath ») unterbreitete am 23. Sep- 
tember 1786 dem Kurfürsten einen ausführlichen Entwurf Uber die Festlichkeiten, welche die 
Einweihung der Universität verherrlichen sollten, sowie über die Einrichtung der neuen An- 
stalt, besonders über die Ertheilung akademischer Würden und Ehrenstcllen ; er übersandte 
an demselben Tag den genau ausgearbeiteten Vorschlag einer Studienordnung. Beide in un- 

1) ble beziolien aioh u. A. auch auf da« Lehrerpereonal. Im J. 1765 erhielt Heddericb einen vortheilhaf- 
ten Ruf nach Mains; aeine Entlassung war bereit« ausgefertigt; er Hess aioh dann aber doch zum Bleiben be- 
wegen. Dagegen aohleden die Lehrer Crevelt and Soh5nebeok, die 1784/85 Materia Modica und Botanik vor. 
getragen hatten, in dem folgenden Jahre wieder aus, „da der wenige Zulauf, den ihre diesjährigen Collegien 
gehabt haben, dieselben aueh ganz entbehrlioh macht". 

2) 8. das AklenfasoUcel: Vorstand und Verwaltung der Akademie, Bonner Unlversitätsbibl. S. 92 e V 
fol. 821. 

8) Vgl. den auf Mittheilungen des Amtmanns Philipp! zu Canstein baslrten Aufsatz von Seibortz, West- 
fälische Beiträge cur Deutschen Qesohiobte 2, 147. 

4) Vgl. den Stammbaum de« Geschlechts Spiegel • Desenberg bei Kahne, die Herren und Freiherrn von 
Hovel 1, 178. 

6) Ueber das Folgende, die Inauguration der Universität und die Vorbereitungen zu derselben Tgl. die of- 
fizielle, nach einer Angabe ron Dereaer verfasste Schrift: Entstehung»- und Einwelhungsgeachlohte der KurkSlnlschen 
Universität zu Bonn. Kl. Fol. 79. S. Bonn, Abshoven. Dieses Werk ist neuerdings fast ganz wieder abgedruckt 
im Rheinischen Antiquarius, Mittelrhein, Abth. 3 Bd. 14 Lfg. 1, 8. 4 — 54. Wichtiger sind die auf der Bonner 
Universitätsbibliothek S. 92 b II u. III aufbewahrten Akten und vor Allem die „Akten zur Inauguration der 
Universität", die früher Im Besitz des U. Steueren* pfänger Manger In Siegburg von diesem in UberaJ&tcc WeUe ajsr 
den zeitigen Reotor der Bonner Universität, H. Prof. von Svbel überliefert sind. Letzterem ' verdanke loh die Xisss 
gütige Mitteilung derselben; er hat mir dadurch den ersten Anlass zu der Bearbeitung vorliegest SohrfftN' * 

«•«•ben. j : r «U., .< ' • „ifNARY, 
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sercr Schrift zum ersten Male mitgcthcilten Aktenstücke geben wie mir scheint zusammenge- 
nommen mit den Bemerkungen, die der Kurfürst zu denselben gemacht, ein sehr gutes Bild 
von dem Geiste, welcher dio Gründer der neuen Universität erfüllte ; ich mache besonders 
aufmerksam auf die Bestimmung, dnss, natürlich die theologische FacultÄt ausgenommen, Re- 
ligion Niemanden von der Erlangung der Liccntiaten- und Doctor- Würde ausschliessen sollte. 
Die Würde eines Kanzlers der Universität behielt sich der Kurfürst selbst vor; die oberste 
Leitung derselben wurde den Häivlen eines Curators und Rcctors anvertraut. Erstere Stelle 
erhielt Spiegel; der Rector sollto jährlich gewählt werden; für das erste Jahr wurde zu die- 
sem Amte der Director der unteren Klassen, Bonifacius überthiir'), designirt 2 ). Beide soll- 
ten die Polizei der Universität leiten, .,so lang als die Sache nicht fiscal oder criminal wird"; 
alsdann sollte sie „an die Juristenfaknltät gebracht werden, wo der Curator und Rector nebst 
dcnDecauen, zwei älteren Professoren der Juristenfakultät und der advocalus fisci die Sache 
weiter verhandeln. Auch „die Occouomica, welche bisher bei dr»m Akadcmicrath verhandelt 
sind, sollten in der Folge von dem Curator und Rector mit Beisitz des hierzu von den wirk- 
lichen IIüfkammerrKthcn zu ernennden Geh. -Rath Coela besorgt werden" 11 >. Dem Curator 
war ausserdem die Lcituug einer für das Bonner Gymnasium und alle Schulen des Landes 
einzusetzenden Schuldircction Ubertragen, sowie das Präsidium des Mcdieinalratbs, der gebil- 
det aus säniratlichen Professoren der nicdicinischcu Fakultät dio Ordnung der Medicinalpo- 
lizei wahrnehmen sollte*). 

Aber es galt nicht bloss, die akademischen Behörden, die Examina, den Gang der Stu- 
dien zu ordnen, es galt daneben auch sehr materielle Fragen zu regeln, u. A. Wohnungen 
für die vermuthlich in grösserer Zahl eintreffenden Studenten zu beschaffen. Die Einwohner 
von Bonn, welche ßolchc zu vermiethen bereit seien, wurden aufgefordert, Anmeldungen zu 
machen ; am 4. November konnte in Folge dessen publicirt werden, dass „dermal zureichende 
Quartiere und Kosthäuscr für die auf hiesiger Universität studiren wollende Candidaten zu 
verschiedenen Preisen ausfindig gemacht worden. Die Preise sind für eine gute Mittags- 
nnd Abends-Kost sammt Bier, für Frühstück, Heizung, Licht und ein müblirtes Zimmer von 
12, 11, 10 und 9 Rthlr. per Monat — für Mittags- und Abendkost sammt Bier, ohne Logis, 
von 9 Rthlr., von einer Carolin und von 5 Rthlr. per Monat — für Mittagskost allein von 6 Rthlr. 
von 5 l /i Rthlr. und von 3 Rthlr. 20 Stübcr per Monat. Die Mittagskost besteht in Suppe, 
Gemüse und Beilage, Rindfleisch, Ragout oder Braten, die Abendkost in Suppe oder Salat 



'.) B. Ohorthür, ein Bruder 'leg berühmten Würzburger Theologen Franz O., geb. zu Wiir/barg 27 Sopt. 
1749, naoh Auflösung clor Bonner Universität Im Stift Haug zu Würzburg Pfarrer, starb 2. Oktober 1804. Mousel. 
Gelehrtes Deutschland V £>, 47:1 und 11, 583. 

t) Dio beiden folgenden Jahre war Hedderleh Rootor, 1789/00 Kauhlcn, \190^\ v. dor Sohüron, 1791,92 
Schoben; dor letzte Rector der Universität war Moll. 

3) Kurfürstliches Statut vom 4. Oktober In den Akten der Inauguration' 

4) „Dicsor hat die in die Modiclnalpollzei einschlagenden fiesch*fte zu besorgen, in Fällen aber, wo Stra- 
fen xu erlassen sind, wird ihm nur die Untersuchung dos Facti überlassen und sobald daraus die Notwendigkeit 
einer Ahndung erhallt, soll die causa Instruota oum voto unserom Kurf. Hofrathe zu fornerer Ausführung über- 
lassen werden, wohin wir die Verfügung wollen ergehen lassen, damit auf Ansuohen der Mediciniachcn Fakultät 
solche Sachen ungesäumt von demselben Torgenommen werden." Aus dem In vor. Aura, otttrten Aktenstück. 
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mit kaltem Fleisch, sodann noch einer Fleischspeise. Quartiere allein, mit und ohne Hei- 
zung, und nothdüi ftig ausmeublirt sind auch jetzt um geringere Preise als vorhin zu haben* 
Und neben den Wohnungen für die Studenten handelte es sich darum Quartiere für die 
Ehrengaste zu finden, die zu der Einweihungsfeierlichkeit geladen waren, um Wagen»), die 
bei den Festlichkeiten benutzt werden konnten; in verschiedene Zeitungen wurde ein Pro- 
gramm des Festes und eine Ankündigung der Universität eingedickt, an die nicht eingelade- 
nen auswärtigen Universitäten wurde ein Notificationsschreiben ') geschickt (um Abscndung 
von Deputationen hatte man nur Bamberg, Heidelberg, Köln, Mainz, Münster, Trier, Wllrzburg 
ersucht): die uns erhaltenen Akten zeigen, wie all dies die Professoren und vor Allem den 
Kurfürsten und Spiegel beschiiftigte. 

Unter ihren Bemühungen und Anordnungen waren endlich die Tage herangekommen, 
an denen die feierliche Inauguration der Universität Statt finden sollte. Man hatte als Haupt- 
festtag ursprünglich den r>. November in Aussicht genommen, sich dann aber für Montag 
den 2U. November entschieden. Das Fest verlief, wie das Bönnischc Intelligenzblatt berich- 
tet, „über alle Maasscn prächtig und herrlich und zur höchsten Zufriedenheit Sr. Kurfürstli- 
chen Durchlaucht". Er selbst leitete am Montage den Inaugurationsakt durch eine Rede ein, 
der dann zwei Reden Spiegels und Oberthiirs und die Leistung des Amtseides Seitens des 
Ilectors und der Professoren folgte; Mittags war Hoftafcl von DO Gedecken, zu welcher 
die einheimischen und fremden Professoren geladen waren, Abends grosses Concert; „nachher" 
heisst es in der offiziellen Schilderung de* Festes, „ward wie Mittags bei Hofe gespeist und 
aus der Hippokrcnc unseres Apolls strömten jedesmal ausländische und einheimische Woine 
jeder Gattung für die Musen". Die folgenden beiden Tage waren hauptsächlich Disputatio- 
nen und Promotionen gewidmet; am Abend des Dienstags fand ein Ball im Englischen Hause 
Statt *) ; an demselben Abend rbezeugte die Stadt durch eine grossartige Illumination ihre 
Thcilnahmc 6 ). Auf Kosten des Stadtraths war nach dem Plane von Professor Sandfort auf 



1) S. Hünnisobes Intelllgenzblatt Jahrg. 1786, S. 1^5 und 18'J. Auob abgedruckt bei Mousor Niclerrb. 
Jahrb. 1644 8. 172. 

2) Eben damals Im November 1780 erhielt Bonn eine neue Drosohkenordnung. An der Spitze des Hanni- 
schen Intelligenzblatt too 14. Nov. 1786 finden wir folgende Bekanntmachung : „S. Kurf. Durchlaucht haben 
zu Bequem Liohkeit de* hieeigen Publikums gnädigst gutgefunden, für die in hiesiger Höchstdero Residenzstadt 
Bonn befindlichen Lehnwagen nachstehende Taxe einstweilen festsetzen zu lassen: Für den Oebrauoh eines Lehn- 
wagen» auf einen ganzen Tag bis Abends 1 1 Uhr 2 Kthlr., aur einen halben Tai; 1 Rthlr. 20 Stüber, auf eine 
einfache Hinfahrt 20 Stöber, auf eine Hin- und Rückfahrt 40 3tbr. Zu Haltung sothanor Lehnwagen haben 8e 
Kurf. Durohlaucht dem Posthaller Pauli die höohste Erlaubnis« dergestalt verliehen, daes soloho dem hiesigen 
Kurf. Postiauae immorhin anklebig sein solle; auch haben vor der Hand zu ebenfalLiger Haltung derselben die 
hiesigen Hauderer Lauten, Radermaehor, Lovenberg, Ahrens und Neubauer sich erboten". 

8) Dasselbe ist eingerückt in den ersten Bericht des Akademieraths vom 28- Septbr. Die Antworten darauf 
finden sich: EinweihUDgsgesch. 26 — 34 und 79. 

4) Die Liste der Personen, an die Ballbillt- ts auszutheilen, findet sich in den Akten der Inauguration. 

5j Uobcr die Theilnahme der Stadt an dem Feste finden sich die genauesten Nachrichten in den Kaths- 
protokollen, deren Benutzung mir gütigst von H. Oberbürgermeister Kaufmann verstauet worden. Abbildung 
und Beschreibung der Ehrenpforte liefert die Elnweihungsgesohichte. 
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dem Markte eine grosse Ehrenpforte aufgerichtet, geschmückt mit lateinischen und deutschen 
Inschriften, die Prof. Lomberg verfasst. 

Uns interessiren von den Feierlichkeiten am Meisten die dabei gehaltenen Reden 1 ), 
■weil sie den Geist charakterisiren, in welchem die Universität gegründet worden. DcrlKur- 
fürst pries in seiner Rede „Joseph, der die Menschen und den Nutzen der Aufklärung zu 
schätzen weiss"; an die einzelnen FacultSten wandte er sich mit folgenden Worten: „Ihr, 
sagte er, denen die so wichtigen pöttlichen Wissenschaften anvertraut sind, werdet keine 
Mühe sparen tüchtige Theologen, nicht Grübler, sondern gründlich Denkende, nicht Ncuc- 
rungssüchtige, sondern Gläubige, nicht Heuchler, sondern Ueberzeugte, nicht Verfolger, son- 
dern Bclchrer, nicht stolze, sondern sanftratithige, nicht träge, sondern emsige, mit thätiger 
Nächstenliebe beseelte Gcistlicho zu bilden. Ihr Rechtslehrer müsset Euch bestreben, durch 
wahre Beibringung des Sinnes und des Zweckes der Gesetzgebung gute Rcehtsgclehrtc zu 
bilden, sofort dem Kandidaten den Stand eines Rechtsfreundes, eines Richters und dessen 
verschiedene Pflichten begreiflich zu machen, damit sie erkennen, wie wichtig, wie nützlich 
solche Aemtcr seien und wie sie sich dereinst beeifern sollen, ihnen die unparteilichste, die 
schleunigste Justiz zu verschaffen. Und Ihr, die Ihr Euch die Heilkunde des Menschen zur 
Beschäftigung machet, suchet die Natur des Menschen und ihre Heilmittel ganz zu ergründen ; 
denn nur durch die Kcnntniss derselben werdet ihr gute Land- und Wundärzte bilden können. 
Sehet zurück zu Eurer Aneifcrung auf die grosso Zahl Menschen, die Eurer Hilfe bedarf, und 
wie viele unglückliche Wittwcn und Waisen der Mangel an derlei Leuten hervorgebracht 
hat. Lasst in dem Herzen Eurer Schüler das Gefühl des Wohlthuns und der Nächstenliebe 
entstehen, welches allein fähig ist, sie wahrhaft glücklich zu machen. Was soll ich zu Euch 
sagen, Ihr Wcltwcisen, die Ihr den Menschen mit sich selbst bokannt macht und zu allen 
anderen Kenntnissen vorbereitet. Ihr habet die Jünglinge unter Euren Händen, gerade in 
der Zeit, wo sich ihre Talente am Meisten entwickeln. Ihr lehret sie denken: das ist das 
Entscheidende des Menschen. Sie gottesfürchtig, edel, gehorsam, tugendhaft, redlich und für 
den Nächsten gefühlvoll denken lehren, sei Eure erste Pflicht. Den Menschen seine selb- 
stige Scelenkraft, sein Vcrhältniss mit Andern, seine Schuldigkeiten und die Wege zum 
wahren dauerhaften Vergnügen kennen zu machen, ihn endlich zu lehren, wie er seine Ge- 
danken ordnen und daher bestimmt und überweisend ausdrücken soll, sei Euer Licblingsge- 
achäff. Dann werdet Ihr die Jünglinge denken, Ihr werdet sie richtig schliesscn gelehrt 
haben, wodurch der Mensch allein gebildet und befähiget wird, sich Seele, Körper und Vermö- 
j:i>ii zu erhalten und gegen die verschiedenen in diesem Leben vorfallenden Angriffe zu 
schützen". Wesentlich gleiche Anschauungen finden wir in Spiegels Rede ausgeprägt, der 
einen kurzen Ueberblick über die bisherige Geschichte der Kölnischen Schulanstalten gab. 
„Der Himmel", sagt er zum Schluss, „hat uns unter allen Völkern Deutschlands vorzüglich 
beschenkt. Die Natur ist in den Abwechslungen ihrer Produkte sowohl als in deren Werth 
gegen uns gleichfalls verschwenderisch gewesen. Nutzen werden uns diese Rcichthiimer 



]) Die bei de») Fest erschienenen Schriften finden »Ich in unterem VerielchnU» der von Mitgliedern der 
Bonner Universität verfassten Schriften. Sämmtilche Keden sind Abgedruckt in der Einwcihungegeschichto. die 
Helen des Kurfürsten und Spiegel» im .li.urnnl von und für Deutschland 1787, Dd. I, S. 1G3. 
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nichts, nie können sie unter unsern Händen gedeihen, werden uns nie zu dem Grade der 
Wohlfahrt führen, dessen wir fähig sind, wenn wir sie nach ihrer Bestimmung zu gebrauchen 
nicht gelehrt werden, wenn sich nicht von den höheren bis auf die unterste Classe derStaats- 
einwohner der Satz zur Evidenz verbreitet und die Wahrheit davon gefühlt wird, dass der 
Zweck des Allerhöchsten die Vervollkommnung Unserer und alles, was uns hienieden um- 
giebt, ist, dass die Absicht des Allweisesten nie erreicht wird, wenn wir von dem bisherigen 
Gebrauche der Dinge auf die Unmöglichkeit eines verbesserten Gebrauches schliessen". Und 
zu Ansichten, wie sie hier von dem Kanzler und Curator der Universität vorgetragen, be- 
kannten sich bei den an den folgenden Tagen Statt findenden Disputationen auch die her- 
vorragendsten Professoren; am Interessantesten ist die von Dereser gehaltene Vorrede zur 
theologischen Disputation. „Wenn die Gottesgclchrthcit des Katholiken", so begann er, 
„diese unserem philosophischen Jahrhundert bo gehässige Wissenschaft, ihren verdienten 
Werth erhalten soll, so muss sie auf Hermeneutik gegründet, mit Geschichte verbunden und 
in der Volkssprache vorgetragen werden. Die Hermeneutik, von orientalischer Sprachkcnnt- 
niss geleitet, führt den Theologen an die Quelle der Offenbarung, macht ihm die ältesten 
Urkunden der heiligsten Religion verständlich und zeigt, was eigentlich die rodende Gottheit 
von dem Menschen fordere, was er nach ihren Aussprüchen zu glauben, und wie er nach 
ihrem Willen zu handeln habe. Die Geschichte, kritisch behandelt, stürzet den Götzen des 
Ansehens, zertrümmert die Fessel knechtischer Anbeter des Altcrthums und bringt die gol- 
dene Freiheit im Denken zurück, da sie mit forschenden Blicken auffallende Fehler in den 
Systemen solcher Väter ontdecket, deren einziger Name sonst hinlänglich war, Sätze zu be- 
weisen, Sätze zu widerlegen. Der reine, gutgewählte Vortrag in der Volksprache verbannt 
von akademischen Lehrstühlen eine Menge unnützer Schulfragcn, für welche, weil sie an Be- 
griffen leer sind, in lebenden Sprachen sich keine Ausdrücke finden, bringt Folianten von 
untheologischem Wortkram auf wenige zum Wohl der Menschheit abzweckende Wahrheiten 
und stellt echte Gottesgclchrthcit, die weltbcglückendo Tochter des Himmels in einem Ge- 
wände dar, worin sie jeder Sterbliche zur inneren Beruhigung willig umarmt". Dereser ver- 
theidigte dann eine Schrift über die Geschichte des H.Jonas. Ein Opponent führte an, dass 
einige hier aufgestellte Sätze, welche auch Iscnbiehl. gelehrt, zu Mainz verdammt wären. 
Dereser erwiderte, man hätte sie widerlegen, nicht verdammen sollen; jenes sei schwerer 
aber nützlicher als dieses. Man sah, heisst es in einem an Nicolai gerichteten Brief), dem 
Kurfürsten an, dass er diese freimüthige, echt christliche Aeusserung billigte. 

Ich habe es für nothwendig gehalten, ausführlicher die Gründung der Universität, so- 
weit thunlich, die Personen und Verhältnisse zu schildern, die für dieselbe von besonderer 
Bedeutung geworden; es ist nicht die Absicht dieser Blätter eine erschöpfende Geschichte 
der Universität zu liefern. Zu einer solchen würde nur berufen sein, wer über die wissen- 
schaftlichen Leistungen ihrer bedeutendsten Professoren als Fachmann zu nrtheilen im Stande; 
ich erachtete es für raeine Aufgabe vor Allem und zunächst das Material zusammen zu brin- 
gen, auf welches vornehmlich eine solche zu basiren. Dio wichtigsten der mir zu Gebote 
gestandenen Materialien sind unten abgedruckt; sie geben, irre ich nicht, dio Möglichkeit 



1) Weser »uoh sonst interessante Berieht int abgedruckt: Allg. Deutsche Bibliothek Bd.71, 201- 203. 
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an die Hand, wenigstens über die -wichtigsten Punkte eine zutreffende Vorstellung zu ge- 
winnen. . Zusammenzustellen, was zu ihrem besserem VorstXndniss dienen könnte, darauf ge- 
stützt die eigentümliche Bedeutung unserer Anstalt hervorzuheben, ist der Zweck dieser cin- 
le'tenden Bemerkungen. Von diesem Gesichtspunkt aus wird es begreiflich erscheinen, dass 
ich glaubte mich in dem Folgenden kürzer als in den vorausgeschickten Bemerkungen fas- 
sen zu sollen. 

Uebor das Bedeutendste, den auf der Universität herrschenden Geist lassen die Vor- 
glinge bei ihrer Gründung keinen Zweifel zu : er tritt nicht minder auch in dorn wei- 
teren Verlaufe ihrer Geschichte zu Tage. Von besonderem Interesse sind eben in dieser 
Beziehung die Reden Spiegels, die er in jedem Jahre bei Einführung des neuen Kectors in 
sein Amt hielt 1 ) ; 1788 sprach er boi dieser Gelegenheit über den Nutzen der Aufklärung-). 
Er halte es nicht für überflüssig, sagte er, eben dieses Thema zu behandeln; „denn von jeher 
gibt es Menschen, deren Interesse mit der Dummheit der Uebrigen unmittelbar verbunden ist; 
diese müssen wenigstens das Hellwerdeu nur immer zu verhindern, sich zum Ziel setzen. Je 
grösser das Licht wird, welches sich unter den Menschen verbreitet, desto stSrker werden 
die von den Stupiditüts-Bcfördercrn entgegengestellten Kräfte sein. Eine ihrer Hauptmaxi- 
men, wodurch sie ihre Absicht zu erreichen suchen, ist, den aus Aufruhr der Untcrthanen 
entstandenen Zerfall eines Staats als Folge der dort allgemein gewordenen Kultur des mensch- 
lichen Verstandes vorzustellen, und da sie zur Begründung ihrer Behauptungen einen ganz 
unrichtigen Begriff von der Aufklärung selbst zum Grunde zu legen pflegen, so muss ihnen 
bei Vielen» deren Werk mehr glauben als forschen ist, der Sieg gewiss sein". Er gibt darauf 
selbst eine ausführliche Definition des wahren Begriffes der Aufklärung und kommt zu dem 
Schlüsse, das» sie „nicht allein unschädlich sei, sondern vielmehr nothwendig, und je allge- 
meiner sie wird, desto sicherer erreichen wir das Ziel unseres Hierseins, das ist Glückselig- 
keit". Nicht minder charakteristisch sind die Schriften einiger der hervorragendsten Profes- 
soren; eben im ersten Jahre der neuen Universität betheiligten sich an dem Kampf der deut- 
schen Erzbischöfe mit Rom Hedderich und Lomberg durch mehrere Flugschriften ; unter dem 
Pseudonym Arminius Seid schrieb Ersteror Uber die Geschichte der Nuntien. Es ist nicht 
zu verwundern, dass eine solche Haltung einflussreicher Persönlichkeiten der neuen Univer- 
sität die principicllen Gegner derselben nicht eben versöhnlicher stimmte. Das Kölner Dom- 
capitel hatte sofort, nachdem ihm der Kurfürst seinen EnUchluss der Gründung der Univer- 
sität mitgcthcilt, seine Bedenken nicht verhehlt; es hatte der ihm gewordenen Einladung Folge 
leistend Deputirte zu den Einweihungsfeierlichkeiten geschickt; als ihm aber wie allen an- 



1) Seine 1787 gehaltene Itede Ut abgc Iruokt In der Berlinischen Monnlasohrift, herausgegeben Ton Gedike 
und Biester 12, Ü26. „Wir zweifeln nicht", sohrelM -lle Ue lactlon, „dass auch unsere Lehre mit Vergnügen die 
richtigon und edlen (irun Istftzo der Erziehung, die in derselben herrschen, bemerken werden". Ks liegen mir aus- 
serdem die 1788 und 1790 gehaltenen Itoden tot. 

2) liegen dieso Rede erschion : Cornelius Agrippa Ton Verulamio apoknliptlaohe Noten über di 0 Einführung»- 
Hede des Freihorrn Ton Spiegel. 8. 83 S. Es wird hier S. 61 ein charakteristischer Auszug »us der 1787 erschie- 
nenen Schrift gegeten: Wer sind die Aufklärer? beantwortet nach dem ganzen Alphabet; er beginnt: Authoren 
abscheuliche ausgesohSmte AblassbeslUrmer Affen Aergernlssslifter. B. Betrüger berufsmässige, Blinde. C Chri- 
•tenthumsstörer, Cölibatbestüruicr, Cflrimoniendiebo, Ccnsurveraehter. D. Despoten, Deltten, Dummköpfe u. s. w. 
das ganze Alphabet hinduroh. 
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deren Theilnehmern an dem Feste mehrere Exemplare der officiellon Beschreibung desselben 
übersandt wurdcu, schickte der Syndikus des Capitols Bollich, dieselbe zurück, mit folgen- 
dem lnkonisclien Schreiben : Die von Euer Hochedelgeboren an mich adressirte Abdrucke 
der Entstehungsgeschichte der hiesigen Universität sind nicht angenohrnen, sondern auff be- 
sonderen Befehl all solche Abdrucke abrucksenden soll, wcsselbigen Auftrags dann mich 
«ndurch gehorsamst entledige 1 ). Irgend einen Grund für solch ungewöhnliches Verfahren 
erachtete er nicht für passend beizufügen. Die Kölnor Universität war ebenfalls eingeladen 
Deputate zu der Inauguration zu schicken, hatte aber abgeschrieben; wogen des Scmcster- 
aufangs könne kein Lehrer nach Bonn entsandt werden. Und es blieb nicht bei diesem harm- 
losen Symptome einer wonig freundlichen Gesinnung gegen die neue Anstalt ; es kam viel- 
mehr so weit, dasa 1789 der Erzbischof publicirtc, er habe wegen der Halsstarrigkeit und dej 
unanständigen gegen ihn bezeigten Betragens der stadtkölnischeu Universität sich bowogen 
gefunden, denjenigen, welche nach Ablaufung des beendenden Schul-Curses a prima novem- 
bris anzufangen auf besagter stadtkölnischer Universität der Theologie, Jurisprudenz und Me- 
dicin sich widmeten und denen dcsfallsigen öffentlichen oder Privatvorlcsungcu beiwohnen 
werden, den Zutritt zu allen öffentlichen geistlichen und weltlichen Aemtern in den Kur- 
kölnischen Landen zu versagen. Natürlich schärfte diese Verordnung don Gegensatz zwi- 
schen Köln und Bonn noch mehr ; unter dem 20. Januar 17<K) übersandte das Domcapitol dem 
Kurfürsten eine Klageschrift gegen mehrere Bonner Professoren, Hedderich, Dorcsor und 
van der Schüren; auch Spiegels bei Inauguration der .UniversitKt gehaltene Rede wurde hier 
wegen eines Satzes über Erzbischof Hermann von Wied angegriffen. Der Erzbischof for- 
derte die Beklagten auf sich zu rechtfertigen; am 4. März übersandte ihm Spiegel ein Scbroi- 
hen, das sein eigenes Verfahren rechtfertigte und dem die Vertheidigungsschreibcn der drei 
beklagten Professoren beigefügt waren 2 ). Von besonderem Interesse ist auch hier wieder 
Dorcscrs Erklärung. „Die alte Religion", heisst es hier u. A., „musa freilich bleiben und bei- 
behalten werden, aber wie ihre Feinde die Waffon ändern, so müssen es auch ihre Vcrthci- 
diger thun. Mau hat dieses wohl tausendmal den Schultheologen vorgepredigt und doch 
bleiben sie, aller vernünftigen Vorstellungen ungeachtet bei ihrem alten finstern Wesen und 
fügen durch ihre falsche sogenannte Orthodoxie der wahren Religion den grössten Schaden 
zu. Dass dies Alles sich nicht vom Hochw. Domcapitel sagen lasse, versteht sich von selbst." 
Eingehend weist er vor Allem den Vorwurf zurück, dass er die H. Schrift durch seine Aus- 
legung lächerlich gemacht haben sollte; er bittet das Domcapitel, seine Schriften zu lesen, 
che es dieselbe tadele und sich nicht durch Gerüchte bestimmen zu lassen, „die man geflissent- 
lich in Köln ausstreut, um die hiesige Universität gehässig zu machen. Schriebe ich nichts, 
so würde man sagen, was thun die Theologen in Bonn mehr als die in Köln? Was nützt 
Eure Universität? Jetzt da ich schreibe und durch meine Schriften den Beifall des gclchr- 

1) Dieses Schreiben wie die anderen dieso Saohe betreffenden Aktenstücke rinden »ich In den Akten der 
Inauguration. 

2) Spiogols Sehreiban nehst den Anlagen ist uns erhalten in den auf dor Donner Universitätsbibliothek auf- 
bewahrten Akten S. 92 d VI ru 18, gedruckt sind alle in Frage kommenden Aktenstücke in der Schrift : Klage 
des Domkapitels tu Köln gegen die Kurkölnische UniTOrsitüt zu Bonn- Von einem katholischen Priestor zu Ant- 
werpen 12, 97 S. Freiburg 1790. Dagogen erschienen: Vertraute Briefe Uber die Keahtfertigungen der 8 Profes- 
soren in Bonn. 1792. 
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ten Publikum erhalte, sucht man meine Orthodoxie in Vedacht zu liehen und dichtet mir 
Meinungen an, die meiner ganzen Denkart zuwider sind". Er führt zum Belege des hier 
Gesagten die lange Reihe von protestantischen und katholischen Zeitschriften auf, die seinen 
Werken Beifall gezollt: eine Aufzahlung, die allerdings deutlich das Interesse bekundet, 
welches der Bonner Professor in weiten Kreisen erregt. Er nennt von katholischen Zeit- 
schriften die nova bibliotheca ccclesiastica Friburgensis, die Literatur des katholischen 
Deutschlands, die Mainzer Anzeigen von gelehrten Sachen, die Würzburger gelehrten An- 
zeigen und die Oberdeutsche allgemeine Literaturzeitung, von protestantischen die allgemeine 
deutsche Bibliothek, die Jenaer allgemeine Literaturzeitung, die Gothaer gelehrten Zeitun- 
gen, Posselts wissenschaftliches Magazin, die Stromata (eine Unterhaltungsschrift für Theolo- 
gen), die Annalen der neuesten Literatur von Rinteln , endlich die Frankfurter gelehrten 
Anzeigen. 

Es muss auffallen, das« in der hier zurückgewiesenen Klageschrift des Domcapitels nicht 
der Name eines Mannes genannt wird, der damals bereits seit längerer Zeit in Bonn thätig 
vor Allem Grund und Anlass zu mannigfachem Anstoss geboten hat, der Name von Eulo- 
gius Schneider 1 ). Die wenig erfreuliche Episode in der Geschichte der Bonner Universität, 
die sich an seinen Namen knüpft, ist der einzige Punkt derselben, der häufig und mit einer 
gewissen Vorliebe geschildert ist; ich habe daher nur kurz an Bekanntes zu erinnern. Eulo- 
gius Schneider, 175t» in einem fränkischen Dorf des Bisthums Würzburg geboren, war 20 Jahre 
alt in den Franciakanerorden getreten; mehr und mehr bildete sich bei ihm eine heftige 
Abneigung gegen das Klosterleben aus; 1786 wurde er Hofprediger in Stuttgart, von hier 
aus 1789 durch Spiegels Bemühungen nach Bonn berufen. 

Ihm wurde hier die Professur des Grichischen und der Belletristik Ubertragen; im An- 
fange fand er den gröasten Beifall. Er war nicht ohne schriftstellerisches und rednerisches 
Talent, von entschiedener geistiger Gewandtheit, empfänglich und lebhaft, voll Streben und 
Feuer, aber leider im Grund seines Wesens leicht und flach, stark sinnlich erregt, ohne 
wahre geistige Tiefe, ohne echten sittlichen Ernst. Unvorsichtigkeiten und Taktlosigkeiten 
waren bei einer solchen Natur unvermeidlich: es konnte nicht ausbleiben, dass sein Reden 
und Thun bald mannigfachen Anstoss erregte. Im Anfang des Jahres 1790 erschien eine 
Sammlung seiner Gedichte; sie bezeugen auf das Klarste den eben geschilderten Charakter 
des Mannes; sie gaben seinen Feinden die willkommenste Unterstützung bei den Anklagen, 
welche sie gegen ihn erhoben. Man verbreitete, Schneider suche seinen Studenten böse 
Grundsätze gegen die Religion und die Sitten beizubringen; der Kurfürst sah sich bewogen 



1) Wir be.iuen Uber Schneider ein« eigene Literatur. Die wi«htig»te Quelle für die Kenntnl». dee Manne» 
bilden seine Soli riften ; die wKhrend feiner Bonner Wirksamkeit verfaatten tind unten stuamnnengettellt, betreff der 
übrigen verweile ioh auf Helte, notee tur la vie et lee ecrit» d'Euloge Schneider. Strasburg 1862; In der Vorrede 
diese» Buohe» »ind auch die Quellen über »eine Lebenaiohioksale vorteiehnet; von diesen Ut für um dio wich- 
tigste : £. S.'s Leben und Scbioluale im Vaterlande. Frkf. 1790. In Deutaehland hat man in neuerer Zeit »ioh 
mehrfach mit seinem Leben besohlftlgt ; »peoielle AufsXtee Ober ihn finden sieh von H. Düntier in den Rhein!- 
»oben Provinz ialblättern 1838, Bd. 4, 33 ff. -, tob L. Lersoh in den Monatabiättern zur Ergänzung der Aug»b. 
Allg. Zeltung 1845 Doo. u. 1846 Febr.; in den hUtori»oh-politi»ohen Blattorn Bd. 53, 3. 109 ff.; von Rudolf Frank 
in der Didatkalla 1868, n- 169 ff. 
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zwei Kölner Geistliche, Dechant Marx und Marcellin Hoitmar zu beauftragen, Schneider 
wegen dieses Punktes zu verhören. Die Thatsachen, die man gegen den Professor angeführt, 
liessen sich nicht beweisen; mit Recht warf der Kurfürst den Examinatoren vor'), dass sie 
einen parteiischen Bericht geliefert, den das Protokoll des Verhörs selbst widerlege; aber 
andererseits erging; auch gleichzeitig an den Curator die Weisung, Schneider zu mehr Be- 
scheidenheit in seinem Schreiben, Reden und Betragen zu ermahnen' 2 ). Es war, wie bekannt, 
die Zeit, da gegenüber der französischen Revolution an der Mehrzahl der deutschen Höfe 
eine rückläufige Strömung zu beobachten, Joseph II. war gestorben, in Preusscn herrschte 
das Ministerium Wüllner : auch auf den Kölner Kurfürsten übten diese Ereignisse ihren Ein- 
fluss; es war in solcher Lage für Schneider Vorsicht auf das Dringendste geboten. Aber sie 
zu üben Hess er sich nicht bewegen; so trat in Folge eines zweiten von ihm 1790 heraus- 
gegebenen Buches, des berufenen Katcchctischcn Unterrichts, die seit lange vorauszusagende 
Krisis ein. Die Schrift war zuerst unter Gutheissung der erzbischöflichen Censur erschienen, 
wurde dann aber 1701 verboten; eine taktlose Erklärung, die Schneider über dies Verbot 
veröffentlichte, führte seinen Bruch mit dem Kurfürsten herbei. Er musste Bonn verlassen 
und ging nach Strassburg; dort starb er 171*4 durch die Guillotine. Bedeutender als sein 
Verlust war für Bonn, dass bald ein anderer Bonner Professor ebenfalls Bonn mit Strassburg 
vertauschte, Derescr 3 ); man hatte ihn als Freund Schneiders, als radiealsten Vertreter der 
Aufklärungs-Ideen in Bonn verdächtigt; „Klatschereien und Stadtgeschwätze", wie der Kur- 
fürst schreibt, verleideten ihm den dortigen Aufenthalt, und Spiegel glaubte eben jetzt den 
vielfach angegriffenen Mann nicht halten zu sollen. Seinem Beispiel folgten zwei andere 
langjährige und bewährte Professoren der Universität, van der Schüren und Jochmaring; 
auch sie verliessen Bonn, und zwar ohne ihre Entlassung genommen zu haben, und gingen 
ebenfalls nach Frankreich 4 ). Diese Verluste trafen hart die Anstalt, die eben bedeutender 
aufzublühen begann. Schon im J. 1787 war zu den bei Gründung der l'nivorsitüt vorhande- 
nen Professoren*) ein Lehrer für Kameralwissenschaften, Scheibler, getreten, im J. 1789 



lj In einem interessanten Schroiben vom 19. Mai 1790, iIm sich neben dem Protokoll de« Verhörs und 
anderen dfti. it in Verbindung stehenden Akten In dem Aktenfascikel : Professor Schneider (S.92 g VIII) findet. 

2) Auch dieses Schreiben findet sioh in dem in voriger Anmerkung citirten Aktenfascikel. 

3) Dass ihm ein in sehr anerkennenden Ausdrucken abgofitssles Entlaasungsschreiben ausgestellt worden, 
theilt bereser selbst mit In der Einleitung zu der seinen Freunden in Bonn gewidmeten Amtsprodigt Ober religiöse 
und politische Toleranz. In einem Brief an Spiegel vom 11. Nov. 1791 sohrelM der Kurfürst, er vermuthe, dass 
dieser selbst die Entfernung bereser» nicht ungern gesehen habe „und hierin kann ich Ihrer Meinung nichts als 
beipflichten; denn so fBhlg und geschickt der P. Thaddäus Ist und so untadelhaften Lebenswandel er aueh ge- 
führt hat, so war er jedoch öfters sehr impudent und hatte vorzüglich den damals so gemeinen und »chSdliohen 
Fehler des Eigendünkels und der Unlenksamkett". 8. die Akten In dem Kascikel : Um Lehrerwesen und einzelne 
Lehrer persönlich betreffende Sachen, Bonner Universitätsbibliothek S. üi d VII. 

4) S. die hierauf bezüglichen Schreiben des Kurfürsten, Spiegels und beider Professoren in dem in voriger 
Anmerkung citlrten Aktenfascikel. 

5) Et sind die uns von früher bekannten Namen; ihre Aufzahlung s. bei Meuter. Niederrheln. Jahrbuch 
1844. S. 99. 

8 
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konnte eine neue Anatomie dem Gebrauch Obergeben werden 1 ), für 1790 8 ) wurden drei neue 
Lehrer für Staatsrecht, für Geburtshilfe und für Mineralogie angestellt, J. L. Werner»), 
Wegeier 4 ) und Arndts»). Aber mehr als all diese Erwerbungen die Universitär gefördert, 
wurde sie durch die Vorgänge des J. 1791 geschädigt; die Frequenz der Anstalt sank in 
dem folgenden Jahr um ein Redeutendes. 

Unablässig war Spiegel bemüht, einen Ersatz für die erlittenen Verluste zu beschaffen. 
In erster Zeit half in der Philosophie für van der Schüren Schallmeyer aus; dann gelang 
es für dieses Fach in Johannes Neeb*) eine bedeutende Kraft zu gewinnen. Schon früher 
hatte van der Schüren in Bonn Kantschc Philosophio vorgetragen; von Neeb besitzen wir 
eine akademische Rede an seine Zuhörer über Kants Verdienste um das Interesse der philo- 
sophirenden Vernunft. „Die Athenicnser", heisst es hier, „hatten dem unbekannten Gott 
einen Altar errichtet, der weder dem Gedankendinge ihrer Philosophie, noch dem Ungeheuer 
ihrer Priester glich. Paulus kam und predigte den unbekannten Gott; man hörte ihn. Dafür, 
dass Kant den unbekannten Gott predigt, dem todten unbeweglichen grauscnvollen EnsEn- 
tium der Philosophen die Huldigung versagt, mag er immer ein Atheist gescholten werden ; 
diesen Ruhm thcilt er mit den ersten Christen. Dafür, dass er eine Tugend lehrt, die für 
das enge Herz des Eigennutzes zu erhaben ist, mag er für einen phantastischen Schwärmer 
gescholten werden : grosse Männer müssen Zwerggeistern immer so erscheinen. Die Ken- 
ner seiner Werke aber werden ihm die Achtung nicht versagen, die seinem Verdienste ge- 
bührt". Für die theologische Exegese trat an Dcrescrs Stelle Odenkirchen, der „treueste and 
geliebteste" Freund des gleich zu erwähnenden Juristen Fischenich, welcher seinen Tod (Sept. 

1) Ueber die wissenschaftlichen Anstalten ergibt «leb auch aus den mir vorliegenden Akten nicht wesent- 
Uoh mehr, als was Meuser a. a. O. 99 zusammengestellt. Der medicinisehe Theil der Bibliothek hatte 1779 einen 
sehr wesentlichen Zuwachs erhalten durch das Qosohenk der Bibliothek des Kdlner Professor Menn ; ein Katalog 
der letzteren befindet sich in den Akten der Bonner Universitätsbibliothek S. 92 f. XI. 

2) I-omberg sohied damals aus, privatisirte seitdem in KSln, ward 1804 durch die Franzosen Professor des 
Staatsrecht« in Aschaffenburg und starb in Bi Blasien 21. Mal 1806. Meusel, Gelehrtes Teutschland V 11, 495. 

3) Johann Ludwig Werner, geb. In Trier, verlies* Bonn bald wieder, da ihn Kaiser Leopold zum Mitglied des 
Reichshofratbs ernannte. Er starb 18:9 in Steiermark. Rheinischer Antlquarlus a. a. 0. 75. Sein Nachfolger warSehraltz, 

4) Frans Gerhard Wegeier, geb. in Bonn den 22. August 1765, gest. in Koblenz den 7. Mai 1818, studtrte 
Modicin in Bonn unter Rougemont, 1787—89 in Wien, wo er am 1. Sept. 1789 promovirte. Heimgekehrt zum 
Professor ernannt widmete er sich nach Auflösung der Universität ganz dem Berufe des praktischen Arztes, ent- 
faltete spater bis zu seinem Tode unter preussisober Regierung eine oinflussreiohe ThKtigkeit als RegierangcMedlci- 
n&lrath in Koblenz, seit 1825 als Direotor der rheinlsohen Ober-Examtnationseommlsslon. S. die Vorrede seiner 
Schrift: Nachrichten Über Beethoven, Koblenz 1838; BerUner Medlelnleehe Zeitung 1848 n. 24; Nekrolog der 
Deutschen XXVI 1, 358. ' 

5) Anton Wilhelm Stephan Arndts, geb. zu Arnsberg den 1. Nov. 1765, atudirte seit 1782 zu Bonn Juris- 
prudenz, 1786 - 88 auf Spiegel* Anrathen in Oeningen Berg- und Hüttenkunde. Vgl. Setbertz a. a. O. 1 402. 2. 264 

6) Johannes Neeb, geb. in Steinheim am 1. Sept. 1767, studirte in Mainz, wurde dann Lehrer >am Gymna- 
sium in Aschaffenburg und von hier aus nach Bonn berufen- Nach Auflösung unserer Universität wurde er Professor 
der Philosophie an der Centraischule zu Mains ; als Napoleon diese in ein Lyceum verwandelte, verlor er allein 
unter seinen Collegen seine Professur; er pachtete sich In Niedersaulheim bei Mainz zwei Güter, von denen er das 
eine spater kauflioh erwarb, wurde Bargermelster des Ortes, spater mohrfaoh Vertreter des Kreises Wöllstein in der 



darmsUddschen Kammer. Er starb 13 Juni 1843. Vgl. Neeb* Unterlassene Sohriften. Mainz 1846, Einleitung; 
Soriba, Lexicon der Schriftsteller des Orosahaih. Hessen I 282 ff. u- II 518 f.; Nekrolog der Deutschen XXI 1. 577. 
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1810) als einen grossen unersetzlichen Verlust bezeichnete. „Es war, schreibt er damals 
eine kindlich reine Seele, vom echten Geist der Wissenschaft beseelt Sich immer gleich 
ertrug er die Stürme der Zeit, die ihn seinem eigentlichen Beruf entzogen. Aber er feierte 
darum nicht, er lehrte, rieth, half und förderte, wo sich eine Gelegenheit darbot, wohlwis- 
send, das« der geringste Koitn in der grossen Saat der Zeit nicht verloren geht. Sein gan- 
zes Wesen war stilles bescheidenes Wirken". Eben der Schreiber dieses Briefes, eben Bar- 
tholomäus Ludwig Fischenich und neben ihm Reiner Stupp, beide Schüler von Daniels, 
wurden als Professoren in der juristischen Facultät angestellt; Stupp las juristische Encyclo- 
pädie und Rechtsgeschichtc, Fischenich Natur- und Völkerrecht. Letzterer *) war nach Vollen- 
dung seiner Studien in Bonn von dem Kurfürsten zu seiner weiteren Ausbildung nach Jona 
gesandt, um dort vor Allem bei Hufeland zu hören: er trat hier in die engsten Beziehungen 
zu Schiller und seiner Frau, die aufrecht erhalten wurden, auch nachdem Fischenich die 
Professur in Bonn übernommen; Frau von Schiller nennt ihn in ihren Briefen „ihren Älte- 
sten Sohn". Er war vor Allem ein vorzüglicher Lehrer; ftthig und liebenswürdig, erfüllt 
von jugendlichem 3 ) Feuer, ausgestattet mit ungewöhnlichen rednerischem Talent fesselte er 
die Studenten in höchstem Grade*). 

Die Vertretung der Kamoralwissenachaften Ubernahm nach Scheiblers Tode Trunck, soweit 
sich aus den von ihnen veröffentlichten Lehrplänen schliessen lässt, von Ähnlicher Richtung wie 
sein Vorgänger, ein entschiedener Merkantilist. Was endlich die Naturwissenschaften angeht, 
so wurde die Physik an Jochmarings Stelle jetzt von Zulehner gelehrt, für Chemie in der 
medicinischen Facultät 5 ) Wurzer«) angestellt, der in Heidelberg, Göttingen, Würzburg und 
Wien Medicin studirt, 1789 sich in Bonn ab praktischer Arzt niedergelassen hatte. Er hatte 
einen nicht geringen Erfolg; im Sommersemester 1794 zlhlte er 70 Zuhörer. 

Allein in eben diesem Semester begannen auch noch entschiedener, als es schon in den 
letzten Jahren der Fall gewesen, die Kriegsunruhen die wissenschaftlichen Arbeiten in Bonn 



1) In einem Brief tom 16. Sept. 1810 an Charlotte too Sohüler. Urlichs, Charlotte von Schiller und ihr« 
Freunde 3, 126. 

2) S. Aber Ihn kurze Nekrologe in der Kölnischen Zeitung und der PreuMltohen StaaUzeitung vom Juni 
1831, Nekrolog der DeuUohen IX 1,409, Tor Allem die ansprechende Schrift von Hennes, Andenken an Fische - 
nieh 12, 171 S. Stuttgart und Tübingen 1841, in welcher mehre«» Briefe SohlUer» und »einer Frau an F. ralt- 
getheüt werden. Briefe FUcheniohi an Frau von Sohiller finden »loh bei Urlloh», Charlotte von Sohüler und 
Ihre Freunde 3, 98—129, ein Brief von ihr an ihn ebenda«. 1, 410. Der handschriftliche Nachläse F.'s ist im 
Besitze von Ii. Franz Gerhards In Bonn, der mir dessen Einsicht gütigst verstattete ; eine ausserordentliche Fülle 
von Exoerpten aus juristlsohen, politischen, philosophischen Werken zeigt die seltene Belesenheit de« Manne». In- 
teressant ist der in dem Bonner Stadtarchiv befindliche Entwurf einer Rede, die F. 1815 bei Gelegenheit des 
Huldigungafestea in Aachen gehalten. Endlioh be»llzt H. KammergeriohteprKsident Lamberts In Bonn ein von seinem 
Vater nach Vortragen F.'s nachgeschriebenes CoUegienheft und ein durehsohotsene» Exemplar von Hufeland» 
Naturrecht, in welohes F. Bemerkungen eingetragen. 

3) Er war geb. 2. Augu»t 1768 zu Bonn, er starb als Staatsrath und Geheimer Ober-Reviatonsrath am rhei- 
nischen Revision»- und Caaationihof zu Berlin am 4. Juni 1831. 

4) S. Urliohs a. a. O. 102. 

5) IMese verlor 1793 durch den Tod Kauhlen. 



6) 8. die bei dem Verzeichnis» seiner Schriften angeführten Werke, vor Allem den auf eigenhändige Nach- 
richten basirten Artikel in Strieder» Hessischer Oelehrtengeschiohte 17, 311. 




XXII 



ku stören; das Kurfürstenthum Köln kam jetzt zuerst in unmittelbare Berührung mit der 
französischen Republik; schon am 12. August schreibt Fischenich 1 ): „Die meisten Studenten 
sind bereits von hier gewandert und dies hat viele Professoren veranlasst ihre Vorlesungen 
zu endigen. Ich fahre noch immer fort, obgleich die Zahl meiner Zuhörer in einem Oolle- 
gium auf 16, in dem andern 12 vermindert ist". Die Bibliothek, das physiealische und Na- 
turalienkabinct wurden geflüchtet; die Professoren licssen sich ihren Gehalt für ein Quartal 
voraus bezahlen, es entstand dadurch das Gerücht, die Universität solle aufgehoben werden. 
In den ersten Tagen des Oktober verliess der Kurfürst Bonn ; von den Professoren ging 
u. A. Rougemont nach Hildesheim, Nceb nach Miltenberg, Wcgelcr nach Wien. Noch im Ok- 
tober rückten die Franzosen in Bonn ein. In dem ersten Jahre der Occupation war an Lesen 
nicht zu denken; später kehrten einige Professoren zurück; so machte man dann 171»;"» den Ver- 
such, die Vorlesungen wieder aufzunehmen. Aber es war nur ein Scheinleben, das die Uni- 
versität in den folgenden Jahren führte ; 1797 erfolgte die definitive Aufhebung. Im Decem- 
ber traten die Professoren Moll, Schmitz, Wurzer, Spitz, Odenkirchen, Schallmeycr, Fisehe- 
nich, Gynetti, Wegeier und Rougemont zu der letzten UnivcrsitUtsiUung zusammen. „Da sich 
vorhersehen lässt, heisst es in dem von ihnen unterzeichneten Aktenstück »), dass die bei der 
hiesigen Universität angestellt gewesenen Professoren ihr Lehramt nicht weiter fortsetzen 
können, weil sie Bedenken gefunden haben, den ihnen abgeforderten Eid der Treue an die 
französische Republik unbedingt und ohne Einschränkung auszuschwören, so hat Professor 
Breuer alle zu seinem Empfang gehörige Nachrichten bei der heutigen Univorsitätssitzung 
zur Registratur deponirt. 

Von den hervorragenden Persönlichkeiten unserer Hochschule ist wie bekannt der Kur- 
fürst 27. Juli 1801, Spiegel 6. August 1815 gestorben. Rougemont und Gynetti wurden 
praktische Aerzte in Köln, Wurzor Professor in Marburg; Daniels, Fischcnich und We- 
gclor haben im preussischem Staatsdienst eine einflussreiche Stellung eingenommen, lledde- 
rich wirkte eine Zeitlang als Pfarrvicar in Honnef, kam dann als Lehrer nach Düsseldorf 
und starb hier am 20. August 180S s ). 

So hat die Bonner Universität ein frühes Ende gefunden; wer ihre Bedeutung würdigen will, 
darf es nicht vergessen, von wie kurzem Bestand sie gewesen. Ihr Wirken ist trotzdem nicht ohne 
Frucht geblieben ; einer der ersten Kenner westfälischer Verhältnisse, Seibertz 4 ), bezeugt es, dass 
Westfalen vielleicht ihr verhältnissmässig mehr Schriftsteller, besonders in juristischer Hinsicht 
verdankt, als allen früher besuchten Universitäten, dass sie „während der kurzen Zeit ihrer Exi- 
stenz in dem ausgesuchten Kreise gelehrter Männer, der auf ihr lebte, eine solche Menge 
hoffnungsvoller Schriftstellerblüthen entfaltete, wie wir früher nicht gekannt hatten". Und 
noch entschiedener spricht sich 1817 zu ihren Gunsten ein angesehener preussischcr Beamter 
aus, der damalige Obcrlaudesgerichtspräsident Sethe. „Die Universität Köln, sagt er 4 ), stand 



1) Urlichs ». a. O. 3, 107. 

2) Mitgetheilt von Meuter ». a. 0. S. 171- 

3) S. We»tftlUcner Anzeiger Bd. 21, S. 1335. 

4) We.trälUche Beiträge *ur deutschen üe.chlchte Ü. 461. 

5) In einem Gutachten an Altenttein. Au» den Setheschen Akten, welche Bürgermeister Bleek in Sobern- 
heim gütiget der hiesigen UnWersiUt mitgetheilt. 
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auf der tiefsten Stufe der Mittelmässigkeit oder vielmehr einer gänzlichen Nullität, während 
die Universität zu Bonn in einem kurzen Zeitraum herrlich aufblühte und gewiss bei längerem 
Fortbestehen unter den Anspicien einer liberalen Regierung in den Rang der ersten Univer- 
sitäten Deutschlands eingetreten sein würde. Köln wiirde gar keine Studenten gehabt haben, 
wenn nicht versebiedene Fundationen für Studirende dort vorhanden gewesen wären und 
wenn nicht die Theologen dort ihre Examina hätten passiren müssen, was ihnen sehr erschwert 
wurde, wenn sie auf einer anderen Universität und namentlich zu Bonn etudirt hatten, weil 
die Bonner Universität von den Kölnern mit scheelsüchtigen Augen angesehen und der Hc- 
terodoxie verdächtig gehalten worden". 

In der That so offen die mancherlei Schwächen der Bonner Universität zu Tage liegen: 
dennoch bezeichnet ihre Gründung in der Geschichte der rheinischen Bildungsanstalten einen 
erheblichen Fortschritt; es ist ungerechtfertigt, mit dem kurzen Worte über sie abzuurtheilen, 
dasa sie die Wirkungsstätte von Eulogius Schneider gewesen. Auch die Gegner der hier 
vor Allem vertretenen wissenschaftlichen und kirchlichen Tendenzen rühmen die Bedeutung der 
juristischen und medicinischen Professoren, die hier gewirkt, und wohl mag es unvergessen 
bleiben, dass hier in verhältniuroässig früher Zeit auf einem damals wenig empfänglichen 
Boden Kantsche Philosophie gelehrt worden. Allerdings wesentlich ist die Universität ge- 
gründet und geleitet worden im Sinne der Aufklärung: ein flacher, ja platter Rationalismus 
tritt uns häufig auch bei ihren hervorragenden Persönlichkeiten wenig erfreulich entgegen, 
neben doctrinärer Unterschätzung der Macht der bestehenden Verhältnisse, wie der gegneri- 
schen Kräfte, mit denen es zu kämpfen galt, ein bedenklicher Mangel an eigenem positiven 
Gestaltungsvermögen. Wie auf politischem Gebiet deckte auch hier die Reformbewegung 
deB IS. Jahrhunderts mehr die Schäden des bestehenden Zustandes auf, als dass es ihr gelun- 
gen, selbst ein besseres Neues an die Stelle zu setzen. 

Oft ist den Klagen über das Elend deutscher Zerrissenheit gegenüber auf den Nutzen 
hingewiesen, welchen die geistigen Interessen unseres Volkes eben aus diesem Verhältnis*^- 
gezogen, oft in beredten Worten der Gewinn gepriesen, welchen die Kleinstaaterei unserer 
Bildung gebracht. Wer mit unbefangenem Auge die Geschichte der Rheinlande betrachtet, 
kann hier zu gleichem Urtheil nicht gelangen. Erst die Vereinigung dieser Lande mit Preussen 
gab ihren Bewohnern das Beste, was um mit Niebuhrs Worten zu reden „das Schicksal zur 
Ausrüstung des Mannes zu verleihen vermag. Denn nicht nur in der Knechtschaft ist die 
Hälfte des Mannes geraubt: ohne Staat und unmittelbares Vaterland gilt auch der Beste wenig, 
durch sie auch der Einfältige viel". Der Segen der Theilnahme an einem wirklichen Staats- 
leben hat den Rheinländern sich nicht bloss auf materiellem Gebiet offenbart: nicht weniger 
als ihr Wohlstand und Reichthum ist in dem letzten halben Jahrhundert ihre Bildung ge- 
stiegen. Die neue Bonner Universität, deren Stiftungsfeier wir in diesen Tagen begehen, 
darf sieh rühmen, vor Allem dieses Wachsthum befördert, in diesem Werke ihre beste Kraft 
bethätigt zu haben: möge sie in aller kommenden Zeit, die ihrem Wirken beschieden, sich 
stets treu dem Geiste erweisen, in welchem sie gegründet worden, eine Pflanzstätte echter 
deutscher Wissenschaft reichen Segen bringen fort und fort den Rheinlanden und dem ge- 
sammten deutschen Vaterlandc. 
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I. Bericht des GroBsherzogs Leopold von Toscana über seinen Bruder, 

Erzherzog Maximilian, 1775*). 



Mon fröre Maximilicn a le temperament fort heureux et la sante des plus robustes. J'ai 
epronvc* a lui faire des fatigues a pied, des promeoades de 7 et 8 heurcs tant a pied qu'a 
cheval, des petita voyages de 16 et 18 heurcs taut qu'il en ait ct<5 aueunement incommode, 
il aime meine a faire de longues et fatiguautes promenades. Jl est indifferent sur la qualitc" 
du manger et aimc ä coucher sur la duro, aueunement douillet ni delicat sur ce point. Jl 
n'y a quelles chaleurs qui l'abattent et il se prive difficilcment du manger et du sommeil 
qui lui est tout fort necesaaire. Sa vue, quoique pas des plus fortes, est trea-bonnc. Jl 
aime beaueoup a joucr a la Paume, a danser et quoiqu'il s'y echauffe beaueoup, cela ne 
Tincommode aueunement; il aime mime Ies monvemens violens. Quant ä son caractere, il 
est d'un naturel doux et memo indoleut, fort vrai dans tout ce quil dit, hoonete de caractere 
et droit. Jamais on ne voit en lui l'ombrc du mensonge ni pour se vanter, so louer, ni 
a'cxcuscr, avouant sincerement les choseB tellcs qu'cllcs sont quand on les lui demandc, au- 
eunement portc ä la colere. Jamais je ne Tai vu ni s'impatienter, ni seulement s'echauffer 
dana lc discours. Jl a beaueoup de sang froid et est cxtrßmement maitre de »oi-meme. Jl 
a infiniment de talont et d'esprit naturel et beaueoup plus quil n'en temoigne, mais peu lui 
est reste" des connaissances qu'il a prises dans ses etudes. Jl a une memoire rare, dans son 
e'spece excellente et des plus heurcuses; il lui suffitd'avoir vu quclqu'un une fois ou entendu 
quelque chose pour qu'il s' en souvienne meme bien du tems apres avec tous les d£tails, 
quoiqu'il y aura paru qu'il n'y prennc pas gardc. Jl aime a approfondir toutes les chosea 
et ;\ les savoir dans le plus grand detail ; il a infiniment de finesse dans l'esprit, sur tout il 
a le coup d'oeil justc et un exccllent discernement pour apercevoir des le premier moment 
les eboses et les discours et affaires meme les plus compliquees dans leur vrai point de vue 
et d'en connattre toutes les secondes fins ; il a surtout un coup d'oeil admirable pour appro- 
fondir, connaltre et juger du caractere et des qualites des personnes qu'il voit meme sans les 



*) Die nachfolgende Charakteristik de* Erzherzogs Max ward tod Leopold auf die Aufforderung Joseph« II. 
für diesen abgefasst. Am 6. Oktober 177f> schrieb der Kaiser an Leopold : Oserals-je tous prier de tue dlre en' • 
aml et sincerement ce quo tous pentez, apres la oonnatssanoe plus intime que tous avez prise de mon frere, 
de ses goüts et talent». Je tous promets de n'en faire aueun usage et que cela servlra uniquement pour ma 
direotion {Arneth, Maria Theresia und Joseph U Bd. 2 n. 256 p. 86.) Auf diese Stelle aufmerksam geworden ersuobte 
ich den Vorstand des hiesigen Vereins Ton Alterthumsfreunden in Wien anzufragen, ob etwa der AntworUbrief 
Leopold» auf dieses Schreiben Josephs noch erhalten, woraufhin dem genannten Vorstände eine Abschrift de» 
nachfolgenden Berichtes übersandt wurde. 

1 
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beaueoup frequenter et j'en ai vu des preuves tres-fortes; il raisonne trea-bien avec beau- 
coup de justesse d'eaprit et de tres-bonnea et sagca reflexiona et rend compte, on ne peut 
pax mieux, des ebosea et des peraonnea qu'il a vues cn voyage, faiaant dea reflexiona sup£- 
rieures a aon age en raison et aolidite* aur lea döfauts qu'il a observoa sur leura caracteres 
qui aont d'autant plua etonnantes qu'il n'a vu lea chosca qu'en courant et qu'il lea fait sans 
la moindre oatentation ou amour propre. Jl n'a plus la moindre dispoaition au jeu hora a 
celui dea «Schees qu'il aime beaueoup. D'ailleura il n'a pas temoigne la moindre inclination 
pour lea femmea, affectant meine d'en parier et de toua ccux qui le8 fräquentent avec mdpria ; 
je ne saia paa ai cela vient faute de templramcnt ou par diasimulation, crainte ou^enfin 
parcequ'il ne aait pas encore comment s'y prendre. D'ailleurs il est, on ne peut pas 
mieux, informc* aur toutea lea matieres, il n'cn parle jamaia, niais parait, se nulli, avec plaiair 
de la conversation, loraque par bazard d'autres en parlcnt, affecte volontiers de comprendro 
toutea lea equivoques dana cette matiere, loraque l'occaaion a'en presente, maia par ce qu'il dit 
lui-meme on connait que cerUinement il ne lea aait que par th6orie et qu'il n'a aueune 
pratique dana cettc matiere. Je crois que le temperament che« lui scra Urdif, maia trea- 
fort, maia qu'il scra plua aiae a tomber dana une pasaion de coour que dana de la vilaine 
döbauche. 11 a infiniment de fineaae d'esprit et aait ßtre fort agräable en soci6t6; nean- 
moina il ne l'aime pas; lea aeulea eboaea qui lui font plaiair, c'eat la danse, le courir ä 
cheval, maia paa du tout lachaase; il aime a courir vite les chevaux a foueta et autrea choses 
semblablos, aime beaueoup ä mener en Birotsch et mene fort bien. Pour danser il danao 
trea-bien et parait aimer k danaer devant le monde puiaqu'il brille de ce cotc-la et il en aait. 
Jl aime beaueoup a faire de longuea promenadea ä pied et surtout tout ce qui est oxtraordinaire 
lui fait boaueoup de plaiair. Jl aime ä faire une partie d'öcheca, mais il n'aimc pas la societö, 
surtout oü il est dana le caa de faire ou d'enteudro dea discours Berieux. Jl n'aime aueune- 
ment ä 6tre gßne" et est capable de paaacr toute la journle dans sa chambre sans rien faire. 
Pour la musique il joue du violon et aime d'en jouer avec dea musiciena ordinaires et non 
fameux avec leaquela il peut Stre ä aon aiae. Jl n'aime point du tout tout ce qui est reprö- 
sentation, etiquette, genc ni compliment, n'a pas la moindre vanite - sur sa figure ni envie de 
plaire, n'aimant point du tout a a'habiller ni ae faire friser, raaer, et il n'aime point du tout 
la lecture ni l'application ni le discours särieux; il lea fuit ot dvitc tant qu'il peut, et on lui 
connait dabord l'cnnui aur le viaage. Jl lui faut continuellement de la vari&e* et il n'est 
paa facilc a amuaer, car ce qui meme lui fait le plu8 de plaiair, apres peu de tema l'cnnuie 
et il est constamment et tres-fort occupe* de cc que l'on fera pour passer le roste de la 
journöe, beaueoup plua que dea divertissemens prdsonts. Je crois son caractere trea-peu aen- 
aiblo et susceptible d'ambition de gloire et d'un certain feu et reaaort neceaaaire pour lea 
grandes chosca; il eat ou tömoigne au moina d'ötre entierement indifferent ä tout; rien ne 
l'6meut ni inquiete ou anime; il t6moigne la plus grande indifference ä s'amuaer ou a'ennuyer, 
• a reater aeul ou aller en compagnie, a rester dans un endroit ou s'en aller, par exemplo a 
retourner ä Vienne ou ä continuer son voyage, ä le changer, l'allonger ou le raecourir, 
rester plus dans un endroit que dans un autre, prcTärcr un amusement, un domestique k un 
autre. Jl temoigne pour tout cela et möme pour aa deatinäe et sa Situation a l'avenir la 
meme tranquillc iudiffdrence faisant indiffe>emcnt tout ce qu'on lui dit tant ctranger de 
viaage. Quelques fois pour l'6prouver dans doa choaes indifftrentea d'amuaoment, promena- 
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des etc. oi» il ne voudrait point se decider, j'ai affecte de proposer expres les choses que je 
savaia pourvues qu'elles l'ennuiaient; il lea a faitea avec le mtoe viaage comme si ellea lui fai- 
saient plaiair et ce n'eat qu'ensuite qu'on e'apercoit qu'elles l'ennuient, mais jamaia il nc 
a'avouc; il affecte singulierement une entiere et totale indiffcrencc pour toutee lea cboses et 
pour toutea lea peraonnes, au point quo jamaia dana lea plus petites eboaea meme j'ai pu 
savoir de lui ce qui pourrait lui faire plaiair, paa mßme d'un plat qui lui plait plua qu'un 
autre, de l'beure ä laquelle od sortira, ira diner etc. et d'autrcs choaea les plua indifferentes. 
Et ce point chez lui est pouese ai loin que s'il a'apercevait qu'on fait quelque chose, cro- 
yant de lui avoir fait plaiair ou de l'avoir devine, il se met de mauvaise humeur et eat 
capablo de a'cn priver volontairement pour que seulement on ne s'apercoive paa que cela 
lui fait plaiair. Son caractere d'ailleura eat des plus Ana et d'une röserve extraordinaire 
et au dela de toute expreaaion il se fonde beaueoup sur celle-la et n'a de confiance en per- 
sonne, surtout dans tout ce qui le regarde, paa meine dana les plua petitea choaos et n'en 
aura jamaia pour peraonne. J'ai fait tout mon possible pour l'approfondir aur ce point; il 
m'a t£moign6 toute l'amitiä possible, mais jamaia la moindre confiance, surtout dana tout ce 
qui le regarde ; il n'en a paa la moindre dans aueun de aes gena et ceux qui l'environnent. 
Jl est content, est fort bon maitre, lea laisae faire tout ce qu'ils veuillent, ne les contredit 
ni ne les gronde jamaia, mais il lea perdrait toua des aujourd'bui avec la meme indifference 
et sana le moindre regret. Jl n'eat paa bomme ä a'attacher beaueoup ou ä se Her d'amitie' 
avec personne et il avoue lui-meme qu'il s'aime infiniment trop soi meme pour cela. Le 
terrible saDgfroid qu'il a en toutes les occaaiona aans jamais aortir de son asaiette ni se d£- 
ranger ou en se f&cbaiit, s'egayant ou parlant beaueoup m'a extrdmement etonne. Jl eat 
inebranlablc et toujoura maitre entierement de soi-mfime, paa la moindre vivacitö ; il est maftre 
de son risage, de ses gestes et de ses parolea, parlant toujoura fort peu et ce qu'il dit ötant 
trea-bien, il ne s'ecbappe jamais en parolea de facon a faire connaitre ce qu'il pense; j'avoue, 
tout cela m'a etonnd ä son ftge. Jl est d'ailleura extrftmement möfiant, il a mauvaise opiniou 
des bommes, il se ddfie non seulement des autres et je puis dire de tout le monde, mais 
mfime de soi-meme, craiguaot toujours de se donner a connaitre, de s'egayer trop et de 
s'echapper en paroles. Dea qu'il voit que deux personnea parlent ensemble, il tftche de 
savoir de quoi l'on parle et craint qu'on ne parle de lui et pourvu qu'on lui tienne des 
discours sericux ou sur sa Situation future ou aa destination, son göut pour le militaire, il 
entre d'abord en d6fiancc, croit qu'on veut le sonder, cbange de discours et ne repond plus 
ou s'cn va. Surtout de toua ceux deaquela il craint qu'ils puissent avoir quelque commiasion 
de Vienne, meme parmi les gens, d'6crire ou de rapporter aa conduite il e'en m^fie infini- 
ment, ne le leur donne pas a connaitre, mais ne leur tient que les discours les plus indiffe- 
rens et les ävite en toutes les occaaiona et pourvu qu'il lui paraiase qu'on veuille y aller 
avec lui avec finesae. Jl soupconne tout de suite et croit qu'on veut ou le tromper ou le 
faire parier: pour moi a qui souvent vous aves donnd des commissions de le sonder sur 
difFerens pointa, j'ay tichi de faire de mon mieux, je lui ai dit aans finesse ni mystere ma 
commiasion et raalgre cela il n'y a jamaia eu moyen qu'il entre avec moi en matiere aur 
cea point« ou me donne a connaitre comment il penae. Et voila pourquoi voyant qu'apres 
avoir ^prouve a plusieures reprises qu'il n'y avait rien a faire et qu'il 6vitait ces discour», je 
n'ai point voulu lui donner plus de soupcons et je ne lui ai plus parle et n'ai par 
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consequent jamais pu exccuter vos commissions sur ce point. Jl n'y a rien a faire avec lui; 
son parti et son Systeme sont trop bien pria et cela s'cntcnd des plus grandes chosea comme 
des plus petites. Jl est fort indolent, nonchalant et paresseux meme d'esprit, car il ae döfie 
extremement de aa capacitd et talenta et il n'cntreprend pas bien des choses et des raison- 
nemens, desquels il scrait tres-capable pour ne pas a'en donner la peine et il aime mieux 
ae persuadcr qu'il n'y renssirait pas, a passer meme dans le public pour avoir moins de talent 
que de se donoer de la peine pour y reiissir dans ce point. Jl a trop peu d'ambition et il 
parait qu'il präfere sa tranquillitf ä tout co qu'on pourrait dire de lui, eUnt indifferent aux 
louangcs et applaudissemcns du public, lorsqu'ils lui cau8ent de la gene pour les obtenir. 
Jl nime pourtant ä passer pour fort adroit, bon cavalier, bon dansenr et h fitre loud dana cos 
exercices. Jl n'a que peu ou point d'application, il fuit au tan t que possible tout ce qui est 
travail de tßtc et lui doit coütcr de la peine, il n'aime point et craint meme la lecture, les 
papiers, l'6crire et los (Stüdes, et sur la lecturo il n'y a pas eu moyen de le persuader. Jl 
n'aime pas meme les livres agreablcs ni amusans, quoiqu'il ait une memoire excellente et je 
nc lui ai vu lire que des gazettes et livres de comedtc. Le point est un de ceux qui lui 
eoütcra le plus ä vaincre. Jl aime a se lever tard et a paaser la raatinee a se promencr par 
la chambre sans rien faire et sans s'habiller que fort tard et en sc promenant U aimerait 
alor8 de s' entretenir avec les gens et de se faire conter des bistoriettes et nouvelles de villc. 
Jl aime a dincr a bonne heurc et avec peu de monde, l'apres-diner a faire une longue pro- 
menade, le soir une partie des Schees ou de la musique et ä sc coucher vers neuf heures ou 
dix au plus tard, n'aimant point le spectacle ni la convorsation ; il aimerait d'entrer cn con- 
versation avec des gens bas, domestiques etc. qui ne lui donnent point de Suggestion qu'il 
craint infiniment, et voila pourquoi il n'aime point les conversations scricuses, surtout oü il 
a des gens qui ont plus de talent et de savoir que lui, puisqu'il y est en Suggestion; il les 
craint, prevoit do ne pas y briller et de n'y faire qu'une ngurc secondaire et alors il les 
evite de meme que les discours säricux et raisonables, et s'il ne peut pas les eviter, on lui 
voit l'ennui sur le visage au point memo de s'y endormir. Jl est d' ailleurs extremement 
poli et prevenant envers tout le monde sana affectation. Jl se fait aimer par son attention, les 
manieiea obligeantcs et la douceur et docilit<5 de son caraetcre, qui sont extrßmes; il n'a 
aussi tämoigne" au moins jamais ni volonte ni desir et il se preto et fait avec la raeilleure 
gräce du monde tout ce que les autres lui disent, lui conscillent de faire ou scmblcnt seu- 
lement de souhaitcr; il sait meme pp^venir leurs souhaita par son attention ä obü'ger, mais 
il fant 1' avertir de tout, car raremeut il fait quelque choso par lui-meme ; mais pourvu qu'on 
lui fasse un signe, il le fait tout do suite et voub en est meme oblige pourvu qu'on nc prenne 
pas avec lui l'air de preeepteurs ou de vouloir le diriger, car c'est ce qu'il ne peut pas 
souffrir, et alors il se met de mauvaiae humeur et est memo capable de dire quelque chose 
de piquant siutout devant le monde, car il craint extremement de paaser devant le public 
pour un jeune hommc, qui ne sacbe pas encore se conduire soi-meme, et c'est par la, a ce 
que je crois, que Wilzeck et Ilcrzan ont manque et que pour cela il les a toujours craints et 
n'a jamais eu de contiance cn eux. Mais cn le prenant de bonne faeon, avec deux mots, un 
signe on lui fait faire tout ce qu'on veut, puisqu'il n'est aueunement entct6 de sa propre 
opinion et que volontiere il soumet son jugement ä eclui des autres et change d'opinion 
par la trop grande döfiance qu'il a de soi-meme, de ses lumiercs et de ses talcns, ce qui fait 
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voir qu'il reÜöchit beaucoup. C'est qu'il est souvcnt de« heures entieres seul dans sa chambre 
ä se promoner tout doucement sans rien faire k penser, ot on voit (ja'il est entierement ab- 
sorbc - dana ses ide>s, mais il n'y a pas moyen de savoir ce qu'il pense alors ; car des qu'il 
b' aporeoit qu'on l'observe, il se met a diacourir de chosca indifferentes. Je lui crois la 
penetration tres-prompte et fine an dela de ce qu'il ne parait. Jl n'cst point du tontrappor- 
teur ni tracassier; il les deteste et n'en est point capable. Jl est cxtrOmement flatt£, lors 
qu'on lui tänioigne de la coniiance et qu'on lui parle k coeur ouvert, cela lc flatte beaucoup. 
Jl aiine pourtant ä entendre de aes gen«, domestiques etc. des petites historiettes de ville 
qu'il raconte ensuite et qu'on pent aavoir bien d'oü elles viennent, aime beaucoup k question- 
ner toutes les personnes et k s'informcr de toutes lea choses dans le plus grand detail, et 
s'en ressouvient a mcrveille. Jl n'eat point sensible k la Batterie ni aux louanges ontres qu'on 
lui donne, il aime pourtant et est flatte, lorsque les gens qui passent pour rnisonables, le 
lonent ou lui tcraoignent de la confiance; on voit qu'il souhaiterait avec ardeur d'avoir les 
connaissances qui lui manquent pour pouvoir briller dans les discours, mais il est trop pares- 
seux et indolent pour se donner la peine n6cessaire pour se former par l'ltude et la 
lecturc des livres. Lorsqu'on lui confio quelque ebose de aerioux, il est flatte" de la coniiance 
qu'on lui tlmoigne, mais quelque chose qu'on lui confie, on peut compter qu'il est »ecret et 
qu'il n'eat pas capable de faire seulement scmblant de le savoir. Sur ce point je reponds 
de lui, il est de pou de paroles et souvent j'ai vu que Ton discourait de quelque maticre 
dont il etait tres-bien informd, et pourtant il n'a pas pris la parole qu'apres tous les autres 
et lorsqu'on le contredisait. Jl a pris le parti de ceder plutöt quo de soutenir son raison- 
nement. Jl est tres-fort porte ä dire et k faire des plaisantcrics, des jeux de mots, des 
plaisanterics souvont fort plattes et triviales k tourmenter et badiner les gens, relever leurs 
defauts, leur ridicule, los persiflier, leur donner occasion de sc faire moquer d'eux et relever 
leur ridicule devant le monde. Neanmoins pour peu qu'on l'avertisse sur ce point, il ne con- 
tinue point entre autres. Jl aime beaucoup ä contrefaire les autres dans grimaecs, figtires, 
ridicules, et il y rcussit tres-bien, mais cette qualite" est dangereuse, et je suis sur qu'il le 
verra par lui mfime et se corrigera sur ce point. Pour ce qui est de la scnsibilit6 du coeur, 
je dois avoucr que je ne le crois pas fort sensible d'aucune facon, il est asscz indifferent, 
surtout s'aime beaucoup soi-memc et pour lc restc, je crois qu'il prend lc tems comme il 
vient. Jl a fait des remarques fort judicieuses sur les pays oü il a £te, il ne s'cst plu qu'aux 
Pays-Bas, parcequ'il y a et6 fort fete" et a pu faire tont ce qu'il voulait. Jci il ne s'est 
pas deplu, mais Naplcs, Paris et Rome et surtout cetto derniero ville, commo il y a et£ 
beaucoup aequd [sie!], lui a deplu beaucoup. D'ailleurs je ne lui ai jamais vu ni goüt decide* 
ni caprice pour rien, mais une grande indiflförence k tout et meme k l'approbatiou du public 
qu'il parait möpriser ou par nonchalancc ou par philosopbie. Jl ne fait la conversation aux 
femmes que lorsqn'il n'en trouve pas d'autre et qu'il ne peut pas s'en dispenscr ; il ne la 
cherche jamais, mais en cela je crois qu'il y a de l'affcctation et que ce n'eat que parcequ'il 
craint d'ßtre observc" et qu'il ne sait point comment s'y prendre, car il les regarde bcaucoifp 
surtout lorsqu'on ne Pobserve point, et quand ellcs sont de la classe inferieure commc ser- 
vantes fillcs etc. Dans ce quil raconte il est vrai, exaete, sincere et fort pnident, pas du 
tout mediaant. 

Dana les gens il ne tient pas d' ordre puisqu'il les laisse faire tout ce qu'ils veuillent, 
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il temoigne la plus grande indiff&cnce d'ßtre bien ou mal servi, il n'a pas d'idee de hauteur 
ou de fiertä. S'il a des preventions sur Vieane, je ae le aais point, aur ce point il sentit 
inutile de faire quelconque tentative poor le sonder; il eat trop räserve" et sait trop bien se 
deTcndre par consäquent; je ne puia rien dire sur ce point. Quant au sexe j'ai deja dit 
plus haut que je le crois bien tres-fermement innocent, qu'il tämoigne de ne pas s'eii soucier, 
que moi je le crois dissimulation, qu'il aura du tempärament et que sur ce point il serabon 
de prendre garde et enfin je crois sa dissimulation de caractere, de d6fiance de aes propres 
talenta et capacites, de difiance des autres, do crainte d'Stre attrape* et d'envie de plaire et 
de Jassir. 

Apres vous avoir dit jusqu'a present ce que je crois et que je sais de son caractere, 
et vous avoir prie de consideVer co papier corarae unc gazette faite par votre ordre dans 
laquelle j'ai dit ce que je pense et puis bien ra'6tre trompä, je vous supplie de la garder 
uniquement pour vous et de ne la montrer a personne ni mo compromettre avec mon frere, 
car je ne Tai fait quo pour vous ob&r et pour le bien de mon fröre, de l'6tat et du service 
qui sont certainement mes seuls buts ; je crois de mon devoir, comme je vois que vous pense« 
ä former une maison a mon frere, de voub dire ce que je sais de ses intentions sur ce point 
et ce que je sais des personnes qui presentement voyagent et ont et6 avec lui. D'abord 
mon frere deairerait d'avoir uno maison s'il 6tait possible entiörement ä part, sous un grand 
maltre qui devrait ßtre un homme comme il faut, oapable de lo diriger et de le conseiller, 
de loger avec lui a la cour, de l'accompagner dans les sociötes, compagnies etc. Car cer- 
tainement mon frere en a besoin et il a beaoin de conseil et de direction, son caractere 
n'6tant point encore consolide" et nous sommes dans l'ige le plus dangereux pour les passions, 
et si on commence mal tout va mal ensuitc. J'ai vu qu'on pense ä Hardegg; cest un 
bon homme mais rien de plus; je ne sais pas s'il n'est pas trop faible pour cela. Mon 
frere le prendra volontiers et preTärera toujours tous ceux qui sont faibles et auxquels il sent 
qu'il est superieur en talent et en finesse d'esprit. Lui - mömc accidentellement me l'a fait 
scntir en parlant de Hardegg qui d'ailleurs certainement est un honnöto homme. Jl lui 
faudra 4Cbambollans, jeunos gens en 6tat de le suivre et accompagner partout, chasses, prome- 
nades, et ce qui ne sera pas aiae" a trouver, mon frere, je crois, aurait souhaite de pouvoir 
avoir uno somme fixee pour son entretien et avoir ses gens a part, cuisine, dcurie 'destinee 
ä le scrvir, tout cela dans un nombre süffisant mais trfts-limittS, puisqu'il est plus facile de 
prendre plus de monde et de lo choisir alors, que de se d£faire de ceux que l'on aurait de 
trop au commencemcnt. Ce quo je dois ajouter c'est que toutes les personnes comme secre- 
taire, valet de chambre etc. qui auraiont l'air d'ötre mis chez mon frere ou comme des pre- 
cepteurs ou pour prendre garde et rendre compte de sa conduite, seront toujours mal vus par 
lui, qu'il les craint infincmcnt et qu'ils lui causeront des soupcons et de la d6fiance. 
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IL Diplom Kaiser Joseph II. vom 7. April 1784 betreffend Errichtung einer 
Universität zu Bonn, dem Kurfürst von Köln Max Friedrich ertheilt, nebst ein- 
gerückter Urkunde des Letzteren vom 23. März 1784*). 

No» Iosephua Secundus Divina favente dementia Electus Romanorum Imperator, aemper 
Augustus, G'ermaniae, Hierosolymae, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, Sclavoniae, 
Galiciae et Lodomeriae Rex, Arcbidux Austriae, Dux Burgundiae, Lotharingiac, Styriae, Ca- 
rinthiae et Carnioliae, Magnus Dux Hetruriae, Magnus Princeps Transylvaniae, Marchio 
Moraviae, Dux Brabantiae, Limburgi, Lucemburgi, et Üeldriae, Wirtembergao, superioris et 
inferioris Silesiae, Mediolani, Mantuae, Parmae, Placentae et Quastellae, Osveciniae, Zatoriae, 
Calabriae, Barri, Montisferrati et Teacbinae, Princeps Sueviae et Carolopolia, Cornea Habs- 
burgi, Flandriae, Tyrolis, Hannoniae, Kiburgi, Goritiae, et Gradiacae, Marchio Sacri Romani 
Imperii Burgoviae, superioris et inferioris Luaatiae, Muasciponti et Nomenei, Comes Namurci 
Provinciae, Yaldemontis, Albimona's, Zutpbaniae, Soarwerdae, Salmae, et Falkenstenii, Do- 
minus Marchiae, Slavonicae, Mechliniae & c. & c. 

Ad perpetuam rei memoriam notum testatumque faeimus tenore praesentium Universis: 
Quemadmodum Nostri in Diademate Imperiali quondam Praedecessorea, Romanorum Impora- 
tores ac Reges, publicae suae libertatis munificentiaeque argumenta, ad excolendas magia et 
niagis artes liberales, quibus respubb'ca apprime fiorere debeat, edore semper consueverunt ; 
Ita et Mos pro innata Nobis benignitate, ex quo Dei ter optimi maximi gratia ad Majostatis 
bumanae atque Dignitatis Caesareae Suprematum vocati exaltatique sumus, id curae ultro et 
cx praeeipuo in literas amore auseepimus, ut diversa scientiarum atudia per universas Sacri 
Romani Imperii Provincias in fundatis dotatisque hunc in fiaem Universitatibus, Acaderaiis, 
Gymnasiis et Collegiis foveantur, promoveantur, et condignis bonoribus et praemiis exciten- 
tur, Nostroquc auapicio talia consequantur incrementa, ut praeclara ibidem studiosae juventutis 
ingenia solicite excolantur, et in viros evadant, qui pro Choro et Foro idonei, doctis auia 
consiliis et rerum gerendarum scientiis utrique reipublicae utiliter adesse et praeesse valeant. 

Cum itaque Nobis Reverendissimus Maximiiianus Fridericua Archiepiscopus Colonienais 
Sacri Romani Imperii per Italiam Arcbicancellarius, Episcopus Monasteriensia, Princeps Elector 
et Nepoa Noster charissimus decenter exposuerit, quod Academiam ab ipso jam a pluribus 
annis in Residentia sua Bonnae fundatam ad veram Divini Numinia laudem, ortbodoxae reli- 
gionis catbolicae augmentum, publicumque Subditorum auorum bonnm et commodum in Uni- 
veraitatem erigere intendar, ac proin sequens confecerit erigendi atudii universalis Inatitutum. 

Maximiiianus Fridericua Dei Gratia Archiepiscopus Colonienaia, S. R. I. per Italiam 
Arcbicancellarius et Princeps Elector, S. Sedis Apostolicao Legatua Natus, Episcopus Monaste- 
riensia, Weatpbaliae et Angariae Dux, Burggraviua Strombergae, Cornea in Künigsegg- 
Rottenfels, Dominus in Odenkirchen, Borkelohe, Werth, Aulendorf et Stauffen & c. & c. 



*) Abgedruckt nach dem wohlerhaltenen, mit goldener Bulle tersehenen Original In der Bonner Univertl- 
tfUblbllothek. Elno Cople befindet «ich in den Akten der Inauguration der Univertltft. Nach derselben Ab»ohrift 
Itt da» Diplom Jo»eph«, doch mit Weglasaung der eingerückten Urkunde de« KurfQrtten boreltt gedruckt: Eln- 
weihongsgeeobJohte der Kurkölnlwlien Universität zu Bonn. S. 4—7. 
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Divina Providentia ad scdcm hanc Archiepiscopalem et dignitatom, qua fungimur, elec- 
toralem evecti inter innumera concrediti NobU regiminis officia nullum et sanctiua et in pu- 
blicam Ecclesiae ac terramm Nostrarum Salute m valiturum illo roagis agnovimus quo profligata 
ignorantiae tenobroaae caligine, excitatis undique Studiis, Veritas, Justitia ac rcliquae virtutes 
efflorcscunt, Subditisquc ad excclsum Doctrinae fastigium adspirantibus opportuna Subventionis 
auxilia suppeditantur. 

Quod itaque gloriosisaimae Memoriae Imperatores Augustissimi Carolus V. et Ferdinandusl. 
anno Saeculi decimi scxti quadragesimo octavo pracscripta, anno autem ejnadem Saeculi 
quinquage&imo nono aucta inagis reformationis ecclesiasticae formula in voti» babuerant, ut 
Ecclosiarum Germaniac Procercs ad auccidendas tunc grassantis contagiosae ignorantiae radices, 
et obstruendos vitiorum fontes, queia Religio, populorum Salus, Rcipublicae et Principum 8e~ 
curitas labefactabantur undique, omnea vires suas certatim eo conferrent, quo gencralia litcra- 
rum cxulantium Studia postliruinio Gcrmaniae solo redirent, Pracdccesaor quidem NoBter Her- 
maunus anno praedicti Saeculi quadragesimo tertio vota bacc angustissima praevertere volens 
in hac civitalc Nostra Bonnensi ccu Scde electorali, ut artium et Scientiarum omnium palaestra 
insimul evaderet, generale omnium facultatum et diseiplinarum Studium meditabatur atque 
ut mclhodo tune admodum rara patriae Subditis communicarentnr ordinabat, quin tarnen 
praefaustua optatis cjusdem responderet effectus, aed potina abligurientibua temporum facti» 
et fatis in suo semine primo penitus suffocarentur. 

Feliciori praedicta augustissimorum Imperatorum vota Buccessu corronare desiderans, 
<jui Ilcrmannum sequebatur, Adolphus pariter Praedecessor Noater in ntraque, quam eum in 
tinem annis cjusdem Saeculi quadragesimo octavo et nono coadunavit Synoda flagrantisaimia 
reuniendi in Religione dissidentes accensus desideriis, primum in inatituendis instaurandisque 
per universam provinciam suam generalibus studiia collocavit remedium. 

Verum praeterquam, quod legum suarum desuper editaruni a Sacra caesarea Majestate 
confirmationem atque augustissimam voluntatom, ut rcliqui statua cccletiaatici illas imitarentur, 
ccu cell sui pro componendis in religione disaidiia praemium retulisset, in nihilum tarnen 
relapsae sunt ejusdem ordinationcs, effectuantibus id nimirum iisdem temporum fatis. 

Mclior litcrarum ac Studiorum Fortuna terras Nostras beatura videbatur, cum anno 
Saeculi superioris aeptuagesimo tertio adscitis sub Maximilisno Hcurico Praedecessore Nostro 
in haue civitatem Societatis Jesu Patribus erudienda in bonis literis Juventus committcretur, 
atque in erecto deineeps Lycaco a p. m. Praedecessore demente Augusto Cathedrae etiam 
philosophica constituerentur; Verum neque ultimo perfectionis Subliminc tot tantisque votia 
desiderato Studium isthoc donari, nec firmo satis solidari potuit fundamento, siquidem ejus- 
dem instituti ratio labente integro Saeculo, anno videlicet septuagesimo tertio in Ecclcsia 
dissolveretur. 

Nos igirur adjuvante divina gratia stabili, Saluti Ecclesiae et Reipublicae excultis literis 
eximic promovendae remedio consulcre cupientes, bonis ac Redditibus n tempore abeuntis 
praetacti Instituti ad Nos dcvolntis Academiam in hac Nostra electorali sedo datandam sus- 
cepimus, eidemque, ut ad supremum perfectionis evehcretur fastigium, nulla unquam teraporis 
vicissitudinc evertendum, atque, ccu nova Univcrsitas aliarum in Imperio aemula perpetuia 
futuris temponbus resplcndcrct, subsidinm annuum a devotis Hegularibus Nobis praestandum 
anno nuperrimo consecravimus; Ordiiiantcs Primo. Ut deineeps omnes quatuor Facultateg sub- 
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limiorea, theologica, juridica, medica, et philosophica in eadem vigcant, quarum singulac suos 
babeant dccanoa, et asscssorum numerum a Nobis determinandum; Omnium autem Facultatum 
disciplinae, quao felici jam successu traduntur, ordine, uti sequitur, a Nobis praescripto, jugiter 
praelegantur, et quidem 

A. In Facultate theologioa per totidcni professores a Nobis constitutos exponantur 

a. Historia Ecclcsiac universalis ac theologica literaria. 

b. Linguae hebraeae et chaldaeae Elementa, una cum Herracneutica veteris Testament!. 

c. Hermeneutica novi Tcstaraenti una cum cognitione linguae graecae. 

d. Theologia dogmattca et 
f. Polemica 

f. Doctrina morum ebristiana theoretica una cum Patrologia, demum 

g. Tbeologia pastoralis practica cum exercitationibua catechcticis et concionatoriis. 

B. in Facullate juridica 

a. Jus naturae, historia juris romani, ac juris civilis Institutiones. 

b. Jurisprudcntia civilis communis 

o. criminalis et feudalis tum S. R. J. tum specialis. 
(/. Historia Germaniae et Imperii. 

e. Jus publicum romano-gormanicum. 

/. Jus ecclcsiasticuru publicum et privatum, ad Ecclesiarum Germaniae Statum aeco- 
modatum. 

g. Jus privatum (lermaniac Principum una cum praxi tum communi Imperii, tum Coloniensi. 
C In Faouttat>! medica 

a. Anatoraia, operationcs chyrurgicae, et ars obstetricia 

b. Physiologica, Pathologica, Simiotica, Therapia generalis et specialis, medicina casui- 
stica, et manuduetio ad praxin. 

c. Chemia, materia medica et diactetica, botanica, methodus conscribendi formulas. 

d. Physiologie, Pathologia, et materia chirurgica, et medicina legalis, idiomate germanico. 
I). in Facultate philosophica 

a. Logic.i, Mctaphyaica, et Philosophia moralis practica, ac Philosophiac Historia. 

b. Historia naturalis et physica tum theoretica, tum experimcntalis et mechanica. 

c. Mathcsis pura, practica et sublimis. 

d. Ars diplomatica et nuraiamatica, denique 

e. Scientiae politicae et oeconomiae. 

Secundo. Academiae huic adeensendum quoque fore statuimus Gymnasium inferiua, curae 
Praefecti subordinatum, classium et domus profeasoralis curam habentis, atque in eodem Gym- 
naaio per totidem Professores Juventuti communicantur 

a. Catecheticae Praelectiones. 

b. Elotjuentia sacra et profana. 

c Progymnasmata Rbetorices una cum studio poetico. 

d. Principia raathescoa ac geograpbiae una cum historia et Sacra et profana. 
r. Scicntia linguae latinae et vernaculae cultioris cum Stilo epistolari. 

f. earundem linguarum praeeepta prima. 

g. Praelectiones bistoricae, arithmeticae, et algebraicae cum Heraldica. 

2 
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k, Calu'graphia. 
». Linguae, Gallica et Itnlica. 
k. Artes digladiandi et equitandi. Demum 
/. Scholis normalibus ac rcalibus duo Professores inserviunt. 
Quihus Omnibus unura officia Pedclli obcuntem adjungimus. 

Tertio. Ut nihil, quod conscrvandnc et excolendac huic Univcrsitati Nostrac congruit, 
intermittatur, cjuaquc negotia et causac solide dirigantur, Conailio clectorali Nostro ncademico, 
cx Praesidente, duobus Consiliariis, quos ex diversis patriae dicastcriis selcgimus, Pro-Rectore, 
uti inferius disponetur, p. t. existente, nec uon quatuor Assossoribus porpetuis e qualibet 
Facultate evoeatis, Praefeeto Gymnasii et SecrcUrio c-onsistenti (cui universalem oranium 
litcrarum ac Studiorum per terra« Nostias in melius rcformaiidorum curam et Sollicitudinem 
jam anno abbinc millcsimo septingentesitno septuagcaimo septimo exercendam demandavimusj 
Univcisitatem quoque Nostram una cum singulis ejusdem membris subjeeimns, ac jurisdictionem 
illi concrcditani in ejusdem ctiam membra in quibuscunque causis et actionibus, civilibus et 
criminalibus exercendam imposterum extendimua, atque priores in prima instantia, criminales 
vero et diseiplinarcs causab a quocunque alio foro, Universitatum aliarum cxemplo, exemptas 
esse declaramus. 

Quarto. Ut Univeraitati Nostrac specialem, qua illam amplcctimur, benignitatem et affec- 
tionem contestemur : Cancellariatum geremus ipgi, minimc dubitantes, quin Sncccssores Nostri 
eandem pari gratia et benevolcntia sint dignaturi; Pro-Cancellariatum vero et Rectoratum 
Universitatia perpetuum in altefati Consilii Electoralis Acadcmici Pracsidcntcm, qui pro tem- 
pore existit S. R. J. Comitcm de Bcldcrbusch, Rcgiminis Nostri electoralis Praesidem trans- 
ferimus, qui ceu caput ejusdem consilii et omnium Scholarum ac Studiorum curator offieiis, 
Cancellariatui et Rectoratui annexia fungetur. 

Qitinto. Pro-Rcctorem quoqnc in statu tarnen clericali existentem, ex facultate thcolo- 
gica vel juridica a praefato Pro-cancellario et Rectore perpetuo adsumendum Nobisquc prae- 
sentandum esse volumns, cujus officium ad quatuor annos perdurabit, isque praedicto Nostro 
Consilio academico ipso jure, durantc Pro-rectoratu suo interait, auisqae consijiis in dirigen- 
dis expediendisque negotiis Universitatem spectantibus adsistat. 

Scxlo. üt cuicunque perversae doctrinae in hac Universität© omnia aditua praccluda- 
rur, nihilque in lucem prodeat, quod Sanctae Reb'gioni. bonis moribus, et S. R. J. Constitutio- 
nibus sanete cuatodienais adversatur, censuram Pro-cancellario Xostro et Rectori perpetuo 
concredimus. qui auf per sc, aive per alios Facultatum Doctores sibi bene visos manuacripta 
examini subjicict, eaque si praelo digna comperta fucrint, imprimendi Facultatem concedat. 

Ultimo. Ut reddituum huic Universität! pro dote consecratorum exaeta babcatur ratio, 
in corundem Reccptorem praementionati Consilii acadcmici Secretarium deputavimus. Ut 
autem baec Noatra Universitas firmi.taimo deineeps innitatur Fundamcnto et ad omnes rerum 
Vicissitudines immota semper persistat, utque eadem Doctores, Magistros, Licentiatos, Bacca- 
laureo» creandi facultate, caeterisque juribus, privilegiis, ac ornaraentis glorioaiasimorum Im- 
peratomm Bcnignitatc aliia Univcrsitatibns in Imperio Roroano-Germanico concessia legitime 
perfruatur: 

Has Nostras Ercctionis et Fundationis Literas Sacrae Caesareae Majeatati confirmandas 
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humillimc porreximus, cidemquc irapertiendam expctimus supremain Sacrae Caesareae Majc- 
■ statis Protectionem. Dabaraus ßonnae hac 13"' Mensis Martii 1784. 

Max Frid*" Archicpiscopus et Elector Coloniensis. 

\ Tt C. O. Freiherr von Gymnich. iL. S.) 

Proindeque Nos demisse obsecraverit, ut mox insertis Statutis et constitutionis Uteri» 
aasensum Nostrum Caesareum clementissime praebere et contirmare dignaretnur. 

Considcrantes igitur, qnenam commoda ex tali consumando et perficiendo universali studio 
in commune bonum reduntatura sint, ideo illud omnium artium liberalium ac Scientiarum 
Studium universale in civitate Bonna perficiendum ita contirroamus ac ratihabemus, nt con- 
stituendi in eodem Profcssores, Doctores et universa juventus litcris ibidem operam navans 
»Ii Aequo ad ipsum pertinentes personao aequo jure cenaeantur, pari diguitato aestimentur, om- 
nibusque Immunitatibus Privilegiis, libertatibus, Honoribus et Franchisiis gaudeant, sicut aliae 
per Sacrum Romanum Imperium Universitates earumque membra utuntur, fruuntur, potiuntur 
et gaudent. 

Volentes, et eadem authoritatc Nostra Caesarea decernetites, quod Professorcs a Dilcc- 
tione sua, vel ab ejus Snccessoribus ad suprafatam Universitäten! nominandi possint et va- 
lcant recensitas in suprainserta Univcrsitatis Institutione facultates profitcri, doecre et lec- 
tiones publicas tenere, conclusiones pakm discutiendas propouere, interpretari, glossare et 
dilucidarc, omnesque actus academicos eo modo, ritu et ordine exercere, qui in caetcris 
Universitatibus observari solent. 

Porro cum ipsa literarum studia per obtinenda in singulis discipliuis a Strenuis earum 
cultoribus praemia non parum promoveantur, volumus et jubemus, ut ordinandae in Univer- 
sitatc Boniiensi consuetac Doctorum Professorumquc Facultates cos, qui comparatne sibi etni- 
nentioris doctrinac fiducia dueti ad usitatos gradus academicos adspirant, rigorosis examiuibus 
subjiciant, et ad edenda congrua requisitae emditionis speeimina adstringant, deinde vero 
observata, quae in reliquis Universitatibus viget, rituuni Solemnitate Bacealaureoa, Magistros, 
Licentiatos aut Doctores pro disciplinarum ingenionimque diversitatc creare, et inaugurare 
queant. 

Volentes et jubentes, ut tales in dicta Universitatc Bonnensi legitime promoti Baccalaurei, 
Magistri, Licentiati vel Doctores in omnibus Sacri Romani Iraperii locis et terris libere om- 
nes actus legendi, docendi, interpretandi et glossandi facere et exercere queant, qnos eaeteri 
Baccalaurei, Magistri, Licentiati et Doctores in aliis Universitatibus privilegiatis promoti 
exercent et exercere possunt de jure vel consuetuiline. 

Praeterea reeipimus eandem Universitatem a memorata sua Dileetione erigendam in 
Caesaream Nostram ac Öuccesorum Nostrorum Romanornm Imperatorum et Regum singularem 
protectionem, salvam Guardiam atque Patrocinium, idcoque volumus et decernimus per prae- 
sentes, ut singula cjna membra una cum studiosa juventute, et iis, qui ad capessendos gradus 
academicos ae illuc conferrent, gaudeant et potiantur, uti, frui, gaudere et potiri possint ac 
valcant promeritis illis gratiis, honoribus, dignitatibus, praeeminentiia, immunitatibus, privilegiis, 
franchisiis, concessionibus, favoribus et indultis ac aliis benefieiis, quibua aliae in Sacro Ro- 
mano Imperio Universitates gaudent, utuntur, fruuntur et potiuntur ex consuetudiue vel de 
jure, non obstantibus aliquibua Privilegiis, Indultis, Praerogativis, Gratiis, Statutis, ordina- 
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tionibus, cxcmptionibus, aut aliis in contrarium faoientibus, quibus omnibus et singulis ex 
certa Nostra Scientia, animo dcliberato et motu proprio per hoc Diploma Noatrum deroga- * 
mus, et derogatum esse volumus, dumraodo tarnen nihil scandalosum vel bonis moribus con- 
trarium, aut sacri Romani Impcrii constitutionibus adversum sive Profcssores sive Studiosi 
ibidem doccant vel scribant, aut doceri, scribi, in lectionibus aut djsputationibus publicis 
proponi aut scripto'vel libris, sive clam sive palam vulgari permittant. 

Concedimus quo<|ue et benigne impertiraur, ut quemadmodum Dilectio sua ad majorem 
saepe dictae Universitatis splendorcm ac firmioreni ordinem ibidem asserendum sibi ac Suis 
Snccessoribus Rectoratum et Cancellariatum reservavit, ita tarn Ulis, qui in ejus absentia aut 
alias Pro-Rectoratum vel Cancellariatum gerent, quam criam caetcris Universitatis Officialibus 
ea omnia valide exercere liceat, quae ejusmodi offieiis de jure vel consuetudine annexa sunt. 

Supradicta porro omnia et singiila hoc tantum modo approbamus, confirmamu» et elargi- 
mnr ratione, ut in illa, quae Universitatis Bonnensis Institutionein, Normarn aut ordinem con- 
cernere possunt, nemo unquam manum injicere, aut quidquam sibi arrogare queat, taliaque 
molimina prorsua nulla et irrita hisee disertim declaramus. 

Nulli ergo omuino hominum cujuscunqne Sfatus, Gradus, Ording, Dignitatis, aut Prae- 
eminentiae fucrit, liceat hanc Nostrac Concessionis, Erectiouis, Confirmationis, Indulti, Protec- 
rionis et aliorum supra insertorum privilegiorum, gratiarum vel facultatum Tabulam infrin- 
gere, aut ei quovis ausu temerario contravenire, sed illam quovis modo violarc, si quis autem 
id attentare praesutupserit, is N'ostram et Sacri Romani Impcrii Indignationem gravissimam 
et poenam Quinquaginta MarcRium auri puri totics quotics contraventum fuerit, se noverit 
ineursurum, quarum dimidiam lmpcriali Fisco seu aerario Nostro, reliquam vero partem dictae 
Universitatis usibus decernimus applicandam. 

Harum Tcstimonio literarum Manu Nostra subscriptarura et Sigilli Nostri Caesarci appen- 
sione munitarum, quae dabantur Viennae die septima mensis Aprilis anno Domini millesimo 
septingentesimo octogesimo quarto, Regnorum Nostrorum Romani vigesimo priiuo, Hungarici 
et Bohemici vero quarto. 

JOSEPHUS 
V- Princ. Colloredo. 



III. Entwurf des Bonner Akademieraths über die Feierlichkeit bei Inauguration 
der Universität, die Facultäten und ihre Gegenstände im Allgemeinen (akade- 
mische Kleidung, Doetorwürde, Einladung fremder Universitäten zu der Feier- 
lichkeit, akademische Ehrenstellen) und Universitätsgesetze vom 23. September 
1786 und Bemerkungen des Kurfürsten zu diesem Entwurf. M 

I. Feierlichkeit bei der Inauguration. 

Die Eröffnung der Universität macht eine wichtige Epoche in der Geschichte Sr. Kurf. 
Durchlaucht und des ganzen Landes. Die Handlung ist allzu interessant, als dass sie ohne 



1} In Jen Akten zur Inauguration der UnWeisitKl bolin.let sich das Concept <ile«es Entwurf», ron Ober- 
ÜiOra Hand ge»cl>rieh«n, die dem Kurfürsten selbst iiborgebene Abschrift .lei Entwurfes und Bemerkungen des 
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Feierlichkeit vor sich gehen sollte. Der festliche Auftritt aber muss mit dem ernsthaften 
Anstand begleitet sein, welcher der Person eines grossen Fürsten gebührt, und wodurch die 
Sache seibat das ihr zukommende Ansehen behauptet. 2) muss er in die Augen des Publi- 
kums fallen, damit nicht nur die GedHchtniss dieses Vorfalles verewigt, sondern auch die 
Achtung fUr Wissenschaften bei denen rege gemacht wird, die gefühllos gegen dieselbe 
waren. 3) muss dabei zum Augenmerk genommen werden, dass es eine Sache ist, die zum 
Wohl der hiesigen Stadt uud des ganzen Landes gereichet. Mithin sind auch solche Anstal- 
ten zu machen, das» jeder Unterthan den lebhaftesten Anthcil an dieser Feierlichkeit nimmt, 
und durch die wohlthätigen Gesinnungen unseres besten Fürsten dankbar gerührt wird. 

Dieses würde auf schicklichste Art durch folgende Vorstellungen erzwecket: 

Der 5. ') November würde der schicklichste Tag der feierlichen Inauguration sein, der, 
sowie die an den zween folgenden Tagen vorzunehmenden Handlungen, am Meisten wird 
verherrlichet werden, wenn wir uns des schätzbarsten Glückes schmeicheln dürfen, mit der 
Höchsten Gegenwart Sr. Kurf. Durchlaucht beehrt zu werden. 

*A. Am 4., des Tags vorher, wird Abends um 6 Uhr hier in der Stadt sowohl als 
auf dem Lande mit allen Glocken eine halbe Stunde geläutet und hier werden auf dem 
Walle 24 Knnonen abgefeuert. 

B. Den 5.'-'j als den ersten Tag der Feierlichkeit werden um 9 Uhr hier in der Stadt 
wieder alle Glocken geläutet und abermals 24 Kanonen gelöset. 

*Jeder Priester in der Stadt sowohl als auf dorn Lando hat diesen Tag eine besondere 
Collecte der Messe beizufügen für das Höchste Wohl Sr. Kurf. Durchlaucht. Der General- 
vikarius muss davon benachrichtiget werden um das Nöthige zu verfügen. 

Hier in der Stadt muss das Regiment und die Bürgerschaft paradiren. 

Um 9 Uhr geruhen Sc. Kurf. Durchlaucht während dem Läuten der Glocken und Ab- 
feuern der Kanonen in einem sechsspännigen Gallawagen unter Vortretung der Dikastcrien 
und des Hofstaats zur Universitätskirche') zu fahrcu, und werden bei dem Eingange von den 
Mitgliedern der Universität erwartet. 

Höchstdieselben besteigen den zubereiteten Thron und 1 ) lassen durch den Oberstkäm- 



Letzteren zu den verschiedenen Theilen des Entwürfe», mit welchen zugleich er diesen am •„>. Oktober 1786 dem 
Akadomiurath zurücksandte mit dem Befehle : .Ihr habet die Abänderungen genta»« unteren Bemerkungen zu 
machen. so<!ann in Belang deren, des untergebenen Endzwockes halben, vorläufig zu treffenden Anstalten und 
Verfügungen da« Erforderliche in Zeiten vorzunehmen". Hiernach aind im Nachfolgenden die Bemerkungen de» 
Kurfürsten zu den einzelnen Theilen de» Berichte« »teu unmittelbar hinter dem betreffenden Theile de» Entwür- 
fe» abgedruckt, diejenigen Artikel de**elhen. welche durch die*e Bemerkungen aufgehoben odor abgeändert wor- 
den, durch ein vorgesetztes * hezeiohnen. Eine an lere Abschrift dos Entwürfe» un 1 da» Conccpt der Bemerkun- 
gen de« Kurfürsten (in Jen »ieh in dem Aktenfa»cikel : Innere Einrichtung und Oeeotze der kurkölniichen Univer- 
sität zu Bonn fBonner Universitätsbibliothek S. V».' b, III). 

1) Spater ist 5 durchgestrichen und übergeschrieben: *Ü. 

2) Später ist 5 durchgestrichen und Uhergesehrieben vO. In Folge der Bemerkung dos Kurfürsten ad A 
sind ausserdem in diesem Abiatze «pater die Worto: wieder und abermals durchgestrichen. 

3) Später Ut »lall Univer*It*t»kirehe E e»curieben UniversitStsaaal. 

4) Von Spiogols Hand ist später, in Abänderung de» im Folgenden Bestimmten, hier an- den Kand ge- 
ichrieben: .eröffnen den Inajgirationsaktum durch eine Hede. Am Schlüsse derselben lassen sioh Höchstdiesel- 



Digitized by GQOgle 



14 



nierer das Originaldiplom Sr. Excellenz dem Herrn Präsidenten von Spiegel Uberreichen, 
der es öffentlich abliest und darauf den Professoren die Doctorsinsignien, zuletzt dem Pedell 
seinen Stab überreicht. 

C*. Darauf wird von Seiten des hiesigen Stadtraths durch den Bürgermeister Hofrath 
Kaufmann vor dem Thron eine kurze Dankrede an Sc. Kurf. Durchlaucht gerichtet. Worauf 
von dem Prorector die Hochmess und das Te Deum abgesungen wird, wobei die Hofkapelle 
die Musik übernimmt. Nach geendigtem Gottesdienst werden Se. Kurf. Durchlaucht von den 
Universitätsgliedern bis in die Antichambre begleitet und des Herrn Präsidenten von Spiegel 
Excellenz danken für die Höchste Gnade und empfehlen die Universität zum ferneren Schutz. 
Se. Kurf. Durchlaucht erlauben den gnädigsten Handkuss. 

D*. Den zweiten Tag wird von 9—11 eine Disputation gehalten. 

Den dritten Tag ist eine Doctorspromotiou. Wobei man sich aber allzeit die Hoffnung 
macht, mit der Höchsten Gegenwart Sr. Kurf. Durchlaucht beehrt zu werden. 

E. An eben diesem dritten Tage wird auf Kosten der Universität den Professoren eine 
Ergötzung gegeben. Damit wird die Feierlichkeit geschlossen. 

Kurfürstliche gnädigste Bemerkungen über den unmassgeblichen Entwurf 
in Betreff der Feierlichkeit bei der Inauguration. 

ad A. scheint überflüssig zu sein, dass Tages vorher auf dem platten Lande mit allen 
Glocken eine halbe Stunde geläutet und hier auf dem Wall 24 Kanonen abgefeuert wer- 
den. Dann 

B. dass den 5. November jeder Priester in der Sladt und auf dem Lande eine besondere 
Collectc in der Messe für Sc. Kurf. Durchlaucht beifüge, da ohnehin in jeder Messe für den 
Erzbischof und Landesherrn gebetet wird. 

C. ist es angemessner, dass nach geendigtem actu der Herr Universitätspräsident oder 
einer der Professoren und nach ihm der Bürgermeister Kaufmann im Namen des hiesigen 
Stadtraths eine Danksngungsredc halte. 

D. kann den zweiten Tag aus jeder Facultät eine kurze Disputation gohalten werden. 

E. wollen Ihre Kurf. Durchlaucht am dritten Tage auf Ihre Kosten den Professoren eine 
Ergötzlichkeit bieten. 

II. Facultätcn und ihre Gegenstände im Allgemeinen. 

Es ist bereits bei allen Universitäten herkömmlich, dass die Studien in 4 Facultätcn 
eingethcilt sind: die theologische, die juridische, die mcdicinischc und die philosophische. 
Auf katholischen Universitäten behauptet durchgängig die Theologie den eisten Rang vor 
den andern. 



ben durch den Herrn Oherhofmeistcr da» Original-Diplom und andere l'niver»ität»lnaignien als Seepter und Insicgel 
überreichen". Wie unsere Akton zeigen, wurdon eben dio Bestimmungen ül.er diesen Theil der Feierlichkeit noch 
mehrfach abgeiindort, bis man sieh schliesslich iibor die gedruokte -Anzeige !or Feierlichkeiten bei der bevorste- 
henden Einweihung der Kurf. Universität icu Bonn im .1. 1760- geeinigt, von welcher iwei Exemplaro auch 
unseren Akten beiliegen und welche auch in dem „gnädigsten privilegirtcn Hunnischen Iutclligenzblatt" (Jahr, 
gaog 1786, S. 190 u. 191) nd'getheilt worden. 
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a. Jede Facultät hat aus ihren Mitgliedern einen Decanum, an welchen die Species facti 
über auszustellende Responsa von dem Rcctoro zugestellet werden, der durch den Pedell die 
der Facultät zugehörigen Professoren zusammenruft, wenn es Umstände erfordern, und das 
der Facultät eigene Siegel in Verwahrung hat. *Diese Stelle aber wechselt mit jedem Jahre ab. 

*b. Wenn von einem abgehenden Kandidaten ein Zeugniss seines Fleissos und Fortgan- 
ges begehret wird, so hat jeder Professor dasselbe verschlossen an den Decanue zu schicken, 
der das völlige Zeugnis* unter dem Facultäts-Siegel, dann seiner und aller Professoren Unter- 
schrift ausfertiget 

Die ausgefertigten Responsa werden allzeit unter dem UnivcrsitäU-Sicgel uud Unter- 
schrift des Herrn Präsidenten abgeschickt. Alle Responsa werden in Duplo abgeschrieben 
einmal für die begehrende Partei und einmal für die Universitäts-Registratur. 

Theologie. Die Lehrgegenstände sind im Diplom benannt, sowie sie nöthig sind. PanMttsi im 
Dazu sind eben nicht 7 Professoren nothwendig, wenn die sich am Nächsten verwandten Ge- 
genstände in einander verwebt und vereinbaret vorgetragen werden, z. B. Dogmatik und 
Polemik, Moral- und Postoral-Theologie. Nur muss der Redacht darauf genommen werden, 
dass die Vorbereitungs-Wissenschaften als : Orientalische Sprachen, Kirchengeschichte etc. 
nicht vorbeigegangen werden. 

Jut. Auch dieses hat seine angewiesenen Woge. 

Mcdiciu. Vorausgesetzt, dass für die notwendigen Fächer genugsam Lehrer angesetzet 
werden, so kann das Ganze bestehen. 

Philosophie. Dahin gehört Logik, Ontologie, Psychologie, natürliche Theologie, Natur- 
recht, Tugendlehre, philosophische Geschichte, Naturgeschichte, allgemeine und besondere 
Physik, Mathematik, Diplomatie 

Um all diesen Gegenständen genug zu thun, werden wenigstens noch zwei Männer er- 
fordert, wovon der eine die Nnturgeschichte, der andere Naturrecht, Tugendlehre und philo- 
sophische Geschichte übernimmt. 

o*. Die weltlichen Professoren tragen bei feierlichen Auftritten ein schwarzes Kleid 
und eine reiche Weste. Die Doctorsinsignien bestehen in einem Ring, einem Epomis, der Uotto"^"« 
die Form hat wie ein K.irdinalsmantcl, einem Barret. Der Mantel und das ßarret sind in 
jeder Facultät durch die Farbe unterschieden. 

Die Theologen haben den Mantel von schwarzem Moire mit Silber bordirt und die 
Knöpfe daran ebenfalls mit Silber übersponnen, das Barret von rothem Sammet, daran die 
Quaste aus Gold und schwarzer Seide bestehet. — Die Juristen haben den Mantel roth, das 
Barret ebenfalls roth, die Quaste aus Gold und rother Seide- — Die Mediciner violettnen 
Mantel und Barret. — Die Philosophen den Mantel himmelblau mit Gold bordirt, das Barret 
von Sammet der nämlichen Farbe >)• Der Secrctär erscheint mit einem schwarzen Kleide 
und reicher Weste, der Pedell mit einem schwarzen Talar und einem Stabe. 

Die Professoren schaffen sich diese Kleidung auf ihre Kosten an und behalten sie als 
ihr Eigcntlium. Für diejenigen, die nicht Professoren sind und zu Doctoren promovirt wer- 
den wollen, werden sie von der Universität angeschafft und gegen eine bestimmte Abgabe 
zum Gebrauch während dem Promotionsakte überlassen. 



1) Vgl. unten S. 19 Anm. 1. 
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pJJf£w4£ r d - t>«e.Profes80ren haben ein gar zu geringes Ansehen dadurch, dass der grösste Haufen 
von Menschen den Werth eines Mannes mehr nach seinen Titeln, als nach seinen Verdiensten 
abniisst. *Dcm könnte aber doch leicht geholfen werden, wenn die Weltlichen zu wirklichen 
Hof- und Hofkammerräthen ernannt würden, ohne jedoch aufgehen zu dürfen, es sei denn, 
dass sie gerufen würden. 

D««i«rwiHe. ^ u f d cr Universität kann ein zweifacher Grad erhalten werden, die Würde eines Licen- 
tiaten oder eines Doctors. Religion schliessot Niemanden aus von demselben. Nur die theo- 
logische Facultät schränkt sich auf Katholiken ein. 

Wenn aber Jemand die Doctorwürde sucht, so müssen solche Vorkehrungen gemacht 
werden, dass dieselbe nicht zum Nachtheil der Universität Unwissenden ertheilt werde. Es 
müssen drei strenge Examina vorhergehen, jedes von einigen Stunden. Nach geendigtem 
jeden Examen votiren die Professoren nach ihrem Gewissen, ob und in welchem Grade es 
gut abgelaufen ist. Dieses wird von dem Sckretarius zu Protokoll gesetzt. Da muss zugleich 
auch entschieden werden, ob er zu dem zweiten oder dritten Examen angenommen oder gleich 
abgewiesen werde. 

Wenn der Kandidat die drei Examina ausgchalten, so wird ihm ein Tag zur öffentli- 
chen Disputation beslimmt. Wobei aber allzeit eine Dissertation gedruckt erscheinen muss. 

Nach geendigter Disputation wird der Kandidat als Liceutiat erklärt. Dieses geschieht 
auf folgende Art : 

Der Professor, welcher in der Disputation das Präsidium hat, erkläret, daas Gegenwär- 
tiger von der Facultät durch drei strenge Examina geprüfet worden sei und nun in Gegen- 
wart des versammelten gelehrten Publikums öffentlich eine Probe seiner Wissenschaften ab- 
gelegt habe, dass ihm von der Facultät der Auftrag gegeben worden sei, diesem die Würde 
eines Licentiaten zu erthcilen ; er bitte also den Herrn Rcctor oder in dessen Abwesenheit 
den Herrn Prorcctor um die Erlaubnis« diesen Actum vollziehen zu dürfen, und ferner dem 
Kandidaten die Privilegien zu erthcilen, welche von Sr. Kaiserl. Majestät diesem akademi- 
schem Range wären zugedacht worden. 

Darauf wird der Kandidat von dem Pedell zu dem Horm Rcctor geführt, der ihm die- 
ses ertheilet. 

F o r m u 1 a. 

Ego N. N. authoritate, a Sacra Caesarea Majestate mihi indulta tuis, clarissime Domine Pro- 
fessor, preeibus libenter annuo, ut nunc N. N. mihi praesentatum, examinatum et rite tenta- 
tum ad Gradum Licentiatus promovere possis. Tibique erudite Domine N. N. cadem autho- 
ritate concedo facultatera publice legendi, docendi, gloasandi et interpretanda iisque privilc- 
giis fruendi, quac gradui huic annoxa sunt, voloque ut actus hic a Secretario almae hujus 
Univorsitatis Registro inscribatur, et m requisitura fuerit. Diploma in forma consueta expediatur. 

Darauf sagt der Professor für die erhaltene Erlaubniss Dank und schreitet zu dem wirk- 
lichen Act, der darin besteh*, dass er ihm das der Facultät zukommende Barret aufsetzet 
und zum Licentiaten erklärt 

e. Die Doctor- Würde wird keinem aus den Landeskindern ertheilt, der nicht schon zu 
einem öffentlichen Amt ernennet ist, z. B. Rath, Professor, Advokat, Kanonikus, Pastor & c. 
(es sei denn, dass er zu einer Prüfende oder sonstigen Würde fähig müsstc gemacht werden), 
damit die Würde eines promovirlen Doctors nicht verächtlich wird. 
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Damit aber auch eben diese Würde nicht gleichgültig betrachtet und von Niemanden 
gesuchet wird, so muss zu einem Gesetze gemacht werden, daas keinem Arzte die Praxis 
verstattet werde, wenn er nicht zum Doctor promovirt ist. 

f*. Ferner darf keiner zum Advokat legalisiret werden, es sei denn, dass er schon 
Licentiat sei und sich anheischig mache, in 4 Monat Zeit die Doctor Würde zu erhalten; 
wie ohnehin die alte Reformatio Curiae schon verordnet hat. 

Es kann ferner bei Vergebung der Präbcndcn und Rathsstellen auf höhern Dicasterien 
darauf Rücksicht gemacht werden. 

Die 4 Facul täten erscheinen mit den akademischen Kleidern in dem Vcrsammlungs- MmiuiaM 
Zimmer, und erwarten da des Hrn. Präsidenten Excellenz. Worauf unter Vortretung des" 



Pedells der Zug in der Ordnung der Fakultäten in die Aula geführet wird. Der Promotor 
liest ein über einen von ihm selbst gewählten Gegenstand ausgearbeitetes Programma vor. 
Darauf wendet er sich auf die nämlicho Art an den Herrn Rector, wie bei der Promotion 
zum Licentiaten, und orhXlt von da die nämliche Antwort. 

Nach dieser ertheilet er dem Kandidaten die Doctors-lnsignien und erklärt ihn zum 
wirklichen Doctor. Endlich ruft er ihn, eine höhere Katheder zu besteigen, und durch Ab- 
lesung eines von ihm ausgefertigten Programms (davon aber der Promotor die Materie an- 
zugeben hat) den ersten Act als Lehrer zu verrichten. — Ist dieses abgelesen, so hält der 
Promotor eine kurze Schlussrede, und endiget die ganze Handlung. 

Ganz umsonst können alle diese Bemühungen nicht von denen gefordert werden, die tmm 
dabei beschäftiget sind, aber der Tax, der bei anderen Universitäten sehr hoch gesetzet ist, tu«.«VB3K» 
soll bei dieser neuen Universität gemässigt sein, und kann in diesen Anschlag gesetzet werden : 
Examen. Bei jedem Examen wird bezahlt 

Dem Herrn Präsidenten . . . fl. 11 

Dem Prorcctor »5 

Jedem Professor der Fakultät . „ 2 

Dem Syndicus „1 

Dem Pedell „Vi 

Disputation. Dem Herrn Präsidenten . . . „ 11 

Dem Prorcctor „ 5 

Dem Professor welcher praesidirt , „ 9 

Den übrigen Professoren der Facultät . „ 1 

Dem Syndicus „ 1 

Dem Pedell ,1 

Doctors-Promotic !.. Dem Herrn Präsidenten . . . . „ 33 

Dem Prorcctor »11 

Dem Promotor »20 

Jedem Professor der Fakultät . . „ 2 

Dem Syndicus »5 

Zur Unterhaltung der Doctors-lnsignien, die dem 
neuen Doctor bei dem Act zum Gebrauch 
gegeben werden »9 

Dem Pedell „2 

3 
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Wer eine Präbcnde antreten will, darf von den Examinen, und der öffentlichen Dispu- 
tation nicht frei gelassen werden, es sei denn, dass Se. Kurfüratl. Ochlt. besonders in ein- 
zelnen Fallen gnädigst dispensiren würden. 

Wenn sich Jemand durch ausgezeichnete Wissenschaften um die Doctors- Würde ver- 
dient macht und arm ist, so wird ihm auf sein Anstehen alles umsonst crtheilt. 

Ferner erklären Se. Excellcnz der Herr Präsident, dasa sie für ihre Person auf die 
ihrer Stelle bei dergleichen Vorfallenheiten angewiesenen Gelder, jedoch ohne Nachtheil auf 
die Nachfolger, Verzicht thoen wollen, behalten sich aber vor darüber zum Besten immer 
einer guten Sache zu disponiren. 
Hiiia4uKrr*a- Die Besuche von Fremden bei Univcrsitatsfeicrlichkcitcn haben zwar einige Vorthcile : 
der Aufwand aber, und die Kosten, die dabei gemacht werden, können noch immer zu einem 
bessern Zweck verwendet werden, besonders wo die Einkünfte nicht überflüssig sind; es 
wäre also an Platz einer Einladung ein blosses Notifications-Schrciben auszufertigen. 
SfkrfiiM-iuuUi* Rectori Magnifico viris summe reverendis illustribus cousultissimis expericntissiniis 
amplissimis patronis et ainicis colendissimis salutem. 

Eminentissimus ac Serenissimus Princeps Elector, Dominus Nostcr longc Clemcntissi- 
mus, ut specialem, qua Studia et bonas artes fovot et protegit, beuignitatem palam faceret, 
gratiosissime annuit. ut nostra Academia concessis a Sacra Caesarea Majestatc privilegiis 
uteretur imposterum, iis<|iie Iuribus zauderet, quae Universitatibus Germaniac communia sunt, 
Dicmque decrevit 5. Novembris, qua Solcnnis haberetur inauguratio. Quod cum Vobis, 
viri consultissimi, notum faeimus, enixe optamus, ut conatibus nostris vestrum favorem non 
denegetis, primaque nostrac Universitatis ineunabula fideli auxilio et sincera amicitia susten- 
tetis, mutuisque nobiscum viribus agatis, ut res literaria incrementum capiat. Quodsi feco- 
ritis, nostra Vobis obsequia quam lubentissime vovemus. Valctc diu Sospites. 
Amplissimorum et celeberrimorum Virorum 
Bonnae & &. 

Cultorcs assidui Rector et Scnatus Acadcmicus 

Prorector 

Syndicus. 

g. Das hohe Domcapitel zu Köln wird unseres Dafürhaltens schicklich durch einschrei- 
ben aus der geheimen Kanzlei die Nachricht und die Einladung erhalten. 

Akademische Ehrenstellen. 

Cancellariu*. Diese Stelle geruhen Ihre KurfUrstl. Durchl. selbst zu bekleiden. 

h. lUcior magnificu» und Procanoellariu*. Sr. Hochw. Excellenz der Herr Hofkammcr- 
Präsidcnt Frhr. von Spiegel zum Dicsenberg. 

i. Prorector. Zu dieser Stelle wird unterthänigst vorgeschlagen der D. G. Oberthür. 
Fiscu*. Der Professor Brewer. 

Syndicua. Hofkammerrath Esser. 
Pedell, ßernard Schmidt. 
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Kurfiiretl. gnädigste Bemerkungen Uber den unmaBBgeblichen Entwurf in 
Betreff der Facultätcn und ihrer Gegenstände im Allgemeinen. 

o. wird es besser sein, daas der Dekanus in jedor Facultät jährlich gewählt werde. 
b. sind die Zeugnisse für die abgehenden Candidaten von dem Decano und Professori- 
bus, unter welchen der Gandidat die Vorlesungen gehört hat, auszustellen. 

0. kann die academischc Kleidung ganz einfach — in einem schwarzen Rock, und rei- 
cher Weste bestehen, und können die verschiedenen Doctora-Insignien ganz füglich hinweg 
bleiben '). 

d. halten Se. Kurfürstl. Durchl. Sich bevor, denen Professoren, nach Umständen nicht 
nur den JHofraths Titel, sondern um praktisch zu werden, auch den Zutritt in Höchstdoro 
Hofraths-Collegium, zu gestatten 

e. ist bei Verleihung der Doctors- Würde nicht darauf, dass der Gandidat ein öffentli- 
ches Amt, sondern dass er Fähigkeit und gründliche Kenntnis» besitze, Rücksicht zu nehmen. 

/. verlangen Ihre Kurfürstl. Durchl. nicht, dass jeder legalisirte Advokat Doctor oder 
Licentiat sein soll; ea wird genug sein, dass er in der vorgeschriebenen Prüfung bei dem 
Kurfürstl. Hofrath b estanden ist. 

g. wollen Höchstdieselben das Domcapitel zu Köln durch ein Schreiben zu der Inau- 
guration einladen. 

h. kann der Herr Präsident, an statt eine» Rectoris magnifici und Pro-Cancellarii, den 
Namen Curator Universitatis führen, und 

i Oberthür die Stelle eines Rectoris auf ein Jahr lang bekleiden, alsdann aber der 
Rector von den vier Fakultäten jährlich gewählt und Ihrer Kurfürstl. Durchl. zur Geneh- 
migung vorgeschlagen werden. 

III. In Album Universitatis generalis Studii Bonnensis reeipiendus 
N. N. stipulata manu appromisi servare 

L e g c s. 

1. Qui primo Bonnam studiorum causa missus aut sponte venerit, intra octavam diem 
nomen suum Prorectori*) edat, petatque in album Universitatis referri. 

2. Praeterea, qui Academiae nostrae privilegiis uti et frui cupit, prineipium Sapientiae 
timorem Dei constituat. 



1) In den Akten der Inauguration der UnlveriiUt findet sich ein Protokoll über eine Sitzung de« Akade- 
mieratha vom 4. November 1786, in welcher als „Kurfürstl. Willensmeinung" nur Nachachliing für die Professoren 
mitgetheilt wurde, daaa ,,<lie Profeaaoren gleich anderen Universitäten ala Dootoron olnen King und Barett zu der 
bereits bekannt gemaouten übrigen Kleidung tragen sollen"; der Unterschied in den Farben des Baretts bei den 
verschiedenen Kaeultlten ist dann eben so festsetzt, wie früher der Akademierath vorgeschlagen. 

2) Den vorstehenden Bemerkungen des Kurfürsten gemäss ist hier und Im Folgenden statt Keetor und Pro- 
reetor stet« Curator und Keetor geschrieben. 
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3. Iline exercit-o »o»e Religion!« academicns ne v^I in minimo deerit. Reetori Acade- 
miae. ijanties id exegerit, ratione» et testimonia exhibituras. 

4. In selegendo et colendr. bonamrn artium <»t Scientiarum Studio, obi ordinat-.ne* 
aeadcmiae silent, multnm arbitrii, otii nihil, venim omni* pro viribus diligentia es:o- 

-'>. Primaria* corporis animique omst« morns cand >r et ele^rantia e*to; praererea 
honeata* solumroodo vestitu«, luxus rero nulla». 

,; . Rectorerii et ejus vice- seil pro-Rectorem Academiae Judicem ordinarium et in <" mni- 
baa competentern qui*quis Academiais a?no>scat, vcoeretur. ei .»je promtissime ob^diit. 

7. Ne verbum a in academiae, aut b oneivis, minu* c in Superiori« tut c..ntomptum 
ullibi loquere. aut alias quid quair. facias; venim »iquid particnla: ibus tuis circunstsntiii minu* 
cnnTi- nire putes, Faenltatis Decannm veluti s'.udionim part ; > ilariuro roanuduetorttü. revc- 
renter in con-ilium et auxilium rf'qriiras. 

8. Delicti publici aut privati aut ulllus exe i 5 bonae politiae adversi te reum ne fa- 

ciaa. a»-d honc-te <-t ca.-f» ubiqu** vivito. 

9. Qai cum su i inferioribu:*, ereneratim cum no» literatis. ver?abirar. '.unliiiet facto levem 
monim notam in- 'irret. Fre pjentatio plane prohibita c^t. 

10. Ma/ris Auuiu diva-ratione» no- turnae aut aiias extra civitatera magisqne tumultus 
prohibeiitnr. et in poenam severiorem notanttir. 

11. Qrji itaque gencraiiter ac indefinite meiioris conversationis a Prorect. re admoultus 
non desistet, at.it im inobedieutiac poena:u Iii ct. 

Qui oianibiii et ^iriirulis aciden.iae no-trae prmlciriis et juribti* te>Mm"nii, birnnii, 
prouiotionis etc. t"rui cupit, i« »i-jiias lectb.ncs sub anni initio t're.mentare cej-ent, ea>dem in 
decur^u ne deserat, absque -pcciali Facultatis De«, ini di*p.>sitione. 

Vi. Ne ip*c ab' ine ^rravi ac inevitabili impediniento lectiones saepius omittat. ni aut 
jmtam impedimenti rationem Profc.-sori decenter all. £avcrit, aut absontinm minier© adseribi velil- 

l t. Auditorio semper iui- |uis mature quantum fieri pote>f. ante Pmfe.^oiis insresjura, 
debite pr*pp->ratu* int- r-it. et ab- jti«- motu omnique -trepitu ab^ue quavis alli «xcupatione, 
summa cum reverentia. mode*tia et attentione ad finem u>quc perseveret. 

1;>. Pra'-trr ordinarium et publice ad artis aut scientiae spartam con»tituti:m Professorem 
nemo in acadf-mia N »stra instmetioaem aliquam d ire, miuu> illam aliunde reeipere Ac ademicus 
praesurnat, nisi Prorector cum Facultatis Decano aliud speciatim dispo-uerit. 

Ii'.. QiK-d pro in,tru. ■rj.-.ne privata aut aüas extraordinaria »olvendum fu.rit. id äub 
< ujuslibet Curaus initio -titira -olvatur. 

17. Nec jui-juam sub Curaus initio oollegium ali-ju od intrabit, aut frequentare perpet 
absqut petita prius specialis venia illius spartae i'rofessoi is, si iu tantura acaderuiac privilegiis 
«iti velit. 

18. Absque expre-sa Rectoris licentia altiorem in studiis gradum ne a^cenda«, minus 
aliquem praetereas. 

19. Univf rsitatis Rectori igitur et, ejus vice, Prorectori in omnibus licitis et houestis 
qnivis Academicus pareto. 

2<). Nec absque »peciali hujus Rectoris aut Prorectoria licentia expressa ulli alii Ma- 
gifltrarui se Academicus sistat, ant alius Mandaris pareat. 
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21. Imo si, qua actor, aliud rei forum sequi quis vclit, id nonnisi cum expreasa ejusdem 
Rectoris aut Prorectoris liccotia fnciat. 

22. Citatua ad Rectorcm aut Prorcctorem nec advocatum minus procuratorcm in sui 
assistentiam asauroat: quodsi assistentia opus fucrit, ipsc Rcctor aut Prorector providebit. 

23. Nec ullibi Candidatua aut aliua Academiae nostrae subditus supplicam absquc Rec- 
toris licentia ejusque reviaionc cxhibeat, absquc nota fainosi liltclli. 

24. Öupcriorum admonitionibus, corrcctionibus nc vel vcrbura obloquere, si quas au- 
tem excusntiones vel justificatinncs habere putes, cas modcste ac decenter obmoveas. 

25. Si candidatus candidatum acgroturu, in aanitatis periculo constitutum audiverit, is 
hoc cx tempore uni ex professoribus aut facultatis Decano denuntiot. 

20. Ob illud quod speciatim in alimenta creditum versuru jue fuerit, actio nota non ultra 
tertium mensem dabitur. In cacteris nec ulla unquam actio, petitioque dabitur. 

Circa casum morbi specialem Prorector in assistentia Facultatis Decani speciatim et 
summariissime disponet. 

27. Contra Acadcmicum nulln unquam petitio sen actio sponsalium aut deflorationis 
dabitur. In defloratorcm tarnen Magistratus aeademicua severe procedet. 

28. In academicorum crimina, delicra, execssua, aut quameunque leguro transgresaionem 
poenac determinatio semper pro delicti quantitate et frequentia Universitatis arbitrio relicta est. 

29. In qualibet causa, quantum ficri potest, summariissirne procedatur. servatis solum- 
modo proecssua substantialibus. 

30. In subsidium harum leguni aeademicamm jus commune et Statntarium Elcctoralc 
Coloniense observabuntur. 

.'51. Tandem quisquis civi.s aeademicua app.omittet se in ornne tempiis futurum Univer- 
sitatis Bonncnsis bonum promovere et omne damnum avertere velle. 

Kurfürstl. gnädigste Bemerkungen in Betreff der entworfenen, jedem 
CaudiiJateu bei der Jl.itrikel initzutheilondcn Gesetze. 

Worunter das Gesetz 

No. 12 zu hart 

No. 23 nicht angemessen, das 

No 2tf und 2T aber durch eine landesherrliche Verordnung bekannt zu machen ist. 
Sodann ist die Ih'spositio Prorectoris circa casum morbi specialem, die zwischen dem 2fi. und 
27. Gesetz vorkommt, näher zu erläutern '). 



l.i In Folge dieser Bemerkung gab doi Akndemleratli in einem 6ol.rell.en von. ti. Oktober 178«! folgenden 
r näheren Aufochlusi": Niemand soll [it DeMti nach Vorlauf von 3 Monaton gegen einen Kandidaten eine ge- 
richtliche Anklage anstellen können. Im Falle über, das» ein besonder» nicht hier Gebürtiger krank würde, »o 
•ei von dem Hector zu »orgen. daw dioao» C.owtz nach Erfordernis« der Umstände modlrlcirt würde, damit ihm 
dadurch nicht von Hatuwirtb, Arzt und Apotbokcr die nülblge Hülfe versagt würde. Darauf reacribirte der 
Kurfürst am 2. November: Sodann habet Ihr nach der uns getlianen Aufklärung den Art. 2<i. der Untver»itäta- 
gesetze näher zu be»Ümmen und mit den übrigen bekannt zu machen. 
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IV. Entwurf des Akademieraths über Einrichtung der Studien vom 23. September 
] 786 und Bemerkungen des Kurfürsten zu diesem Entwurf. 

I. Bericht des Akaderaieraths >). 

Hochwürdigster Durchlauchtigster ! 

Dem gnädigsten Befehle zufolge bei Einrichtung der Universitatsstudien aufs Beste der 
Religion und des Staate Rücksicht zu nehmen, erkühnen wir uns Höchstdenselben Folgendes 
unterthanigst in der Hoffnung vorzutragen; das« wir dadurch die l&ndeavXtorliche Absicht 
erreicht haben werden. 

Es ist kein Stand im Erzstift, dessen Ansehen so tief herabgesunken ist als der geist- 
liche und doch keiner hat auf die Bildung des Unterthancn so grossen Einfluss. Der bisherige 
fehlerhafte oder ganz entbehrte Unterricht, den die Ausübung jener wichtigen geistlichen 
Pflichten voraussetzt, scheint einzig schuld daran gewesen zu sein; denn entweder erlaubte 
sich eine Art aus den Geistlichen, als Mönche und Canonici, ohne alle Kenntnisse zu sein, 
oder eine andere Art, wie die Seelsorger, erhielten den Unterricht in den ihrem Stande 
unentbehrlichsten Wissenschaften so mangelhaft, dass das Loos für beide Dummheit oder 
finstere Unwissenheit war. Die Uebel, welche für unsern Staat daraus entstanden, sind un- 
übersehbar. Die dringendste Notwendigkeit aber, der Geistlichkeit eine ihren Amtover- 
richtungen angemessene Bildung zu geben, fühlt jeder, der die mit einem zweckmässigen 
Religionsunterricht verbundene Glückseligkeit nicht verkennt. Das theologische Studium 
aus diesem Gesichtspunkte betrachtet, legen wir unsere Gedanken Höchstdenselben zur Prü- 
fung vor. 

Der vertraute Umgang, worin die Ordensgeistlichen mit allen Klassen von Bürgern 
stehen, verschiedene religiöse Handlungen, welche ihre Hülfe nöthig, aber eben desswegen 
ihren Einfluss auf die Gemüther der Meisten wichtig machen, scheinen es zu billigen, dass 
man in Verbesserung des theologischen Studiums mit den Ordensgeistlichen anfange. 

Aus einer Art von wohlüberdachter Mönchs- Politik haben die Orden ihre Novizen aus 
den Jünglingen genommen, die das philosophische Studium noch nicht zurückgelegt haben; 
dieser Kunstgriff vermehrte die Zahl der Mönche ausserordentlich, allein die Folgen davon 
waren bei den geistlichen Verrichtungen, welche ihnen anvertraut wurden, in ihren Wir- 
kungen für die Meisten desto schädlicher. Es würde daher nöthig sein, keinem Orden No- 
vizen aufzunehmen zu erlauben, die nicht folgende Theile der Philosophie als: Logik, Meta- 
physik, Physik, Naturrecht und praktische Philosophie dahicr gehört hätten. Diese Vorbe- 
reitungswissen8chaftcn sind in den Aspiranten vorm Eintritt ins Kloster um so nöthtger, da 
sie sich ohne diese unmöglich bei dem Vortrag eines einzigen Lehrers zu dem Amte eines 
brauchbaren Geistlichen geschickt machen können; denn wenn auch die Philosophie iu einigen 
Klöstern gelehrt wird, so ist sie selten so, wie sie sein mlisstc. 

In Ansehung der Weltgeistlichen ist unsere unzielsezliche Meinung, dass die, welche 

1) Von dem nachfolgenden Bericht befindet sich das Coneept von Spiegels Hand gesehrieben in den Akten 
der Inauguration der Universität, das dem Kurfürsten selbst übergebene Exemplar in dem Aktenfasoikel : Inner« 
Einrichtung und Gesetze der Donner Universität. Bonner UniTersHätabiblinthek S. 92 t. b III fol. 10. 
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Yon Euer Kurfürstlichen Durchlaucht mit einem beneficio ccclcsiastico versorgt sein wollen, 
dahicr nach vorausgesetztem cursum philosophiae, wie die Anlage A zeigt, drei Jahre hin- 
durch die Gottesgelahrtheit hören müssten, und jene, welche sich der Scolsorgc widmcD wollen, 
müssten im vierten Jahre ins Seminarium zu Köln gehen, um sich dort feiner in den geist- 
lichen Amtsverrichtungen zu Üben- Um aber den Theologie Studirenden die Kosten des 
Studii zu erleichtern, würde es sehr gut sein, wenn Eure Kurfürstliche Durchlaucht unsern 
Einheimischen die zu Köln genossenen Stiftungen dahier zu gemessen erlaubten, und da 
Höchstdero Unterthanen von den geistlichen Pfründen in den Herzogtümern Jülich und Berg 
und in den preussischen Ländern ausgeschlossen sind, jene Unterthanen aber bisher dahier 
aufgenommen worden sind, so könnte es ihnen zu einer besonderen Aufmunterung, dahier zu 
studiren, dienen, wenn ihnen unter der einzigen und ausdrücklichen Bedingung die geist- 
lichen Pfründen zu erhalten gestattet würde, wofern sie ihre Studia Theologica während den 
drei Jahren auf der hiesigen Universität halten wollten. 

Die Ausführung des theologischen Studien-Plaues erfordert arbeitsame und gründlich 
gelehrte Männer. Solchen gehört nicht allein eine hinreichende Besoldung während der 
Lehrzeit, sondern auch eine Aussicht, dass wenn sie ihre Kräfte durch Studiren verzehrt 
haben und zum Lehren nicht mehr brauchbar sind, nach zurückgelegten Professuren einiges 
Auskommen Huden. Hierzu ist der Univcrsitätefond nicht hinreichend; wir schlagen daher 
Euer Kurfürstlichen Durchlaucht ergebenst vor, die Scholastereicn in den Collegiatstiftcn den 
theologischen und kanonischen Lehrstühlen (nach dem Sinn der Concilien, wie wir es in der 
Anlage B zu erweisen gesucht haben) einzuverleiben. 

Nach vorangeschickter Art, die Geistlichen zu bilden, wird es Pflicht, zu dem weltlichen 
Stand überzugehen. Die Lehrart und Studieneinrichtung, welche man jetzt in den hiesigen 
unteren Schulen einzuführen beginnt, sind so angelegt, dass den Jünglingen die Kennt- 
nisse stufenweise nach ihrem Alter und nach der Entwicklung ihrer Begriffe vorgetragen 
werden. Damit sie sich von einem Jahr zu dem anderen auf höhere Kenntnisse vorbereitet 
linden, ist das einzige und wirksame Mittel, dem Staate brauchbare und gründlich gelernte 
Männer zu ziehen, hingegen ihn von den halbgclehrtcn und studirten Müssiggängern zu be- 
freien, ergriffen worden, keinen Studirenden im Fortsteigen der Schulen zuzulassen, wenn er 
nicht in den Kenntnissen, welche Vorbereitungen zu jenen, wonach er strebt, sind, gründlich 
unterrichtet ist. Nach diesem Grundrisa, dem wir schon bei den diesjährigen Prüfungen treu 
nachgelebt haben, getrauen wir uns Eure Kurfürstliche Durchlaucht unterthänigst zu bitten, 
das laut Anlage C im J. 1778 erlassene Edict zu erneuern und zu bestimmen, dass 

1) Alle, welche sich bei Höchstdero Landesregierung um die Legalität melden wollen, 
auf hiesiger Universität promovirt sein müssen. Das bei der Doctorspromotion mehrmals 
vorausgegangene examen rigorosum würde Höchstdero Staaten für die anwachsende Menge 
unnützer und verderblicher Advokaten bewahren. Die bei der Promotion zu erlegenden 
Kosten können entweder, wenn es Höchstdiesclbcn befehlen oder es die Armuth des Kandi- 
daten erfordert, auf jeden besonderen Fall nachgelassen werden, oder sie verdienen, wenn 
der Kandidat einiges Vermögen hat, ihrer Geringfügigkeit wegen keine Rücksicht. 

2) Jeder, der sieh zu einer Bedienung meldet, müsste nicht allein drei Jahre die höheren 
Wissenschaften dahier studirt haben, sondern über seinen darin gemachten Fortgang und 
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Uber seine Aufführung ein durch den Curator Universitatis unterschriebenes Zcugniss auflegen. 
Dies ist leicht zu bewirken, weil eine Fleiss- und Sitten-Liste angefangen ist. 

3) mUsstc keinem Professor der höheren Wissenschaften erlaubt sein, einen Kandidaten, 
wenn er Kurkölnischor Unterthan ist, zu den Vorlesungen zuzulassen, er bescheinige denn, 
dass er dem ganzen Cursui philosophiac beigewohnt habe. 

Nach diesen Voraussetzungen legen wir sub D den Plan zur Vorlesung der höheren Wis- 
senschaften einschliesslich der Philosophie an. Die wir uns zu höchst etc. 

Anlage A 1 ): Vorschlag zur Einrichtung des theologischen Studiums. 

Candidati primi anni müssen hören 

a. das jus naturae 

b. institutiones juris civilis 

c. historiam ecclcsiasticam der ersten 9 Jahrhunderte. Der Professor von dcrKir- 
chcngeschichte rauss nach Ostern dreimal in der Woche theologische Litera- 
turgeschichte geben. 

d. orientalische Sprachen und Einleitung ins alte Testament. 

Candidati secundi anni hören 

a. historicam ecclcsiasticam der folgenden 9 Jahrhunderte 

b. Einleitung ins neue Testament 
o. Dogmatik und Polemik 

d. Moral — Der Moralist muss nach Ostern dreimal in der Woche Patristik geben. 

Candidati tertü anni hören 

a. Dogmatik und Polemik 
6. Moral 

c. Pastoralthcologic 

d. Kirchenrecht — Es muss das besondere Kölnische Privat-Land-Recht gegeben 
und die Theologen im & Jahr hierzu angewiesen werden. Der Nutzen ist 
augenfällig. 

Anlage D : Plan 

Uber die Art, wie unsere Einheimischen die höheren Wissenschaften, die Philosophie einschliess- 
lich, studiren mUssten. 
Anmerkung. Vorausgesetzt, dass allo bevor ihnen der Zutritt zu den höhern 
Wissenschaften gestattet wird, die Philosophie studiren müssen. 



1) Voii den nachfolgenden Anlagen findet »Ich die dem Kurfürsten eingehändigt« Reinschrift von A, Band 
D in dem S. 22 Anitierk. 1 erwähnten Aktenfascikel : Innere Einrichtung eto. fol. II, da» Concept ron Anlage 
A und D in den Akten der Inauguration der Universität. Die hier nicht abgedruckte Anlage B enthält einen ausführ- 
liohen, besonders aus Beschlüssen de» Tridentiner Concll* hergeleiteten Beweis de» Satxes: Die Scholasteroien 
müiten künftig an wirkliche Lehrer gegeben werden. Da« naoh dem Bericht in C beigefügte kurfürstliche Edikt 
▼on 1778 «• boi Scotti, Sammlungen der OeseUe und Verordnungen, welche in lern ehemaligen Kurfürsten- 
thum Köln ergangen »ind, I, 2 p. 969 n. 722. 
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Für die Philosophen 
Ites Jahr Logik, Metaphysik und Naturrecht. 

2te« Jahr Physik und die reine Mathematik, nebstdem die praktische Philosophie. 



Für Juristen. 



,1. Halbjahr. f jD8 MtUnM5 
i - Kurs.<{ | Institutiones juris civilis 



1. Halbjahr. | 



historia Juris Romani 



2. Kurs. 



3. Kurs. 



'2. Halbjahr. | Reichshistorie 

' Kichen-Oeschichtc der ersten 9 Jahrhunderte 

I Pandekten 
Criminale 
Kirchen-Geschichte der »weiten 9 Jahrhunderte 
| Pandekten 
2. Halbjahr. {Jus Germanicum et 
I Feudale 

I Pandekten 
jus publicum Germaniae 
jus publicum Ecclesiasticum 
|jus Ecclesiasticum privatum 
2. Halbjahr. J Pandekten 
• practicum 



1. 



2. Kurs. 



Für die Kameralisten. 

jus naturae 
1. Halbjahr. { a, Algebra 

Mathematik J b. Geometrie 

I c. Trigonometrie 
Naturgeschichte 

I Nivelliren und die Anwendung der im Winter 
Mathematik ( gegebenen Theile der Mathematik 

Kamerai- und Finanz- 
Wissenschaft 

Mechanik 



2. Halbjahr. 



1. Halbjahr. 



Mathematik 



( a. Mechanik 
| 6. Hidraulik 
j o. bürgerliche Baukunst, in 
ein Gebäude zu beurtheii 



2. Halbjahr. 



I Kamerai- und Finanz- 
Wissenschaft 

I 

Mathematik 



so weit sie 
ein GebXude zu benrtheilen. 



a. die Art wie ein Anschlag 
6. Baurisse und geometrische Plane su ver- 
fertigen. 

4 
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3. Kurs 



I 



1. Halbjahr. 

2. Halbjahr. 



1. Kurs. 




2. Kurs. 



3. Kurs 



! 



1. Halbjahr. 

2. Halbjahr. 

1. Halbjahr. 

2. Halbjahr. 



j Kamerai- und Finanz - Wissenschaft 

< Statistik 

. Kameral- und Finanz -Wissenschaft 

< Mineralogie und Metallurgie 

Für die Mediciner 1 ). 
, Anatomie und Chemie 
t Materia medica und historia medica 
Materia medica 
Botanik 
Physiologie 
Chirurgie 
Anatomie 
Physiologie 
Pathologie 
Semiotik 
Diätetik 
Therapcutik 

(Botanik 
Chirurgie 
Geburtshülfe, Formulare und Pharmaceutik 
- Praxis — Klinik — Mcdicina forensis 
f Operationes Chirurgicae — Medicina Veterinaria 

. Politia medica — praxis — Augenkrankheiten und praktische Gc- 
I burtohülfe 



23. 



2. Bemerkungen des Kurfürsten zu dem Bericht des Akademieratha *). 
Auch liebe Andächtige uud Getreue habet Ihr uns in einem besonderem Bericht vom 
v. M. nHher vorgeschlagen: das» 
1) von den Klostergeistlichcn keine Novizen 



wären, welche nicht bereits 
die Logik, Metaphysik, Physik, Naturrecht und praktische Philosophie gehört hätten. Diesen 
Punkt wollen wir noch zur Zeit beruhen lassen. Hingegen nehmen wir keinen Anstand zu 
genehmigen, dasa 

2) den hier studirenden Theologen erlaubt werde, die zu Köln bezogenen Stiftungen 
hier zu gemessen. 

3) Scheint es uns billig zu sein, und wird durch ein Edict bekannt gemacht werden, 



1) Der nachfolgende Plan für die Medieiner wurde, wie die Bemerkungen des Kurfürsten ergeben, er»! 
später hinzugefügt. Au* den Akten der Inauguration der Universität ist zu ersehen, dasa der Entwurf deaselben von 
Kauhlen herrührt. 

2) Abgedruckt naoh der dem Akademierath eingehändigten Keinschrift in den Akten der Inauguration der Uni- 
TersitHt. Das Concept der Bemerkungen findet tloh in dem mehrerwähnten Aktenfaaoikel: Innere Einrichtungen 
und Gesetze etc. fol. 15. 
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dass die Kurkölnischen Unterthanen zu keiner geistlichen Pfründe im Lande gelangen sollen, 
wofern selbe nicht ihre Studia theologica drei Jahre lang auf der hiesigen Universität gehal- 
ten haben. Wir wollen aber auch diesen Punkt noch zur Zeit und noch bis nach eingeführter 
Universität um so mehr beruhen lassen, als es für den diesjährigen Cursum ohnehin zu 
spät ist. 

4) Bemerken wir auch auf Euren Antrag, nämlich: damit die Scholasterien der Colle- 
giatstifter den hiesigen theologischen und kanonischen Lehrstühlen einverleibt würden, dass 
die Scholasterien die Lehren in den Stiftspflichten zum Zwecke haben, die Scbolastici auch 
hierzu angehalten, nicht aber zu Professoren auf der hiesigen Universität gezwungen wer- 
den können- 

Ad 5) wegen Erneuerung der Landesverordnung von 1778 nehmen wir keinen Anstand 
hierunter und wollen, dass auch für die Juristen die Zeit des Studiums auf drei Jahre be- 
stimmt werde. 

6) sollen die angeführten Zeugnisse von dem Decano und Professoren, bei denen der 
Kandidat die Collegia gehört, unterzeichnet werden- 

Den 7. Punkt belangend geben wir ungern gnädigsten Beifall , dass keinem Professor 
erlaubt werde einen kurkölnischen Kandidatum zu den Vorlesungen zuzulassen, wenn er 
nicht den ganzen Cursum Philosophie gehört hat und über seine Kenntnisse Attestatum bei- 
bringen kann. 

Was hingegen das theologische Fach angeht, scheint uns für das erste Jahr ad a das 
Collcgium juris naturae überflüssig, indem die Kandidaten solches nach dem Plan bereits 
in Philosophia gehört haben. Ad b sind die Institutiones iuris civilis dem Theologen nicht 
nöthig und werden dergleichen halbgelehrte Iuristen gar oft schädliche Proccsskrämcr. Hin- 
gegen sind die Theologen vor Allem anzuweisen: im ersten Jahre die Einleitung in das 
alte und neue Testament, orientalische Sprachen, christliche Moral und die ältere Kirchcngc- 
schiuhte, theologische Literatur zu studiren; in dem zweiten Jahr Moral, Dogmatik, Polemik 
und die neuere Kirchengeschichte; das dritte Jahr Moral, Dogmatik, Pastoralthcologie, Ka- 
techetik, Paedagogik, geistliche Beredsamkeit und das Kirchenrecht. 

Bei dem juristischen Plan mögen wir auch nicht unberührt lassen, dass, da sich ein so 
starker Mangel an Publicisten äussert, das letzte Jahr durch zwei Kurse das jus publicum 
gehört werden möchte. In Betreff des Plans für die Kameralisten kann noch zur Zeit nichts 
bestimmt werden, indem zu dieser Wissenschaft noch kein Professor angestellt igt»). 



1) Das Folgende enthält nur die Aufforderung nach d,io*en Bemerkungen die elngeielilekteo Yortehlttg« 
abzuändern und außerdem einen Studienplan fBr die Medieiner vorzulegen. 
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V. Zwei Schreiben des Kölner Domcapitels an den Kurfürsten die Einweihung 

der Bonner Universität betreffend '). 

1. Schreiben des Domcapitels Tom 18. October 1780. 

Was gestalten Eure KurfUstliche Durchlaucht gnädigst entschlossen sind, in künftigem 
Monat November die dasige Akademie als eine Universität öffentlich bekannt machen zu 
lasten, und dass Höchstdiesclben zu dessfallsiger Feierlichkeit uns danknehmigst einzuladen 
geruhen: ein solches haben wir aus Euer Kurf. Durchlaucht gnädigstem Schreiben vom 
13. d. gehorsamst zu entnehmen gehabt. 

Obgleich wir nun einer Höchsttieferen Einsicht unterthänigst anheim belassen müssen, 
ob und wie weit die bei Einrichtung sothaner Universität hegende gnädigste Absichten de- 
nen vorliegenden Umständen nach ihrem gedeihlichen Endzweck zur allgemeinen Wohlfahrt 
wirksam erreichen mögen : so leben wir jedoch der zuversichtlichen Hoffnung und bitten ganz 
angelegentlichst Euer Kurf. Durchlaucht mildest geruhen wollen, allsolchbezielende Einrich- 
tung zum Beschwer und Beiast Höchatdero Untergebenen und besonders der getreuesten 
Geistlichkeit in der Folge auf keine Weise hinkommen zu lassen. 

Die wir etc. 

2. Schreiben des Domcapitels vom 16. November 178ö 4 ). 

Auf von Euer Kurf. Durchlaucht an gotreueste Landstande hiesig — Rheinischen Erz- 
stiftes eingelangt mit aller Danknehmigkeit von uns mit zu verehrendes gnädigstes Einladungs- 
schreiben zu denen dasigen Universität» Feierlichkeiten sollen wir zu Bezeugung unserer schul- 
digst zu tragender wahren Devotion gehorsamst ob ner mangeln, eins mit weltlichen Ständen, per 
Deputatos, aus unseren Mitteln dabei gebührend zu erscheinen und aufzuwarten. 

Gleichwie wir aber auf jenes an uns in selbigem Belang besonders erlassenes huldreichig- 
stes Einladungsachreiben vermittels gehorsamster Antwort vom 18. Octobris nächstbin uns nicht 
haben entübrigen mögen, nicht allein einer Höchsttieferen Einsicht die Erreichung des bei Er- 
richtung einer neuen Universität gnädigst hegenden Endzwecks den vorwaltenden Umstän- 
den nach unterthänig anheim zu belassen, sondern auch angelegentlichst gebeten haben, so- 
thane Universitäts-Veranstaltung zum Beschwer und Beiast Höchstdero Uniergebenen und 
besonders der getreuesten Geistlichkeit in der Folge nicht gereichen zu lassen , also können 
wir auch nicht umhin sein, desfalsigen Inhalt respektsvollst zu wiederholen und uns 
die Erlaubniss auszu bitten, hiermit näher gehorsamst vorstellen zu dürfen, wie sehr schmerz- 
lich es uns falle, dass dieses hochwichtige Werk, ohne Höchst sich darüber mit Uns in her- 
gebrachtem Vertrauen einigermasaen zu benehmen, vorgenommen worden sei, also dass uns 
so wenig ob der eigentlichen Einrichtung allsolcher Universität als auch davon, auf welchem 
Grunde dieselbe beruhen solle, das mindeste bekannt, dahingegen aber kundig sei, dass in 



1) Abgedruckt nach den Originalen In dem Akten/ascikel : Einweihung der Bonner Universität, Ronner Uni- 
varaltfUBIbllotkek S. 92 b II fol. -' und 6. 

2) Von dle»em Sohreiben lag mir auch eine Abschrift der woa Metternich an Kaunitt öber»an.ltcn Co 
pie vor. Vgl. Nro. VI. 
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hiesiger Höchstdero Metropole der wahre Universitätssitz, seiner ursprünglichen Institution nach, 
von jeher gewesen und bis hiehin verblieben, mithin gleichwie dieselbe von Päbsten und Kaisern 
bestätigt, also auch seitlichen Herren Erzbiachöfen und Kurfürsten au Köln die Pflege und Auf- 
sicht darüber, besonders vom Kaiser Karl dieses Namens dem V., Inhalts Decretorum Concilii pro- 
vincialis sub Archiepiscopo Adolpho besonders anempfohlen worden ; zudem weiset es die 
Stiftung Universitau's Studii Coloniensis des mehrern nach, weichergestalten ein zeitlicher 
hiesiger Domprobst als Cancellarius selbiger Universitär für ewige Zeiten angeordnet und 
dieser das Pro-Cancellariat- Amt Einem aus unsern Mitkapilularen jeder Zeit aufzutragen habe; 
folgschlicsslich dann, wenn diese uralte Gerechtsame in Untergang kommen und solches da- 
durch unter anderen veranlasst werden sollte, dass jene, welche auf hiesiger und nicht dasiger 
Universität graduirt sind, von allen vorteilhaften Beförderungen im Erzstift ausgeschlossen 
seien, wir und unsere Nachkommen darüber höchlich zu doliren die gerechteste Ursache 
hätten, bevorab wo hiesige Universität nicht allein Authoritate Caesarea, sondern auch Pontificia, 
wie bei allen katholischen Universitäten hergebracht, einmal errichtet; dahingegen dortige Uni- 
versität vermöge des Allerhöchst-Kaiserlichen Diploms ohne Beifügung eines Päbstlichen inau- 
gurirt werden soll, unangesehen, dass ein Päbstliches Diplom zu Graduirung in der Gottesgelehrt- 
heit und geistlichen Rechten, fort zu Befähigung zu geistlichen Würden unumgänglich erfor- 
dert werde. 

Eure Kurfürstliche Durchlaucht werden solchemnacb nochmalen inständigst gebeten, Höchst- 
dieselben geruhen wollen, diese ferner in aller Ehrfurcht unterthänig vorgestellte Umstände in gnä- 
digste Rücksicht zu nehmen, somit die Vorsehung Fürstväterlich zu thun,dass der Gefahr einer oder 
anderer immer bedenklicher Folge und Benachteiligung vorgebogen, sodann auch durch 
untergebene Veranstaltung für itzo nicht alleiu, sondern auch bei künftigen Zeiten und Re- 
gierungen dem Lande und Unterthan und besonders der Geistlichkeit neue Lasten und Be- 
schwerden aufzubürden kein Anlass gegeben werde. 

In dessen gänzlicher unterthänigen Zuversicht wir etc. ') 

VI. Depesche des Kaiserlichen Gesandten Graf Metternich an Fürst Kaunitz, 

Koblenz den 25. November 1786»). 

Meine letztbin bereits gehorsamst angezeigte Reiso nach Bonn, die allda vorgewesene 
Einweihungsfeierlichkeit der dortigen Universität und der vorgestern gehaltene förmliche 
Einzug Sr. Kurfürstl. Durchlaucht von Trier in das neuerbautc Schloss, bei welcher Gelegen- 
heit sich auch Se. Kurfürstl. Durchlaucht von Köln und mehrere andere Fremden einge- 
funden haben, sind die Ursachen, dass ich meine bisherigen Berichterstattungen einige Tage 
unterbrochen habe. Beide Ereignisse haben sich indessen so zugetragen, wie ich hierüber 
Euer fttrstl. Gnaden schuldigst schon zuvorgekommen bin. Nur finde ich in Betreff des 
entern Folgendes noch gehorsamst nachzutragen. Bei dem besondern Vergnügen, welches 
Se. Königl. Hoheit über die Zustandebringung einer hohen Schule zu Bonn in vielen Gele- 



1) Auf der Rückseite de» Schreiben» Itt bemerkt : WÄre unbeantwortet tu las»en. Bonn den 27. November 1786. 

2) Naeb einer in Wien gefertigten Abtchrift fllr den Verein ron Allerlbum.freunden im Rheinland. 
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genheiten geäussert, auch in einer von Höchstihnen selbst abgehaltenen wohlverfassten öffentli- 
chen Rede die hierzu eingetretene Kaiserliche Allerhöchste Unterstützung mit der aufrichtigsten 
Thcilnahme sehr erhoben haben, erachtete ich nicht unschicklich, diesen Zeitpunkt als eine 
ungezwungene Veranlaasung zu benutzen, Höchstselben in einer eignen anverlangten Audienz 
zu der glücklichen Ausführung dieser Sache auch Namens des Allerhöchsten Hofes Glück 
zu wünschen, welche Aufmerksamkeit mit einem merkbaren vorzüglichen Wohlgefallen auf- 
genommen worden ist. Was das Domcapitel zu Köln bei diesem Vorgang an So. Kurfürst I. 
Durchlaucht zu erlassen für gut befunden hat, geruhen Euer fürstl. Gnaden aus der mir zur 
Einsicht mitgetheiltcn abschriftlich beikommenden Anlage») zu ersehen, derselben 
er Inhalt in mehrerm Betracht verfänglich ist. Einen ganz besondern, mir erst izt 
zur Kenntniss gekommenen Umstand kann ich nicht unbemerkt lassen, das« die Lehrer der 



VII. Lniversitäts- 
1. Summarischer Auszug der 
vom lten November 1786 



Empfang. 



Kausen -Vorrath aus vorigem Jabre 
Von Zinsen der Kapitalien . . ■ 



Von den 
Von 



i Grund- und andern 
Von abgelegten Kapitalien . 
Von derselben Agio . . . 
Von verspäteten Zinsen - Zahlungen 

und sonstigem Aufgelde . . . 
Von allerhand Gefallen .... 



Alter Ku 

Rthl. 


Bkstand 
Str. 


330 


1 




100 






m 


14 


•A 


17 


20 




189 


35 


V» 









»eue Einkünfte Empfangen 
Rthl. Str. Rthl. Str. 



5726 
S044 
«410 
423 
J.V.'.m 
-3« 

79 



572G 
7:»2l> 
6274 
416 

| L'621'7 

68 



Restirt 
Rthl. Str. 



451 
235 
274 



2* 
248 



1) 3. So. V 2. 

2) Abgedruckt naeli den auf der Bonner Universitätsbibliothek aufbewahrten Akten S. 91 e. IV no. 17. 
23, 25 und m. XXXII no. 24. Leider finden sieh aus den Jahren nsoh 1793 keine Keehnuogon mehr in diesen 
Akten, während uns dieselben nooh eingehender als über die Universität Ober die finanslellen Verhältnisse der 
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Theologie und geistlichen Rechte auf der Stadt Kölner Universität einen Eid dahin abschwö- 
ren mussten. nur solche Sitze zu lehren, welche jenen des Römischen Hofes und dessen 
Curialisten angemessen seien ; ebenso wurden die Lehrer der weltlichen Rechte verpflichtet 
die Kurkölner Land- und Statutarrechte in allen Anlassen zu bestreiten. 

Um übrigens dem dcrmaligen Vorschritt Sr. Eurfürstl. Durehl- eine gehässige Gestalt 
zu geben, hat man den sämtlichen Clerus des Erzstiftes, unter dem Vorwand, dass demselben we- 
gen der errichteten Universität eine neue Auflage bevorstünde, in eine solche Aufmerksam- 
keit versetzet, dass derselbe sich wirklich versammlet hat, um zu Abwendung dieses Vor- 
habens gemeinsame Maassrcgeln zu ergreifen, allein diese Besorgniss ist, wie ich verlässig 
weiss, ganz ohne Grund und lediglich eine auf ungleichen Absichten beruhende Erdichtung. 

Ich bin u. s. w. 



Kechnunpon *). 
Universitätsrechnung 
bis 31tcn October 1787. 



A usga be. 

An Profcssoron-Gehalter 

An allerhand Gehälter 

An Exjesuiten-Peusionun . . . . 

An »rme Sttidtmten 

An Krand und Licht ...... 

An Mobilii'ii 

An Bücher und Instrumenten . . . 

An Bauwesen ", 

An Schulwesen 

An Weinbau- und Kellerkosten . . 
An angelegte Kapitalien . . . . 
An Aufgeld wegen 'in. pr. Ffnrter 

Kur« 

An die Anatomie 

An allerhand 

Bleibt in Kam 



Alter Rückstand Neue Schuld 
Rthl. Str. 1 Rthl. Str. 



50 



<;-.( 



1H 



r.2 



1103 

30* 

in 

514 

:<->r, 
169 

Mi 

— 40150 



v* 



186 
162 

6 HS 



Zahlt 

Rthl. Str. 



7si:t 
nr..; 
258 
16 
514 
525 
lfi'J 
758 
644 
184 

J-lO-.'Hi 

163 
tur.s 
1 



Reatirt 
Rthl. Str. 



60 



' Z 



-I- 



'<--'» 12 50 



Akademie unterrichten- Auf dem Bonner Stadtarchiv wird ausserdem ein Blatt aufbewahrt, das über die „Sa- 
larien beider Bosnischen Universität von 1794" Auskunft gibt; die* Ut schon früher abgedruckt von Meuser. 
Niederrhelnlsehes Jahrbuch 1844 S. 171. 
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2. Summarischer Auszug der 



vom lten November 1790 



Empfang. 


lUterKückstandjNeue Einkunft*; 


Empfange 




Restirt 




Rthl. 


Str. 


Rthl. 


Str. | 


Rthl^_ 


Str. 1 


Rthl. 


Str. 


Von Zinnen der Kapitalien . . . . 

. Kloster-Ueiträgen 

» Grund- und andern Pachten 
> abgelegten Ka pilaiien. . . . 
i aufgenommenen Kapitalien . . 
• verspäteten Zinnen - Zahlungen 
und sonstigem Aufgelde . . . 


546 
281 

4« 
4985 


44 

10 

52 

8 
10 


1 

5 


11329 
6410 
778 

56622 

110 
2209 


1 

BS 
15 

1 

31 


V, 
I 


1<»967 
61 58 
769 
56622 

151 


25 
38 
10 
1 t> 

21 


it 

L 


908 
456 
291 

z 

7 

5056 


21 

:n 

17 

9 
20 


1/ 
/t 




-TO 


1 




neu 


24 










Wla 






geglichene Zahl . . 















3. Summarischer Auszug der 



vom lten November 1791 



Empfang. 


Alter Rückstand 
Rthl. Str. 


Neue Einkünfte 
Rthl. Str. 


Empfangen 1 
Rthl. Str. 


Restirt 
Rthl. Str. 


Vorrath aus vorigem Jahre . 
Von Zinsen der Kapitalien .... 








1630 


5 




l<;:;o 


6 




- 






Ml 


21 




21595 


23 


i 


21973 


24 




543 


M 


•u 


• Kloster-Beiträgen 


155 


31 




12*20 






10774 


4 




2501 


87 


'It 


> Grund- und andern Pachten 


147 


49 




1455 


"b 




1437 


28 




166 


24 




] tr abgelegten Kapitalien .... 








'.»7*94 


6 






6 










» Aufgeld hiervon ...... 








437 


,">t; 




437 


66 










» aufgenommenen Kapitalien . . 
» verspäteten Zinsen-Zahlungen 


7 


9 




51659 
306 


48 
42 




51659 
298 


48 
61 


•7, 


15 






4880 


21 


5 


1100 


14 


'/! 


5336 


20 




641 


16 




lll9^6TD*Jin • - * • • 


230 


35 


■E 


5840 


43 




5819 


37 




251 


41 


V. 
























1 








n:<tii<vm-] 


Ed 










geglichene Zahl . . . 


1 










197»! 


41 




1 
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UnivcrsitKts-Rechuung 
bis 31tcn October 1791. 



Ausgabe. 


AlterRückstand 


Neue Schuld 1 


Zahlt 




Res 


tirt 






t> ■ LI 

Ivtnl. 


Sir. 


Kr hl. 


Str. 


I.Ii. 


Str. 


Itthl 


Str. 


Die Kasse blich voriges Jahr schuldig 


_ 


— 




73 


66 


— 


78 


56 


— 


_ 


— 


— 


An Professoren-Gehälter . . 


_ 


— 


— 


9528 


40 




9495 


20 


— 


33 


20 


— 






— 




1 1H7 


16 




1187 


Iii 


i/ 





— 


— 


Kxjt.'Biiitnii- Pensionen .... 


150 






293 


20 


— 


393 


20 




50 








_ 




z 


39H 


18 


V. 


398 


18 


Ii 








» Molllll-'TI . 


_ 




_ 


64 


f 




64 


60 


















24 




II 


24 


1 


5 


^ m 






» Bächer und Instrumenten . . . 






_ 


220 


48 


11 
ft 


220 


48 


V« 
















466 


51 


11 
Ii 


46(1 


51 


V« 








i Weinbau- und Kellerkosten 








H>4 


55 


11 

u 


104 


55 


U 








> Schulwesen 








1WI4 


14 


'Ii 


1804 


14 


i/ 

■ ; 








■ Passiv-Kapitalien und Zinsen . 


27038 


14 


/I 


346 


37 


'Ii 


2263 


17 


1/ 


25121 


34 


Vi 


' angelegte Kapitalien .... 








1 57»i57 


25 




67657 


15 


















499 


15 


u 


499 


2*j 


*U 








> > Botanik 








263 


20 




263 


20 










> » mineralische Chemie . . . 








141 


44 




141 


44 


'/* 
















267 


49 




267 


49 
























1630 


6 


V. 














73343 


24 










25201 M 




geglichene Zahl . . , 




1 | 


BffiLHD 


_ 



UniversitHts-Recbnung 



bis 31ten October 1793. 



Aalgab*. 


Alter Rückstandf 


Neue Schuld 


Zahlt 




Restirt 






Rthl. 


Str. : 


Rthl. 


Str. 


Rthl. 


Str. 


Rthl. 


Str. 


An Professoren-Gehälter .... 


83 


20 




19757 


49 




19791 


9 


















2049 


39 




2049 


39 


1 


1 






. Kxjcsuiten-Pensionen .... 


60 






586 


40 




686 


40 










» arme Studenten 








28 


48 


i 

Ii 


28 


48 


1/ 
















721 


49 


V. 


721 


49 


fl 

1/ 
















70 


35 


V. 


70 


36 


14 

•u 








» Bücher und Instrumenten . . 








398 


21 


V. 


898 


21 


V« 
V. 








• Bauwesen , • 








945 


38 


*u 


945 


88 








. Weinbau- und Kellerkusten . . 








294 


86 




291 


36 




— 






» Schulwesen 








1047 


32 




1017 


32 


















878 


6 


'U 


■STs 


6 


V« 








» » Botanik 








691 


37 




591 


37 


















157 


29 




167 


29 










. Kapitalien- Anlage 








11545« 


24 


'Ii 


115456 


24 


vi 








» Passiv Kapitalien - Anlage . . 


25121 


84 


% 


5229W 


9 


40096 


IS 




36423 


30 


V. 


» Zinsen von Paasiv-KapitaUen . 








467 


20 




457 


20 


















3490 


1 




3490 


1 


u 






















9299 


40 












25204 | 


54 




190890 


.7 










904 79 


30 




geglichene Zahl . . . 
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41 
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4. Bericht des ( urator Spiegel über Professorengehalte im Jahre 1790/91 »). 



Namen der Lehrer. 



Gehalt 



Gegenwärtig Zukünftig 
Rthl. Str. t Rthl. Str. 



Dogroatik Becker 
Kirchcngcschicbte Spitz 
Pastoral-Theologi«» Schoben 
Kxegetik Uldaricus . . . 
Moral Schallmeyer 



Theologische Facultät. 

Werden vom Orden unterhalten 



Dem Kloster 

Juristische Facultit. 
r Juris publici Schmitz 



Pandectaruni Daniels 

» Stupp 

Intitut. Juris Canonici Hedderich 
Institutionum lirewer .... 
Juris Crim. et Naturae Fischenich 
Juri« Feud. et Germaniae Moll . 



200 
100 ( 
50* 



1000 
800 
300 

333 

333 

100 

333 



Medizinische Facultät. 

Professor der Pathologie Ginetti . 

» Physiologie Kauhlen 

> Botanik 

> Anatomie Rougemont 

» Geburtshülfe und Chirurgie Wegeier 
. Chemie Wurzer 



1333 
260 

7t;r, 

300 



Philosophische Facultit 

der Logik und Metaphysik 150 

• Physik 150 

» Geometrie 100 

» Psychologie Apel I 163 

> Kameralwissenscbaft 450 

» Bcrgbankunde Arndts . " 400 

» Geschichte und Diplomatik 

Lehrer der Diplomatik Cratner. wird vom Orden 



Der jetzige 

Gymnasium. 

Direktor Oberthür 

Das Direktorium konnte einei 

und betrüge künftig 

Magister der erston Trivial-Schule V ränge ... 

» • zweiton • » Gareis 

Lehrer der ernten Schule im Gymnasio oder dritten der unteren Schulen Werner 
» » zweiten Schule im Gymnaaio oder vierten der unteren Schulen vaoat 
» » dritten Schule im Gymnasio oder fünften der unteren 
» • Elementar-Malhematik für da« Gymnasium Uanf . 
ihm aufgetragen würde, die reine und an| 

vorzutragen, die Sandfort sonst lehrte 

«r, Professor der Geschichte und Geographie (weil jeder aus den drei Leh- 
rern so viel Anleitung darin vorzutragen wissen muss. als die Schüler 
im Gymnasio nöthiff haben so könnte diese Stelle künftig eingehen) . . 
Französischer Sprachmeister (ist im Gymnasium ein ganz unbrauchbarer Lehrer) 



406 



40 
200 
241 
219 
24« 
196 



300 1 
300 
300 
300 

300 ' 



800 
800 
400 
400 

400 
400 



500 
500 



40 600 
- 400 
400 



400 
400 



400 
400 
400 



100 
100 
200 
250 
250 
250 



— f 300 

188 50 _ 
100 — 1 — 

9767 20 ■ 10560 



1) Curator Spiegel von Oedenberg verfertigte in einem ausführlichen Bericht vom 18. März 1792 die 
In Vorstohondem abgedruckte Rechnung des Jahres 1790;91. bei welcher der Kurfürst verso htedene» rno- 
nlrt und übersandte als Anlage desselben den nachfolgenden „Resoldungsetat; auoh bemerke ieh hierbei, 
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Anmerkung. In der theologischen Faoult&t habe ich für die 3 Lehrer Spitz, Schoben and Becker 
zusammen 900 Rthl. ausgeworfen; dies würde nur alsdann der Fall sein, wenn die Klöster nicht mehr im 
Stande waren, ein dem Lehrfach angemessene« Subjekt zu stellen ; alsdann aber müssten die Klöster, welche 
bisher die Lehrer aus ihrum Gremium gestellt haben, einen dem Gehalte angemessenen Geld-Beitrag leisten. 
Ebenso versteht sich, dass ein anzustellender Lehrer der Geschichte nnd Diplomatik so lange ex aerario uni- 
versitatis gezahlt werden raüsste, als der Gramer hier existiren würde, nachher aber müsste Branweiler so viel 
an Geld beitragen, als der Lehrer der Geschichte Gehalt erhalten würde. 



\ III. Zwei Vorlesungsverzeichnisse der Bonner Universität. ") 

I, Vorlesungen, welche von Anfange Novembers 1 789 bis Endo Septembers 
1790 anf der hohen Schule zu Bonn gehalten werden. 

Gottesgclohr theit. 

H. Dr. Spitz liest über Berti Kirchengeschichte vor von 7—8. 

H. Dr. Becker lehrt die Dogmatik mit Polemik verbunden nach Gazzaniga und Ber- 
tieri von 2 — 3. Derselbe gibt auch besonders die polemische Geschichte Uber die augsbur- 
gische Eonfession mit Anwendung auf unser katholisches Kirchensistem. 

II. Dr. Thaddäus vcm h. Adam hält Montags, Mittwochs und Freitags von 11— 12 hcr- 
mencutisclie Vorlesungen Uber das alte Testament. An den übrigen Tagen gibt er die An- 
fangsgründe der orientalischen Sprachen. Auf Verlangen gibt er auch Privat Vorlesungen 
Uber das neue Testament. 

Die Moral trügt H. Dr. Justinian Schallmcier von 8—9 und nach Ostern die Pa- 
trologie vor. 

H. Dr. Scheben gibt die Pastoraltheologie von 3 — 4 nach GiftschUtz. 

Nach eben demselben wird H. geistl. Rath Dr. Oberthür Mittwochs und Freitags 
Anleitung zur Katechctik und Pädagogik geben. Montags und Dienstags wird derselbe die 
Literärgeschichte der Theologie, und die Einleitung in dieselbe vortragen. 

Rechtsgelehrhcit. 

H. Dr. Brewer gibt bis Ostern das Naturrecht und die Geschichte des bürgerlichen 
Rechts von 11 — 12 Uhr. Nach Ostern aber um die nämliche Stunde die Institutionen nach 



1) Von den Lectiouskatalogen unserer Universität sind handschriftlich erhalten in dem Aktenfasoikel: Lohr- 
wesen und Lehrpläne (Bonner Universitäubibl., 8. 02 d. VI fol. 30 und 31 ) die Verzeichnisse für die Jahre 17R7,'88 und 
17RR,'89; Exemplare der Im Druck ausgegebenen offioiellen Verzeichnisse für die Jahre 17*9/90, 1792/93, Winter 
1797/98 »«finden sich in einem Sammelband der Bonner Universitätsbibliothek (Ab 1227) derjenigen für die Jahre 
1790/91. 1792,93, Winter 1790,91! im Besitz des Herrn Kammergeriehtspräsidenten Lamberts in Bonn, welcher 
mir dieselben gütigst mitgethcilt. Ausserdem sind die Kataloge der Jahre 17Rt> — 1794 abgedruckt im ßönnisohen 
Iiitclllgeuzblatt, das einmal wöchentlich vom Juni 17K5 bis 19. September 1794 erschien. Die beiden nachfolgen- 
den Verxcinlmlsse, deren erstes Dereser, Eulogius Schneider, Jochmaring, van Schüren noch in Thätigkeit zeigt, 
in deren zweitem die später angestellten Professoren Nceb, Fiscbcnicb u. A. bogegnen, zusammengenommen mit 
den nachfolgenden Tabellen über die Frequenz der Universität sohienen am Geeignetsten, die Wirksamkeit der 
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der Höpfnerechen Ausgabe von Hcineccius. Das deutsche Recht wird er Nachmittags von 



Die Pandekten lehrt Herr Hofrath Dr. Daniels nach Böhmer im Winter und Sommer 
Morgen» von 8 — 9. Ucber die Theorie des Civilprozesses liest derselbe Nachmittags von 
4—5 dreimal die Woche, und die andern Tage über die gerichtlich- und ausseigerichtliche 
Praxis- Auch gibt er über Wechsel- und Privat-Fürstenrecht nach Selchow Privatvorlesungen 
in näher anzuzeigenden Stunden. 

II. Dr. Moll wird über das Kriminalrecht im Winter nach S. Fr. Böhmer, und Über 
das Lrhnrecht des deutschen Reichs und kölnische» Landes im Sommer nach G. L. Böhmer 
von 11—12 Vorlesungen halten. Er wird auch auf Verlangen über die nämlichen Gegen- 
stände Privatvorlesnngen geben. 

Herr Hofrath Werner liest im ersten Halbjahr die Reichsgeschichte öffentlich von 
8-9 das deutsche Staatsrecht aber privat — Im zweiten Halbjahr die Reichsgeschichte privat, 
und das deutsche Staatsrecht öffentlich nach Ptltter vor. 

Herr geistlicher Rath Dr. Hedderich lehrt das kanonische Recht nach der zweiten 
verbesserten Ausgabe seines eigenen Handbuchs von 10—11. Auch wird derselbe Montag«, 
Mitwochs und Freitags von 2 — 3 Privatvorlesungen geben nach dem Entwurf eines geistlichen 
Staats- und Privatrechts für das katholische Deutschland, ganz den heutigen Umständen an- 
gemessen, in welchem er ferner die Litteratur des deutschen Kirchenrechts anzeigen, und 
seine Zuhörer mit den besten Schriftstellern bekannt machen wird. 

H. Dr. Cramer wird die deutsche Reichsgeschichte nach Pütters deutscher Reichsge- 
schichte in ihrem Hauptfache entwickelt, täglich von 9 — 10 vorlesen, und dabei an gehöriger 
Stellen die besondere kölnische Kirchen- und Landesgeschichte einschalten. Nach Ostern 
lehrt er nach Gregor Grubers Lehrsistem einer allgemeinen Diplomatik Montags, Mitwochs, 
und Freitags von 3—4 die Diplomatik, wozu jedoch die Zuhörer auchdes Joachims Einleitung 
in die deutsche Diplomatik gebrauchen können. 



H. Geheimrath Dr. von Ginetti lehrt täglich von 11-12 die Physiologie, Montags 
und Freitags im Winter die Semiotik, im Sommer die Botanik von 4— f>. 

H. Hofrath Dr. Kauhlen trägt die Pathologie täglich von 10—11 .vor; auch gibt 
derselbe Vorlesungen über die medizinische Praxis. Derselbe wird wöchentlich dreimal 
Uber die medizinische Polizei, und zweimal in der Woche über das Receptschrcibcn Privat- 
vorlesungen halten. 

H. Dr. Rougemont lehrt im Winter die Anatomie und chirurgischen Operationen von 
2 — 3>/ 4 Uhr. Es wird auch freie Uebung im Zergliedern gestattet. Im Sommer lehrt derselbe 
fünfmal in der Woche um die nämliche Stunde die Chirurgie; auch gibt er im Sommer von 
7 — 8 zweimal die Woche über venerische, und die übrigen Tage über Augenkrankheiten 
besondere Vorlesungen. Privat liest er im Sommer über die Geburtshillfe. 

Herr Wegeier wird in einer noch zu bestimmenden Stunde die Geburtshülfe erklären, 
so dann privat Vorlesungen über die Medicin forensis halten. 



3— 4 nach Selchow privat vorlesen. 



Arzneigelehrtheit. 
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Philosophie. 



H. Dr. van der Schüren liest den Kandidaten des ersten Jahres Logik und Meta- 
physik üher Feder vor des Morgens von 8—9, und Nachmittags von 2-3. Gibt auch Pri- 
vatvorlesungen über das Natur- und Völkerrecht im Winter und im Sommer Uber die Kan- 
tischc Philosophie. 

H. Dr. Jochmaring lehrt die Kandidaten de» zweiten Jahre« die Physik nach Bruch- 
hausen von 8—9 des Morgens, und des Nachmittags von 2—3 die höhere Mathematik. 

H. Dr. Apel hält von 9— 10 in der Moralphilosophic nach Feders Handbuch Vor- 
lesungen. Auf Verlangen wird er auch in der Psychologie, und praktischen Philosophie 
Privatvorlesungen geben. Ferner hat er sich erboten taglich 2 Stunden den untern Schulen 
die Seclcnlehre zu erklären. 

H. Dr. Lieut. Sand fort lehrt die angewandte Mathematik im Winter von 10—11, und 
im Sommer führt er die Kandidaten an, Gegenden aufzunehmen. 

H. Hofkammerrath Dr. Scheidler hält von 9—10 Vormittags öffentliche Vorlesun- 
gen über die Staatswirthschaft nach seinem eigenen herausgegebenen Lehrplane. Privat- 
vorlesungen hält er im Winter Uber Polizei und Handlungswisscnsehaft, im Sommer aber 
Uber Landwirthschaft und Forstwissenschaft. 

IL Dr. Schneider liest täglich von 10 — 11, im ersten Semester Uber die Theorie der 
Dichtkunst und Redekunst nach eigenen Heften — Im zweiten über die griechische Literatur 
nach Eschonburg. Für diejenige, welche die Vorlesungen des Sommerhalbjahrs mit Nutzen 
besuchen wollen, wird er den Winter über Privatunterricht in der griechischen Sprache er- 
theilen. 

Desgleichen erbietet er sich, den Theologen wöchentlich zweimal praktische Anleitung 
zur geistlichen Beredsamkeit zu geben. Auf Ersuchen wird er auch Vorlesungen über die 
praktische Philosophie, und über die Geschichte der Philosophie halten. Liebhabern der 
engländiseben Sprache wird er wöchentlich zweimal Popcs cssay on man erklären. 

Herr Arnds hält in einer noch zu bestimmenden Stunde Vorlesungen über die Minera- 
logie und die dahin einschlagenden Thcile, er wird seinen Zuhörern beim Unterricht des 
Bergbaues das dabei vorkommende Technologische durch Auflegung der Modellen deutlich 
zu erklären suchen. 



H. D. Schmitz gibt die Grundsätze der Redekunst nach Sulzers Theorie täglich 3 
Stunden. 

H. Dr. Hauser lehrt die Geschichte und Erdbeschreibung täglich 3 Stunden. 
IL Dr. Hanf gibt die Elcmcnt&rmathemathik täglich 3 Stunden. 

Herr Werner unterrichtet in der deutsch- und lateinischen Sprache täglich 4 Stunden. 
Den Religionsunterricht erhalten die Klasscnschulcn an Sonn- und Feiertagen von ihren 
Professoren. 

Herr von Tribolet gibt täglich von 11—12 öffentlichen Unterricht in der Französi- 
schen Sprache. 

Auf Verlangen gibt Herr Kid gel Unterricht in der Engländischen Sprache. 



Philologie. 




38 



Herr Trommelschläger unterrichtet in der Schönschreibekunst. Und II. Lejonc 
im Fechten und Tanzen. Es wird auch gestattet die kurfiirstl. Reitschule zu frequentiren. 
Im Zeichnen findet man hier gescliiktc Meister. 

Dio kurfiirstl. Bibliothek steht taglich mehrere Stunden offen, und es ist nicht nur jedem 
Kandidaten der freie Zutritt erlaubt, sondern er trifft auch die bequemste Einrichtung zum 
Lesen an. 

Wer in Ansehung der Kost und Logis vorläufige Nachricht verlangt, der beliebe sich 
schriftlich oder mündlich bei Herrn Hofkammerrath und Universitäts-Sindikus Esser zu 
melden. Die höhern sowohl als niedern Schulen fangen den 4. November an und enden 
sich am 24. September. 

NB. Se. Kurfiirstl. Durchlaucht erklären ggst., dass sie sowol in Besetzung der geist- 
als weltlichen Bedienungen vorzüglich auf diejenigen ihrer Unterthanen, welche auf hiesiger 
Universität durch ihren Fleiss und gute Aufführung sich auszeichnen werden, um so gewisser 
Rücksicht nehmen wollen, da Höehstdicsclbcn auch unterm 10. August 1. J. öffentlich bekannt 
gemacht haben, dass denjenigen, welche vom 1. November 17P0 anzufangen, auf der Stadt-kölni- 
schen Universität der Theologie, Jurisprudenz und Medizin Bich widmen und den desfallsigen 
öffentlichen oder Privatvorlesungen beiwohnen werden, der Zutritt zu allen öffentlichen geist- 
und weltlichen Acmtcrn in den kurkölnischen Landen versagt sein solle. Jene Kandidaten, 
welche dereinst eine Kamcralbcdicnung zu bekleiden verlangen, werden erinnert, dass sie 
sich in solchen Wissenschaften besonder» zu befleissigcu haben, welche zur Ausbildung eines 
Kameralisten erforderlich sind, da sie vor Erlangung solcher Bedienungen darin geprüft 



2. Vorlesungen, welche vom Anfange Novembers 1792 bis Ende Septembers 
17 03 auf der hohen Schule zu Bonn gehalten werden. 



H. Dr. Spitz liest über Gmeiners Epitome die Kirchcngcschichte im Winter Nach- 
mittags von 4 — 5, im Sommer Morgens von 7- 8 

H. Dr. Becker lehrt die Dogmntik mit Polemik verbunden nach Gazzaniga und Ber- 
tiori von 11—12. Derselbe gibt auch besonders die polemische Geschichte über die augs- 
burgische Confession mit Anwendung auf unser katholisches Kirchensistem. 

H. Dr. Odenkirchen hält Montags, Mittwochs und Freitags von 2—3 hermeneutische 
Vo riesungen über das neue Testament. An den übrigen Tagen gibt er die Anfangsgründe 
der orientalischen Sprachen. Auf Verlangen gibt er auch Privatvorlesungen über das alte 
Testament. 

Die Moral trägt 11 Dr. Justinian Schallmeicr von 8—0, und nach Ostern die Pa- 
trologie vor. 

II. Dr. N. N. gibt die Pastoraltheologie von 3 — 4 nach Giftschütz. 

Nach eben demselben wird II. geistliche Rath Dr. Oberthür Mittwochs und Frei- 
tags Anleitung zur Katcchetik und Pädagogik geben. Montags und Dienstags wird derselbe 
die Littcrärgeschichte der Theologie, nnd die Anleitung in dieselbe vortragen. 



werden. 



Gottesgelchrthcit. 
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Rcchtsgclehrtheit. 

H. Dr. Fi s c L e ri i ch gibt das Natiir- und Völkerrecht iu näher zu bestimmenden Stunden. 

H. Dr. Stnpp gibt die Juristische Encyclopädie und die Geschichte der Rechte im Win- 
ter, im Sommer das reine römische Recht 

H. Dr. Brewer gibt von 11 — 12 die Institutionen nach der Höpfnerischen Ausgabe von 
Heineccius, und auf Ersuchen das Naturrecht nach Nettelbladt. Das deutsche Privatrecbt 
wird er wiederum nach Selchow vorlesen, und die Stunden bestimmen. 

Die Pandekten lehrt Herr Geheimrath Dr. Daniels nach Böhmer im Winter und 
Sommer Morgens von 8—9. Ucbcr die Theorie des Civilprozesses liest derselbe Nuchmittags 
von 2 — 3 dreimal die Woche, und die übrigen Tage im Winter gerichtlich- und außerge- 
richtliche Praxis, und bedient sich dabei der von ihm herausgegebenen Sammlung gericht- 
licher Akten und anderer juristischer Aufsätze. Im Sommer liest er das Kurköllnische Pri- 
vatrecht. Auch gibt er über Wechsel- und Privat-Ffirstenrecht nach Selchow Privatvor- 
lcsungen in näher anzuzeigenden Stunden. 

H. Dr. Moll wird Uber das Kriminalrecht im Winter nach S. Fr. Böhmer, und über 
das Lehnrecht des deutschen Reich« und kölnischen Landes im Sommer nach G. L. Böhmer 
von 11—12 Vorlesungen halten. Er wird auch auf Verlangen Uber die nämlichen Gegen- 
stände Privatvorlesungen halten. 

H. Geheimrath Dr. Schmitz liest im ersten Halbjahr die Reichsgcschichtc öffentlich 
von 8—9, das deutsche Staatsrecht aber privat. — Im zweiten Halbjahr die Reichsgeschichte 
privat, und das deutsche Staatsrecht öffentlich nach Pütter vor. 

H. geistlicher Rath Dr. Hedderich lehrt das kanonische Recht nach der zweiten 
verbesserten Ausgabe seines eigenen Handbuchs öffentlich von 10 — 11, privat von 4—;"). 
Auch wird derselbe Montags, Mittwochs und Freitags von 2—3 Privatvorlesnngcn geben Uber 
das allgemeine Staats- und Völkerrecht. 

H. Dr. Cr am er wird die deutsche Reichsgeschichte nach Pütters deutscher Reichsgc- 
schichtc in ihrem Hanptfadcn entwickelt, täglich von 9—10 vorlesen, und dabei an gehörigen 
Stellen die besondere kölnische Kirchen- und Landcsgcschichtc einschalten. Nach Ostern 
lehrt er nach Gregor Grubers Lehrsistem einer allgemeinen Diplomatik Montags, Mittwochs 
und Freitags von 3—4 die Diplomatik, wozu jedoch die Zuhörer auch des Joachims Ein- 
leitung in die Diplomatik gebrauchen können. 

Arzneigelehrth eit. 

H. Geheimrath Dr. von Ginctti lehrt täglich von 11 — 12 die Physiologie, Montags 
und Freitags im Winter die Semiotik, im Sommer die Botanik von 4—5. 

H. Hofrath Dr. Kauhlen trägt die Pathologie tiiglich von 10-11 vor, auch gibt 
derselbe Privatvorlcsungcn über die medizinische Praxis. 

H. Dr. Rougemont lehrt im Winter die Anatomie und chirurgischen Operazionen 
von 1 — 2 Ys Uhr. Es wird auch freie Uebung im Zergliedern gestattet. Im Sommer lehrt 
derselbe fünfmal die Woche um die nämliche Stunde die Chirurgie ; auch gibt er im Sommer 
von 7—8 zweimal die Woche über venerische, und die übrigen Tage Uber Augenkrankheiten 
besondere Vorlesungen. Privat liest er im Sommer Uber die Geburtshilfe. 
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H. Dr. Wcgcler wird im ersten Halbjahre die gerichtliche Arzneikunde Morgens 
von 9—10 erklären, im zweiten Halbjahre Vorlesungen über die Entbindungskunst halten. 
Privatvorlesungcn wird derselbe Uber die Materia medica halten. 



H. Dr. Job. Neeb wird nach vorausgeschickter empirischen Seelenlehrc die reine und 
angewandte Logik und Metaphysik nach Jacob Morgens von 8—9 und Nachmittags von 2 — 3 
lehren. 

Derselbe gibt auch die Sittenlehre nach Schmids Versuch einer Moralphilosophie, dann 
die Geschichte der Philosophie wöchentlich dreimal im ersten Semester, und im 2. Semester 
ebenso die Aesthctik. Auf Verlangen wird er auch wöchentlich 3 Stunden Piatos Werke 
erklären, und zugleich die vorkommenden Lehren beleuchten. 

II. Dr. Zu lehn er liest in noch zu bestimmenden Stunden publice Experimentalphysik 
nach Greens Grundriss. Privatim 1) Keine Mathematik nach Kästners Anfangsgründen Theil 1. 
Abtheilung 1. 2) Astronomie, womit er in nächtlichen Stunden die praktische Anweisung 
zur Kenntniss des gestirnten Himmels verbindet. Privatissime Analysis endlicher Grössen 
nach Kästners Anfangsgründen Theil III. Abtheilung I. 

H. Dr. Apel lehrt die Moralphilosophie nach Schmid von 9—10, und am Gymnasium 
die Seelenlehre täglich zwei Stunden. Auf Verlangen wird er auch Privatvorlesungen geben 
über die Moralphilosophie, Scelenlehre, allgemeine reine, und angewandte Logik, niedere 
und höhere, reine und angewandte Mathematik. 

II. Hofkammerrath Dr. Trunk hält von 9—10 Morgens öffentliche Vorlesungen Uber 
die Polizei im Winter, Uber die Kamcralwissenschaften im Sommer, Privatvorlesungen aber 
Uber die Landwirtschaft und Forstwirtschaft. 

H. Hofkammerrath Arndts halt am Donnerstag von 2 bis etwa 6' s Vorlesungen 
über die Probirkunst, und wird die Versuche in dem von ihm nunmehro eingerichteten La- 
boratorium zeigen, wobei auch die freie Uebung im Probiren gestattet wird. — Am Montage 
Mittwochen, und Freitage gibt er in einer noch zu bestimmenden Stunde im Winter Vor- 
lesungen Uber die Bergbaukunde, und im Sommer Uber Schmelzkunde, er wird die dabei 
vorkommenden Maschinen, und Oefcn thcils durch Handzeichnungen, thcils durch Kupfer- 
stiche und Modelle deutlich zu erklären suchen, und beim Vortrage der letztem Wissenschaft 
mehrere technologische Gegenstände, welche die weitere Veredlung der gutgemachten Me- 
talle betreffen, einschalten. — Auch erbietet er sich zu Privatvorlesungen Uber die Salze 
und die Verfertigung mehrerer derselben im Grossen, wobei er zugleich ihren vielfachen 
Gebrauch bei den verschiedenen Künsten, Handwerken und Fabriken u. 8. w. umständlich 
anzeigen wird. 



II. Liessem gibt die Grundsätze der Redekunst nach Sulzers Theorie täglich 3 
Stunden. 

H. Theobald Knöll gibt die Einleitung zu den schönen Wissenschaften und vorzüg- 
lich die Regeln der Dichtkunst täglich 3 Stunden. 



Philosophie. 



Philologie. 
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H. Dr. Häuser lehrt die Geschichte und Erdbeschreibung «glich 3 Stunden. Alles 
Folgende wörtlich wie in dem vorhergehenden Katalog. 



IX. Frequenz der Universität in den Jahren 1787—1792. 

Die nachfolgenden 5 Tabellen sind «usanimcngestellt auf Grund der handschriftlichen 
Personalverzcichniaae der Studircnden für die Jahre 1787—1792, welche sich in dem Akten- 
fascikel: Personalverzeichnisse der ehemaligen Bonner Universität (Bonner Universitätsbibl. S. 92 
d VIII) befinden; leider sind uns aus dem ersten und aus den letzten Jahren der Univer- 
sität keine ahnlichen Verzeichnisse erhalten. 



Tabelle I. 

Jahr- Jahr Jahr- Jahr- Jahr- 

Ihe Anstalt be- t**t i**t «»< «m« iui 

suchten 17"/», 17",, 17» /k , 17»»/,, 17"/, 

Theologen 69 49 65 66 39 

Mediciner 98 107 104 91 95 

Jumten 38 44 39 46 46 

Philosophen 38 36 41 40 28 

Gymnasiasten... 111 79 88 82 76~ 

In Summa 344 309 337 325 284 



Jahr- Jahr- Jahr- Jahr- Jahr- 

«jinjr, g&n£ sauf fang 

Davon waren 17";,, 17»%» 17»'/.» 17»°/,, 17"/„ 

n fWeltliche. . 157 131 142 130 112 

Uonner | Monche 29 2 3 22 31 13 

( Kurkölner 58 49 61 53 54 

P , IWestphalen 36 33 36 31 39 

Fremdo jNichtUnterth.. 

I nend.KurfurBt.64 73 76 HO 66 



Tabelle II. 



Kirchengeschichte 
Exegese 



r..-,r 


Jahr- 


Jahr- 


Jahr 


Jahr 






PH 


t">S 


IUI 


«•V.. 




"'•/,„ 


17",'., 


17"/, 


12 


15 


19 


20 


28 


31 


,.u 


60 


59 


::l 


31 


80 






21 


19 


21 


23 


14 


14 


20 


23 


44 


25 


2-1 


18 


23 


38 


31 


18 


* 


9 


4 







Tabelle IV. 

, „ „ J*hr- Jahr- Jahr- J»hf- Jahr- 

MediciniacheCollc- t*** tan* im* »an« k»h« 

wen hörten .... 17«/.. 17»/., 17-% 0 17»/,, 17"/„ 

Physiologie 12 12 7 10 20 

Pathologe 17 18 14 12 27 

Chirurgie u. Anato- 
mie 36 37 31 31 26 

Gerichtl. Medicin. - 17 10 20 

Geburtshilfe — - 15 13 

Botanik — — _ 16 10 

. - - - - 34 



Tabelle III. 

Jahr- Jahr- Jahr- Jahr- Jahr- 

Juristische Collegien »an» «an« catu «•an«- nan. 

horten 17",,. 17«%, 17«% 4 17»%, 17»%, 

Naturrecht u. Inati- 

tutionen 30 42 40 32 35 

Pandekten 71 67 73 66 66 

Criminalrecht — 19 26 21 16 

Lehenrecht - 18 26 22 20 

Kanon. Recht 88 61 74 72 47 

Staatsrecht 14 17 — 27 

Reichsgeschichte ... 30 25 14 7 22 

Diplomatik — 7 14 — — 

Tabelle V. 

Jahr- Jahr- Jahr- Jahr* Jahr- 

Philosophische Colle- «an* t*UC c*nc |U| (laf 

gien hörten 17"/.. 17»/., 17"/„ 17-/., 17"/„ 

Logik 16 19 25 82 14 

Physik 18 17 18 15 8 

Mathematik 22 17 13 — - 

Psychologie 16 19 14 24 

20 17 24 85 - 

40 13 - - 

Chemie u. Mineralogie — 11 — 



Digitized by Google 



X. Verzeichnias der von den Mitgliedern der Bonner Universität während der 
Zeit ihrer Wirksamkeit in Bonn verfassten Schriften. 



Um die literarische Thätigkeit zu veranschaulichen, welche auf der Bonner Universität 
entfaltet worden, sind im Nachfolgenden die von den Bonner Professoren während ihrer Wirk- 
samkeit in Bonn verfassten Schriften zusammengestellt, und zwar bei jedem Professor Hi- 
ngehst die von ihm unter eigenem Nomen herausgegebenen, dann die Dissertationen seiner 
Schüler, welche meist ebenfalls von ihm verfasst, von diesen bei ihrer Promotion vertheidigt 
worden. Diesen Schriften folgt schliesslich eine Zusammenstellung der Dissertationen, auf 
deren Titel nicht der Name eines Professors genannt ist. Bei dem erwShntcn Zwecke konnte 
ea natürlich nicht darauf ankommen, auch die von den Bonner Professoren in anderer Wirk- 
samkeit, nach Auflösung unserer Universität herausgegebenen Schriften anzuführen (wo die 
Titel derselben zu finden, zeigen die beigefügten Citate'i; dagegen hielt ich es für sachdien- 
lich, in dies Verzcichniss auch diejenigen Schriften aufzunehmen, welche die genannten Pro- 
fessoren als Lehrer an der genannten Bonner Akademie verfasst. Nur einen Theil der an- 
geführten Schriften konnte ich selbst einsehen; ich fand diese theils auf der hiesigen Uni- 
versitätsbibliothek, theils verdanke ich die Mittheilung derselben der Güte von Privat-Samm- 
lern, vor Allem H. Buchhändler Marcus und H. Bibliothekar Pape ; die Titel, die ich so nach 
eigener Einsicht verzeichnen konnte, sind durch ein * bezeichnet. Für alle übrigen war ich 
auf literarische Hülfsmittel angewiesen; diejenigen von diesen, die ich am Meisten benutzte, 
sind in folgender Weise abgekürzt: 

Apollinar = Festgesang, als die kurfürstlich kölnische Universität zu Bonn den sechsten 
Jahrestag ihrer Entstehung feierte. Zum Anhang folgt Ode auf die Einrichtung und 
Einweihung belobter Universität vom 20. November 1786 sammt einigen biographisch- 
litterärischcn Angaben von Apollinar. 4° 44 S- Bonn. Neuesten* fast ganz abgedruckt 
im Rheinischen Antiimarius, Mittolrhein. III Abth., XIV 1, S. 54 — 75. 

Felder = Fcldcrs Gelehrtcnlexicon der katholischen Geistlichkeit Deutschlands und der 
Schweiz. Bd. 1. Landshut 1817. 

Meuscl IV = Das gelehrte Teutschland oder Loxicon der jctztlebcnden teutschen Schrift- 
steller. Angcf. von G. Ch. Hamberger, fortgesetzt von D. G. Meusel. Vierte Auflage. 
Bd. 1-4. Lemgo 1783—84. 

Meusel IV N. I, N. II etc. = Erster Nachtrag zu der 4. Ausg. von Meusels gelehrtem 
Teutschland, zweiter Nachtrag etc. 

Meusel V = Da« gelehrte Teutschland. Angef. von Hamberger, fortgesetzt von Meusel und 
K. W. S. Lindner. (Fünfte Ausgabe) 23 Bände. Lemgo 1796-1834. 

Mcuser == Meuser, Bonner Bibliographie von 1775—1795 im Bonner Wochenblatt J. 1844. 

Poggendorff = Poggondorff, Biographisch-Literarisches Handwörterbuch zur Geschichte der 
exaeten Wissenschaften. Bd. I und II. Leipzig 1863. 

Seibertz = Westfälische Beiträge zur Deutschen Geschichte von Seibertz. 2 Bde. Darmstadt 
1819-1821. 

Weidlich = C. Weidlich« Biographische Nachrichten von den jetztlebcndcn Rechtsgelchrten 
in Deutschland. Th. I-IV. Halle 1781-17a5 
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Arndts, Anton Wilhelm Stephan 
Schriften ans der Zeit seiner Bonnner Wirksamkeit habe ich nicht verzeichnet gefunden; 
die Titel seiner späteren Arbeiten finden sich Meusel V 22, 63. Poggendorff 1, 63. Seibertz 
1, 402. 2, 264. 

Becker, Anselm 

•Progranima de praeeavendis in disputationibus polemicis abusibus. ed. A. Becker cum prae- 
lectiones suas publica« inchoasset d. 12 nov. 1783. 4° 16 p. 

Breuer, Hubert — Weidlich III 37. Meusel IV N. IV 77, N. V171. V 1,439. 
De jurisdictione, judieiia et stylo curiarum quoad archiepiscopatuin et electoratum Colonien- 
sem. 8° B. 1778. 

Systema juris Romani in foris Germaniae et patria Coloniensi 8» B. 1779. 

De necessitate singularis habendae cautelae circa clausulas in interpretandis locorum statutis 
exemplificata in quaestione, an : matrimonio jam tum indefinite contracto adhuc condi 
possint dotalia? ad text. ord. Pat Col. Tit. VIII § 1. 4° B. 1782. 

Delineatio jurisprudentiae civilis ad Lib. II tit. II instit. de rebus corpor. et incorporabilibus. 
4o B. 1785. 

•Elementa juris statutarii archiepiscopalis et electoralis Coloniensis. 120. 78 p. B. 1786. 

Cr am er, Franz Heinrich — Seibertz 1, 132. Meusel V 17,354. 
•Programma, quo praelectiones publicas de re diplomatica, de historia Germanorum gene- 

ratim et eccleBi'ac Coloniensis speciatim in inelyta apud Bonnenses acaderaia habendas 

indicit. 4"> 14 p. B. 1783. 
De vetemm Ripuariorum situ ac sedibus originariis. 4° B. 1793. 

•De ecelesiae metropolitanae Coloniensis in Bremensem olim suffrageneam jure metropolitico 
primitivo. Commentatio historica ad illustrandam Ripurariam Carolingicam. Quam prae- 
aide F. Cramer eruditorum crisi d. 6 junii a. 1792 submittit Carolus Liber Baro d'Aix 
Bonnensis. 4° 50 p. B. 1792. 

Daniels, Heinrich Gottfried Wilhelm. 
Apollinar 32.Meuser, J. 1783—1791. Meusel IV N. 1 111, N. VI 260, N. VII 1, 225, N. X 269. 
V 2, 14. 9, 225. II, 154. 13,259. 17, 385. 22,570. Kamptz, Jahrbücher für preuss. Gesetzgebung 
1827 H. 58 p. 271. Nekrolog der Deutschen V 1, 330. 

Pignoris praetor«, quod in electoratu Coloniensi obtinet, idea 4° B. 1783. 

•Ucber die Rechte der AustrKgalinstanz, wenn ein Fürstbischof mit seinem Domkapitel 
belangt wird. 4° 64 S. B. 1786. 

De exceptiune doli mali quondam personali ejusque usu hodierno cum in genere tum in re 
collybiateca commentatio. Pars prior, prineipia juris Romani exhibens. 4° B. 1787. 

•Sammlung gerichtlicher Akten und anderer Aufsätze für seine Zuhörer bei den Vorlesungen 
über die juristische Schreibart und Praxis. Erster Theil 8° (VIII und 504 S.) B. 1790. 

•Von Testamenten, Codicillen und Schenkungen auf den Todesfall. Nach kurkölnischen Land- 
rechten mit Hinsicht auf die Jülich und Bergischen und Stadtkölnischen Rechte. Th. I 
8° (XVI und 318 S.) Frankfurt a. M. 1798. Die Vorrede dieses vom Verfasser „seinem 
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verehrungswürdigstcn Freund H. C. Rougcmont' gewidmeten Werkes ist datirt von Bonn 
29. Juni 1797. 

•De adhacredatione et insinuatione contractuum judiciali praeeipue secundum statuta et mores 

clcctoratus et urbis Colonicnsis diss. Quam sept, 1784 praeside H. G. W. Daniels erud. 

crisi submittet Petrus Luisdorf, Colonicnsis cx Lövenich. 4° 80 p. B. 1784. 
*D. de senatusconsulto Liboniano ejnsque usu hodierno cum univeraim in Germania tum 

praeeipue apud Leodienses. Diss. inaug., quam praeside H. G. W. Daniels die 22 aug. 

1791 publicae eruditorum crisi submittet G. C. de Trousset Leodiensis 8° IV und 11*5 p. 

B. 1791. 

•Abhandlung von Testamenten nach kurkolnischcn Landrechteo (von Daniels). Welche mit den 
angehängten Disputirsätzen Sept. 1791 öffentlich veitheidigen wird P. J. Kriocbel ans 
Ahrweiler. 4° 40 S. Bonn 1791. 

Deroter, Thaddäus Anton. 
Apollinar 22. Felder I 163. Meusel IV N. II 386, N. Hl 360, N. IV 735, N. V 2, 417, N. VI 
878, N. X 267. V 2, 43. 13, 267. 17, 404. 22, 598. Meuscr, J. 1783-1789. 

•Nccessitas linguarum orientalium ad sacram scripturam intelligendam, vindicandam, ac dog- 
mata fidei inde probanda. Programma academicum, cum praelectiones publicas in Aca- 
demia Bonnensi iuehoaret. 4° 25 p. Coloniae 1783. 

Notioncs gcnerales Hcrraeneuticae sacrac veteris Testamcnti. 4° Coloniae 1784. 

Scriptursätze, oder über den Untergang von Sodoma und Uber die Verwandlung der Frau 
des Loths in eino Salzsäule. 4° Köln 1784. 

Notiones generales Hcrmcncuticae sacrae novi Testamenti. 4° Coloniae 1786. 

Die Senduugsgeschichte des Propheten Jonas, aus dem HcbrKischen übersetzt, kritisch unter- 
sucht und von Widersprüchen gerettet. 4° 40 S. Bonn 1786. 

Entstehungs- und Einweihungsgeschichte der churköllnischcn Universität zu Bonn 1786 kl. 
Fol. (Ist anonym erschienen und wird auch nicht von Apollinar. wohl aber von Felder 
unter D.'s Schriften aufgeführt) 

Rechte und Pflichten des Papstes. Ein Auszug aus den Schriften des heiligen Bernhardus 
an Papst Gregor III. 4° 1787. (Anonym erschienen.) 

♦(Jebcr dicGottheitChristi. EiacPrcdipt, gehalten in der Hofkirche zu Bonn 1789. (Vgl. Schneider.) 

Der jüdische und christliche Pharisäismus, als Haupthindernis« der Religion Jesu dargestellt. 
Eine Predigt, gehalten in der Hofkirchc zu Bonn 1790. Ist abgedruckt im I. Hefte 
der Beiträge zur Homiletik. Salzburg 1791 8». 

De victu Johannis ßaptistae in deserto conimorantis, commentatio scripturistica. Quam praeside 
Thaddaeo ab Adamo defendet Clementinus Gutherr. 4° 28 p. Frankfurt 1786. Erschien 
zu Frankfurt wegen Mangel an arabischen und hebräischen Typen in Bonn. 

*Das Lehrgedicht des Moses an die Israeliten V. Moys. XXXII. Aus dem Hebräischen me- 
trisch Ubersetzt und erklärt und mit Disputirsätzen vertheidigt von Kastus Schallmaycr 
4o 32 S. 

*Der achtundseebszigste (Vulg. 67.) Psalm. Aus dem Hebräischen metrisch übersetzt und 
erklärt und mit Disputirsätzen, unter dem Vorsitze des Dr. Thaddäus vertheidigt von 
Cassius Gar eis 20. August 1786. 8» 32 6. Vgl. Oberdeutsche Litztg. 1789. 1, 156. 
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Die Versuchungsgeachichtc Jesu erklärt und von Widersprüchen gerettet. Eine biblische 
Abhandlung über Matth. IV. 1—11, welche mit Disputirsätzen über die Evangelien den 
22. Julius 1780 unter dem Vorsitze des Dr. Thaddäus vertheidigen wird F. R. Sauer. 
4° 52 S. Bonn 1789. Vgl. Oberdeutsche Litztg. 1789. 2, 313. (Diese Schrift ist auch ins 
Holländische Ubersetzt bei Schalekampin Amsterdam herausgekommen.) 

Commentatio biblica in effatum Christi : Tu ea Petrus, et super hanc Petratn etc. Matth. XVI. 
18—19. Quam praeside Thaddaeo publico tentamini subiieite Adrianus ex Wipperfuhrt. 
4° Coloniae 1789. Vgl. Oberdeutsche Litztg. 1789. 2, 701. Gegen diese Schrift, die in 
den römischen Index kam, schrieb G. J. de Buininck, cpiatola familiaria ad excellentiasi- 
mum comitem B. D. P. 1790. 

Gynetti, Peter Wilhelm Joseph. — Meuser, J. 1783 — 1786. 
«P. W. J. de G. praelectione» suas medicas indicit 1783/84. 4. 8. p. B. 1783. 

Hedderich, Philipp. 

Apollinar p. 2«. Meusel IV 2, 66, N. I 256, N. III 144, N. IV 244, N. V 562, N. XI 66 und 
V 3, 145. Meuser J. 1778—1788. Weidlich I 262. III Fortgs. Nachtr. 112. IV F. N. 122. 
Programma de historia et critica, vcluti praeeipuis juris sacri pracsertim Germanici admini- 
culis. 4° Bonnae 1774. 

Exercitium canonicum I II III et ultimum, parerga selecta ex universo jure ecclesiastico 
tum publico tum privato Germanico eiueque historiam exhibente. 4° Bonnae 1775. 

Animadversiones historico-canonicae ad lib. IV. decretalium. 4° Bonnae 1775. 

D- ad concordata Gcrmaniae, de jure devoluto, si capitulum ccclcsiae cathedralis Gernianiae 
mediatum non eligit intra trimestre. 4° Bonnae 1777. 

D. de non vulneranda regula cantellariac de viginti, dum beneficia in favorem resignantur. 
4° Bonnae 1777. 

♦Elcmcnta juris canonici, quatuor in partes divisa, ad statum ecclesiarum Germaniae prae- 

eipue ecclesiae Colouiensis aecomodata Pars I. 8° Bonnae 1778, Pars II 1780, Pars III 

1781, Pars IV 1783. ■- Editio secunda emendata. 8° Bonnae 1791. 
Subsidia miscellanea historiam et jurisprudentiam ecclesiasticam Coloniensem praeeipue illu- 

strantfa. 8« Bonnae 1778. 
D. de eo, quod circa recursum ad cclsissimuui judicium imperiale aulicum in ccclcsiasticis ex 

legitimis Gcrmaniae speciatim obtinet. 4° Bonnae 1778. 
D. de potestate domini territorialis protestantici subbditos catholicos in impedimentis matri- 
monial m jure ecclesiastico dirimentibus dispensandi, ex transactione rcligiosa intcr Frid. 

Wilh. Electorem Brandenburg, et Phil. Wiih. ducem palat. pro ducatibus Juliacensi Mon- 

tensi etc. a. 1672 conclusa, haud cruenda. 4° Bonnae 1778. 
D. de jure patronatus laico ad collegium ecclesiasticum transeunte reservationis regulis haud 

obnoxio. 4" Bonnae 1778. 
Systenia, quo praefatione praemissa praelectiones suas publicas indicit. 4° Bonnae 1778. Kam 

in den römischen Index. 
*Die cüinische Kirche, ihre Gerechtsame und die Quellen ihres besondersten Kirchenrcchta 

in den Materialien zur Statistik des niederrheinischen und westfälischen Kreises (Erlangen 

1781) Heft 5, S. 399-436. 
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• Dissertationuxn juris ecclesiastici Germania' successive editarum volumen L 4. 418 p. 

B. 1783. Dieser Baad enthalt 18 Dissertationen über deutsches Kirchenrecht, darunter 
eine Reihe der oben genannten, so wie mehrere unten aufgeführte, von H.'s Schülern 
vertheidigte. Der Inhalt des Bandes ist verzeichnet: Meusel TV, N. III 144 und V 3. 147. 

*Anni 1783 dies 11 nov. academica solennis. Fol. 20 p. Bonnac 1783. 

D. juris ccclesiastici exhibens historiam exercitium et suspenaionem turni ecclesiarum col- 
legiatanim Coloniensium praeeipue per preces archiepiscopales. 4. Bonnae 1784. 

Abhandlung über das plbstliche Gesandtschaftsrecht, in welcher die offenbaren Eingriffe 
des römischen Hofes und dessen Nuntien in die ordentliche bischöfliche Gerichtsbarkeit 
entdecket und gründlich widerlegt werden, dem H. Zoglio, Erzbischof an Athen, gewid- 
met von Arminius Seid. 1787. 

Geschichte der päpstlichen Nuntien in Deutschland von Arminius Seid. 2 Bde. 8. Frank- 
furt 27*9. 

*D. juris ecclesiastici publici de vero ac genuino statu hodierno primariaruro precum Cae- 
sariarum. Quam praeside Philippo Hedderich submittit eruditorum tentamini B. Crum- 
bach ex Bechlinghoven d. 12 sept 177*. 4. 2* p. 

D. de vero ac genuino statu hodierno asyli. Quam submittit eruditorum tentamini d. 12 
sept. 1778 J. Martin, Bonnensis 4. 16^. 

D. de potestate prineipis circa ultim&s voluntates ad causa« pias earumque privilegia. Quam 
praeside P. Hedderich crudit. tent. submittit den 10. sept. 177M H. U. Stockhausen 
ex Blecherrath 4. XXVIII u. 24 p. <Kam in den römischen Index.) 

*D. de clerico regulari benefleiorum saecularium praeeipue curatorum sino venia episcopi 
absolute incapaci. Quam erudit. tent. subiieit J. F. J. Guisea Bonnensis ad d. ö junii 
17>1. 4. VII u. 37 p. Das* diese Schrift von H. verfaest, ist bemerkt in: Neueste ju- 
ristische Literatur für 1781. S. 19^.-197. Gegen dieselbe schrieb G. J. de Buininck, per- 
vigilium erraticae disserutionis de cl. r. b. 4. 112 p. 1784.) 

*D. de testamenti factione clerici Coloniensis illiusque forma. Quam erud. tent. submisit 
Libertus Josephus Schmiti, Bonnensis ad d. 13 sept. 1781. (.Vis Schrift H's bezeich- 
net von Meuser, der auch zwei Gegenschriften anführt. i 

•D. de eo, quod circa deeimas novales in Germania ac praeeipue in dioecessi et terri- 
torio Coloniensi jus tum est. Quam sub praesidio P. Hedderich erud. disquisitioni submittit 

C. F. Weidenfcld d. 12. sept. 1752 4. l.">4 p. (Diese mit , gutgewählter Bclesenheit* ge- 
schriebene Dissertation ist angezeigt in Guttinger Gel. Anzeigen 176o n. IS. Gegen diese 
Schrift schrieb »Buininck, assentationes in d. de co, quod circa deeimas etc., contentae 
ac detectae. Vercellis 17S3.) 

D. juris ecclesiastici publici Coloniensis specialissimi de juribus s. sedis Coloniensis in 
eccle^ia cathedrali Osnabrugensi sub episcopo Augustanae confessionis ad illustrandum 
art. 13 S. 8 pacis Osnabrugensis. Exposuit praeside P. Hedderich J. B. Schoctter 
ex Bodendorf d. 24. sept. 1784. f. 22 p. 

D. de juribus ecclesiae Gernianicae in conventu Emsano expücatis er de jure archiepiscopo- 
rum circa beneäcia mensium inaequalium in specie ad illustrandum praeeipue hutus con- 
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ventua art.XV,XVI et art. V §.26 pacia Oanabrugenaia. Quam crud.tont. submisit praeside Hed- 
derich F. J. deßreuning, Mergentheimenaie. 4. 80 p. B. 1788. Vgl. Oberd. Lteg. 1788. 1,943. 

Jochmaring, Johann Hermann. 
Schriften von ihm aus der Zeit seiner Wirksamkeit in Bonn finde ich nicht verzeichnet, auch 
aus späterer Zeit nur verschiedene Auflagen einer „Rechenkunst in gemeinnützigen 
auf das gemeine Leben angewandten Beispielen" Meusel V. 23,46. F. Rassmann, Münster- ' 
landisches Schriftstellerlexicon N. 1 20, N. II 60. E. Raasmann, Nachrichten über Mün- 
sterland. Schriftsteller 166. 

Kauhlen, Franz Wilhelm. 
Apollinar 37. Meusel IV N. V 1, 279. V 4, 44. Meuacr, Jahrgang 17P6. 
Dias, inaug. Examen fontia mineralis aoterii Roadorliensis prope Bonnam. 4. Duisburg 1774. 
♦Programm von den Hindernissen, die der Vervollkommnung der Arzneigelehrthoit im Wege 

stehon. 4. B. 1786. 
Abhandlung über die Ruhr. 8. B. 1787. 
D. de febri puerperale 4. B. 1790. 

*D. medica de respiratione et usu pulmonum, quam praeside F. W. Kauhlen erud. diaquiai- 
tioni aubjecit autor F. G. Wegeier, Bonncnsia. 4. 28 S. B. 1786. 

*D. de febre vulneraria. Quam praeside F. W. Kauhlen erud. crisi submittit A. Ebbink- 
buyaen, Mcrmagus d. 27 sept. 1791. (Nur die gedruckten Thesen liegen vor.) 

L o m b e r g, Joseph Vitalian. — Meusel IV 2, 456 N. 1 289. N. IH 225. N. IV 400. N. VI 414. N. VH 
223. N. V 1U 495. V 4, 503. 10223. 11. 495. 14,456. Mcuaer, J. 1775-1789. Weidlich 1 478. 

Prospectus recentioris methodi aeademicae juris publici. 4. B. 1774. 
Prima exercitatio publica de anarchia et civitate 4. B. 1775. 

Thesea de monarchia, de auprema juriadictione, de politia et de jure eccleaiastico. 4. B. 1775. 
Jus illustrium Germaniae familiarum, vulgo: Das deutsche Adelsrecht, centum aasertionibua 
illuatratum 4. B. 1775. 

D. de juata poenarum civilium mensura recentioribus humaniorum gentium moribus ccu com- 

muni rerum publicarum fini attemperanda 4. B. 1777. 
D. de justia advocatiae Caesareae limitibus. 4. B. 1777. 

*D. de imperiali precum pritnariarum jure ultra justos limites non extendendo. 4. B. 1778. 
(Steht nebst den entstandenen Streitschriften in Materialien zur Statistik des Niederrhei- 
nischen und Westfälischen Kreises I 3, 306). 

D. de legitimo ad comitia recursu eju8<jue genuino fundamento. 4. B. 1779. 

* Historisch-politische Staatsrechtsabhandlnng von Abstellung der Missbräuche hei den Zünften 
und Handwerkern in den Ländern deutscher Reichsfürsten. 4. B. 1779. 

Hr. P. Simplicius Haan. Unparteisches Rechtsgutachten Uber die Frage, ob, bei genauer 
der deutschen Staatskhigbeit angemessener Prüfung der am letztverwichenen H. Frohn- 
leichnamsfcst laufenden Jahres 1780 zu Mülheim am Rhein gehaltenen und gedruckten 
Religions-Streit-Rede, die wider selbige als eine dem Westfälischen Fridcn entgegene 
Schand- und Schmäh-Schrift von daaigen Protestanten erwirkte öffentliche Confiscation 
als rechtmässig oder eher als widerrechtlich zu beurtheilen sei. 4. 18 S. Köln. (Die Schrift 

» 
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erschien anonym; dass L. der Verf. sein solle, behauptet Schlözer, der dieselbe in seinem 
Briefwechsel (Th 7. S. 337) mit eigenen Bemerkungen abdruckt.) 

Uebcr die neueste der gegenwartigen deutseben RcgicrungsverfasBUng sowohl als dem Vor- 
theile der Zuhörer angemessenste akademische Lehrart des Staatsrechts zu einem Grund- 
riss eines neu zu bearbeitenden Lehrbuchs. 4. B. 1784. 

D. juris pnblici de illiminato jure de non appcllcndo archiprineipum S. R. J. clectorum in 
generc et serenissimi Colonicnsis in specie. 4. B. 1787. 

Systematische Grundlehre des deutschen Staatsrechts zum Gebrauch der kurkölnischen hohen 
Schule zu Bonn. 1. Th. B. 1787. 

Gutachten der theologischen Fakultät zu Coimbra tiber den Anton Pereira, Lehrer der Macht 
der Bischöfe. Von Neuem an das deutsche Licht gestellt und sammt einem abson- 
derlichen Nachtrag dem Herrn Pacca, Erzbischofen zu Damiat, gewidmet von Georg 
Wizel 1787. 

De novissima juris publici universalis cum jure publica imperii Rom. Germanici systematice 
combinandi methodo. 

J. Lombcrg, Altera exercitatio publica de monarchia in genere et in specie, nec non de juri- 
bus immanentibus, quam publ. disquisitioni exponent J. de Kopp Dussclanus et Mau- 
rer ex Königswinter 1775. 

J. Lombcrg, tertia exercitatio publica de suprema potestate judiciaria in gencre et speciatim 
de summis imperii tribunalibus. Quam publ. disquisitioni exponet C. J. Bachem, Bon- 
nensis 4. B. 1775. 

J. Lombcrg, dissert. publica prolegomenis jnris publici universalis et particularis Romano- 
Germanici, recentiori methodo academica sistimatice combinandi. Quam propugnandam 
suseepit P. J. Brewer, Bonnensis. 4. 34 S. B. 1777. (Zum Schluss die Namen derje- 
nigen, die von 1774 — 77 in Bonn Jura studirt haben.) 

*D. de certis atque incertis majestatis imperatoriae reservatis in e.lectionibus immediatorum 
Gcrmaniae praesulum praesertim evangelicorum. Quam praeside J. Lomberg exponet 
F. Martin, Bonnensis. 4. 18 S. B. 1779. 

D. de eo, quod altioris indaginis est in jure publica imperii Romano Germanici. Quam prae- 
side J. V. Lomberg erndit. disquisitioni submittit J. F. G u i s e z, Bonnensis. 4. 36 S. ß. 1780 

D. de directorio comitinli, sede Moguntina vacante, quam adversus novas vindicias directorü 
in comitiis pro archicapitulo Mognntiae a 1771* Moguntiae propugnatas sub praesidio J. V. 
Lombcrg erud. disquisitioni submisit 12 sept 1781 F. A. Zedlitz. 4° B. 1781. 

Die Umstfinde des Staatsrechts überhaupt und besonders im deutschen Reiche. Sammt bei- 
gefügter Geschichte der bischöflichen Wahlcapitulationcn, welche unter dem Vorsitz J. 
V. Lombergs öffentlich vertheidigen wird Sept. 1784 II. II. Verkcnius aus Köln VI 4. 42 S. 
Moll, Gottfried. — Mensel IV N. VII 2, 218. V 10, 318. 

Meditationcs juridicac ad L. CC, in quibus ejus auetoritas, justitia et neecssitas fortunae et poenae 
mortis circa quosdam fures per paucas positiones contra integra quorundam politicorum 
scripta 4. B. 1778. 

D. jur. feud. de eo, quod refert feudum sub clausula pro te et heredibus tuis etc. datum esse 
4. B. 1779. 
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D. phil. jurid. de justo et rationabili ac efficace torturae usu et praxi Carolina in foris Ger- 

maniae quamvis Christian ae 4. B. 1780. 
D. jur. feud. de litcris investiturae rcnovatac aut resp. posterioribus a literis primae vel sal- 

tem antiqnioris invcstiturc dissonis 4. B. 1780. 
D. jur. fcud: num filhis feudum a patre renovatura revocare posait? 4. B. 1783. 
•Prolusio academica de usu et abusu juris civilis Germaniae communis et statutarii, in specie 

electoralis Colonicnsia. 4. B. 1786. 

Nocb, Johann. 

Mensel IV N.V 2, 7, N.VI 509, VII 2, 3Ö3. V 6 392. 10, 393. 18, 820. Heuser J. 1794-95. N.'s Hin- 

terlassene Schriften, Einleitung. 

*Ueber Kants Verdienste um das Interesse der philosophirenden Vernunft. Eine akademische 
Rede an seine Zuhörer. 12° 34 S. Bonn 1794. Zweite Ausgabe. Frankfurt 1795. 

*Ueber den in verschiedenen Epochen der Wissenschaften allgemein herrschenden Geist und 
Beinen Einflusa auf dieselben 12« VIII und 216 8. Frankfurt 1795. Die Vorrede ist datirt 
Miltenberg den 23. März 1795. 

Ueber die Unmöglichkeit eines speculativen Beweises über das Dasein der Dinge in Nieth- 
hammers philosophischem Journal 1795. H. 6, S. 118 — 136. 

♦System der kritischen Philosophie auf den Satz des Bewusstscins gegründet. 1. Theil: Formale 
Philosophie. 8« 292. S.— 2. Theil: Materielle Philosophie X und 485 S. Bonn und Frank- 
furt 1795 und 1796. 

Oberthür, Bonifatius Anton. 
Meusel IV N. IV, 493. N. V 2, 30. N. VI 527. V 5, 473. 

Eutropius sine notis et scholiis. 8. Herbipoli 1778. 

Handbuch zum Unterricht der kurkölnischen Landschulmeistcr auf Veranlassung der kur- 
kölnischen Schulkommission. 8« B. 1790. 

Odenkirchen, Udalrich. 

*Errores a Christo in Evangelio refutati. Quos Programmate academico rcccnscbat U. O., sacrae 
hermeneuticac et ling. Orient, in u. B. p. p. et o., cum summos in theologia honores 
obtincret 4<> 20 p. B. 1793. 

Rougcmont, Joseph Klaudius. 
Apollinar 35, Elwert N. 1, 470. Meusel IV, N. IV, 518. V 6, 461. 10, 518. Heuser Jahrg. 1783. 

*Quaedam de instituto medico- chirurgico Bonnensi disserit simulque praclcctiones suas in- 

dicit 1783/84. 4. 8 p. B. 1883. 
*Etwas Uber die Kleidertracht, in wiefern sie einen nachtheiligen Einnuss auf die Gesundheit 

hat. Nebst einigen anatomischen und chirurgischen Betrachtungen. 4. B. 1786. 
Traitc" des hernis, traduit de l'allcmand de Mr. Richter avec des notes et additions. 4. B. 1787. 
* Bibliothctiuc de Chirurgie du Nord T. I. p. I 8 B. 1788. 

Etwas Uber die schädliche Wirkung der gewaltsamen Anstrengung der Kräfte. B. 1789. 
*Rede Uber die Zergliederungskunst bei der Eröffnung des Neuen Anatomischen Gebäudes. 
4. 45 S. (Auf dem Titelblatt befindet sich eine Abbildung der neuen Anatomie.) B. 1789. 
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Etwas über die fremden Körper in der Luftröhre. 8. B. 1792. 

"Versuch Uber die Zugmittel in der Heilkunde, aus der französischen Handschrift übersetzt v. 
F. G. Wegeier. 8. B. 1792. 

»Abhandlung von der Hundswuth, aus der französischen Handschrift übersetzt v. F. G. Wegeier, 
8. Frankfurt 1798. Die Abhandlung 1793 von der Provinzialgosellschaft der Künste 
und Wissenschaften in Utrecht mit einer goldenen Denkmünze gekrönt erschien schon 
1794 in holländischer Sprache sowohl in den Berichten der genannten Gesellschaft als 
in einem Separatabdruck. 

•Handbuch der chirurgischen Operationen für Vorlesungen. Th. I. 8. B. 1793. Zweite Auf- 
lage. Frankfurt 1797. 

•Abhandlung über die erblichen Krankheiten, von der Pariser Societät gekrönte Preisschrift 
aus der französischen Handschrift übersetzt von F. G. Wcgeler. 8. B. 1794. 

Schallmeyer, Justinian. 
Apollinar 25. Meusel IV N. V 2, 209. V 7. 65. Meuser Jahrg. 1781—85. 
*D. de übertäte conscientiae in materiae religionis niniium haud extendenda. 4. B. 1781. 
Specimcu aeademicum de coniungonda cum studio theologico jurisprudentia. 4. B. 1782. 
Succincta fontium theologiae cbristiano-moralis notio 4. B. 1783. 
*D. de jejuniorum origine at<|ue relatione. 4. Col. 1785. 

Schoben, Sebastian. 
Apollinar 42. Meuser J. 1783. 

* Vorbericht über die praktische Pastoraltheologic, wclcho mit gnädigster Erlaubniss Sr. kurfL 
Gnaden zu Köln bei Höchstihrer Akademie in Bonn nach Fr. Chr. Pittroffs Anleitung 
vorlesen wird S. Schoben vom 12. November 1783 bis 21. September 1784. 4« 8 S. 
B. 1783. 

♦Elucidatio liturgico-historica et mystica. Quam praeside S. Scheben tuendam auseipit d. 9 
sept. 1784 P. J. Plenz, Bonnensis 4» 50 p. 

Scheidlcr, F. A. 

•Uebersicht eines Lehrplans der eigentlichen Kamcralwisscnschaft für Öffentliche Vorlesungen 
auf der hohen Schule zu Bonn. 4° 21 S. B. 1788. 

Schmelzer, Jacob. 
Mensel IV NW 2, 243. V 7, 187. 

Schriften während seines Bonner Aufenthalts finde ich nicht verzeichnet, dagegen erschienen 
kurz vor seiner Berufung nach Bonn von ihm: Philosophische Aphorismen. 8° Trier 1790. 
und: Kurzer Entwurf der wichtigsten Theilc der Martyrokritik. 4° Trier 1791. 

Schneider, Eulogius (mit «einem Taufnamen Johann Georg). 
Hcitz, notes sur la vio et d'ccrits d'Eulogc Schneider. 8° 166 p. Strassbourg 1862. 
Meusel IV N". I 58, N. II 337, N. III 319, N*. IV 641, N. V 2C5, G27. Meuser, 

Jahrg. 1789-1790. 

♦De necessario literarum elegantiorum cum jurisprudentia et theologia nexu programma, quo 
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orationem inauguralcm d. 23. apr. 1789 habendam indicit E- S. 4° 16 p. B. 1789. Vgl. 
Oberdeutsche allg. Literaturztg. 1789, 106. Tübinger Anzeigen 1789, 280. 

•Predigt Uber den Zweck Jesu bei der Stiftung seiner Religion. Gehalten von E. Schneider 
den 20.December 1789 in Bonn 1790, abgedruckt in der Schrift: Jesus als Sohn Gottes 
und als Lehrer der Menschheit vorgestellt in zwei Predigten von den Professoren Thad- 
däus und Schneider in Bonn. B. 1790. 

•Predigten für gebildete Menschen und denkende Christen. 8° 158 8. Frankfurt und Leip- 
zig 1790. 

•Gedichte. Mit dem Portrat dos Verfassers. (Die Vorrede zu denselben ist datirt Bonn den 
1. Januar 1790, die Widmung an die Fürstin Luise Erbprinzessin von Neuwied Bonn 
den 8. Februar 1790. Das voranstehende Subscriptionsverzeiehniss eröffnen die Namen 
des Kurfürsten von Köln, des Herzogs Albrecht von Sachscn-Teschen (5 Ex.), dos Fürst- 
bischof von Passau, des Markgrafen und des Erbprinzen von Baden, des Herzogs Fer- 
dinand von Braunschweig-Lüneburg, des Prinz Ludwig von Hossen-Darmstndt, des Abt" 
von Kempten. Beigefügt ist die Rede des Verfassers über den gegenwärtigen Zustand 
und die Hindernisse der schönen Literatur im katholischen Deutschland.) Frankfurt 1790, 
Andreäsche Buchhandlung. Noch in demselben Jahr gab der Verleger eine zweite 
wohlfeilere und Vermehrte Ausgabe der Gedichte aus; in derselben findet sich die in- 
zwischen separat erschienene Elegie auf den sterbenden Kaiser Joseph den Zweiten. 
Eine 5. Auflage erschien 1812. Vgl Oberdeutsche allg. Literaturztg. 1790, 193,222. 

•Patriotische Rede Uber Joseph II. in höchster Gegenwart Sr. Kurf. Durchlaucht von Köln 
vor der literarischen Gesellschaft zu Bonn gehalten den 19. März 1790. Vgl. Tübinger 
Anzeigen 1791, 175. 

•Trauerrede auf Joseph II. gehalten vor dem hohen Reichskammergericht zu Wetzlar. B. 1790. 

•Die ersen Grundsätze der schönen Künste überhaupt und der schönen Schreibart insbesondere 
12° 271 S. B. 1790, gedruckt bei Abshovon und verlegt von der löblichen Schulcom- 
mission. Die an Spiegel gerichtete Vorrodo ist datirt Bonn August 1790. Vgl. Tübinger 
Anzeigen 1791, 782. 

•Probe einer neuen Uebersetzung Quintilians bei der feierlichen Einführung des neuerwähl- 
ten Rectors am 20. November 1790, 12° 16 S. B. 1790. 

•Katechetischer Unterricht in den allgemeinsten Grundsätzen des praktischen Christenthums. 
Die Vorrede des „meinen jungen Freunden und Schülern" gewidmeten Buches ist da- 
tirt Juli 1790. 12« 71 S. Bonn und Köln 1790, dann auch B. 1791 erschienen. (Von 
Gegenschriften gegen den Katechismus lagen mir vor: Gespräch eines Referendariua, 
Camcrarius und Landdechant Uber den sogenannten katholischen Unterricht etc. 8° 223 S. 
Düsseldorf 1791. — Beleuchtung des katechetischen Unterrichts des Bönnschen Prof. 
E. Schneider herausgegeben von einem Wahrheitsfrcundc. 8° 98 S. Gedruckt zu Wahr- 
heitsburg 1791. — Uebcr den katechetischen Unterricht des E. Schneider. Ein Auszug 
nus der Augsburger Kritik über gewisse Kritiker, Rezensenten und Brochürenmacher 
No. 3 — 6, 8°30S. Düsseldorf 1791. — Freimüthige Gespräche zwischen einem Landwirth 
und Bönnischen Stutzer Uber den katechotischen Unterricht. 12° 115 S.. DüM^pjf. 17!tl. 
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Vgl. Oberdeutsche allg. Literaturztg. 1790, 1130. 1791, 1135 und 1184. Tübinger Anzeigen 
1790, 747. 

» 

van der Schüren, Elias. 
Apollinar 43. Meuael V 7, 343. Heuser J. 1785 und 88. 

v. d. Schüren, Versuch über das Vorhcrsehungsvermögen. Vcrtheidigt von den Kandidaten 
Fielt, Decker, Pulte, Kracht, von Mastiaux und Stang 8° 40 S. B. 1785. 

Wann lKsst sich in wob leingerichteten Staaten die Todesstrafe rechtfertigen? 8° 80 S. B. 1788. 
Vgl. Tübinger Anaeigen 1789, 205. 

Spitz, Andreas. 
Meusel IV N. III 346. N. V 2, 362. V 7, 571. 

*Progr. de nexu historiae ecclcsiasticac cum jurisprudentia et theologia edituni, quando A. S. 

praelcctiones suas d. 12 nov. 1783 inchoaret. 4° 8 p. B. 1783. 
D. de patriarchatibus ac dignitatibus 4° B. 1784. 

D. hist.-eccl.: ad concilia Gcrnianiac aevo intermedio eclebrata. 4* B. 1789. 

*D. de episcopis chorepiscopis ac regularium exemtionibus, quam praesidc A. Spitz tentamini 

exponit P. J. Plcnz, 4« 56 S. B. 1785. 
D. hist.-eccl.: num attenta historia ecclesiae universali et speciatim attentis Germanorum factis 

et decretis Basilicnsibus a canonistis Gcrmaniae defendi valcat seutentia quae infallibiU- 

tatem Romani pontificis cjusque superioritatem supra concilium occumcnicum adstruit. 

Quam praesidc A. Spitz crud. tentamini exponit Kalkar, Cliviaco-Borussus. 4° 76 p. B. 1787. 

Stupp, Reiner. 

*De fatis bonorum possessionum sub imperatoribus post jureconsultos in pandectis excerptos 
Programms. 4» 38 p. B. 1793. 

Trunk, J. J. 

•Einladung zu meiner Antrittsrede auf den 10. November 1792. 12° 8 S. 
Wege ler, Franz Gerhard - Meusel IV N. VI <>9f>, N. VII 2, 800. V 8,380. 10, 800. 16, 361. 
21, 398. Nekrolog der Deutschen XXIV 1,360. Vgl. auch Kauhlen u. Rougemont. 

♦Rede Uber die Vortheile, die dem Staat aus einer Schule der gerichtlichen Arzneiwissenschaft 
zufliesaen. 8. B. 1790. 

Gemeinnützige Anleitung, wie man sich bei dem ansteckenden Lazarcthficbcr zu verhalten 
habe. B. 1793. 

Ueber die Verschiedenheit der Meinungen der Aerzte, eine akademische Rede, in Epereis 
medizinischer Chronik 1795 Bd. 4. II. 2. 

Werner, Johann Ludwig. — Meusel V 8, 457. Meuser, J. 1789. 

* Was über die Annahme und Ausschreibung der Revision wider beschwerende Karomcr- 
gcrichtsurthcile zur Beleuchtung des §. 100 8. 31. S. Bonn. Auf dem Titel ist ein Jahr 
des Drucks nicht angegeben, doch gehört dasselbe nach Meusel und Meuser in d. J. 1789. 

AktenmKssige Darstellung der Ursachen, warum die von dem Kaiserlichen und Kammerge- 
richt den Krcisausschrcibcnden Fürsten des niederrheinisch - westfälischen Kreises gegen 
Lüttich aufgetragene Executionscommission bisher unvollstreckt geblieben. B. 1790. 
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Würz er, Ferdinand — Strieder, hessische Gele hrtengesch. 17, 317 
Meusel V 8, 042. 10, «46. 16, 207. 21, 720. — Poggendorff 2, 512. 

Pias, inaug. de Phrenitidc. B. 1788. 
" "Physikalisch-chemische Beschreibung der Mineralquelle zu Godesberg. B. 1790. 

Rede über die vornehmsten Schicksale der Chemie, ihren EinÜuss auf die gosammte Naturkunde 

und über die durch sio dem Staate erwachsende Vortheile. B. 1793. 
Eine Reihe von Aufsätzen in Greils chemischen Annalcn seit 1792. 

Zulchnor, Johann Anton — Meusel V 8, 456. Meuser, J. 1784. 
•Versuch eines Beitrags zur allgemeinen Naturlehre. B. 1784. 

Bonner Dissertationen, bei welchen nicht der Name eines Professors 

genannt ist. 

Versuch über die anziehenden Kräfte der Körper vertheidigt nebst einigen Sätzen aus der 

Naturlehro von H. A. Kracht aus Bonn. 4. 18 S. B. 1786. 
De quinque praeeipuis fontibus juris ecclesiatici Coloniensis specialissimi. Quam publicae 

diBquisitioni submittet autor C. Froitzheim ex Margarethenherten, ducatus Juliacensis 

B. 1788. 

D. de eo, quod circa aedificia ecclesiarum praeeipue in dioecesi Coloniensi speciliter obtinet. 

Quam erudit. tent. submittet C. Westhover, ord. S. Augustini intra Coloniam s. cano- 

num lector d. 24 apr. 1788. 4. XVIII p. 
Religio Christiana miraculis firmata. Quam sept. 1788 propugnabat R. Assnius. 4.2» p. Co- 

loniae 17f<8. 

Gedanken über das Recht der Erbfolge nebst einigen Sätzen aus dem Vetnunftrccht, zur 
Erwerbung der Licentiatswürde in der Philos. und den schönen Künsten, vertheidigt 
von K. Th. Freiherr von Geyr von Schweppenburg aus Aachen. 8. 24 S. B. 1789. 

Pähl, de archidiaconatibus in Germania et ecelesia Coloniensi. 4. B. 171*0. 

Diss. inaug. medica de Catarrho, quam julio 1791 publico cruditorum examini exponet F. C. 
R. Varnh&gcn Brilonienais. 8. 28 p. 

De praeeipuis coinmunionis bonorum clTectibus in dynastia Gimborn-Neustadt inter coujugee 
obtinentis. D. inaug., quam d. 23 sept. 1791 publieo crisi submittet G. Hoestermann, 
Gumaersbach-Gimbornensis. 4. 20 p. 

Abhandlung über die Gelbsucht. Welche zur Erhaltung der Doctorwürde in der Arznei- 
wissenschaft vertheidigen wird F. A. Kürten, d. 21. Sept. 1793. Auf dem Titel ist 
bemerkt: Die Abhandlung selbst kann wegen Mangel an Zeit nicht ganz abgedruckt wer- 
den, soll aber in den nächsten Tagen nachfolgen. 

D. inaug. de fobri nosocomiali. Quam defendet B. J. Velten B. 7. Juni 1794. Nur die ge- 
druckten Thesen liegen vor. 
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